




Gortſetzung
der

Gaahrhafften Kachricht
von

dem Geſetzmaßigen Betrag
derer

KHeren Gertzoge von Zachſen

Soburg, Gotha und Gildburghauſen,
bey dem

durch Abſterben Herrn Hertzog Anton Ulrichs
von Sachſen Meiningen

erfolgten Succeſſions- und Turel. Fall.

ro òν  ν  νν ν—Gln vr dem Schluß der bis auf den rz. Febr. dem Publico
n durch den Druck mitgetheilten wahrhafften Nachricht hat.
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m ten zwar die 3. unirte Herrn Hertzoge von Sachſen Ur—
1 ſach zu hoffen, daß man ſich Meiningiſcher Seits nun—

bey dem vorigen Inipreſſo ſub Nro. 26. mitgetheilte Kayſerl. Cam—
mergerichtliche den 12. Febr. inſinuirte Mandat denen dortigen Ra—

then, Valallen und Unterthanen die Rechtmaßigkeit der Furſtlich—

Agnatiſchen Anſinnungen genugſam zu erkennen gegeben, ſondern
auch dem vermeyntlichen Anſpruch der Furſtl. Frau Wittib, wann
ſolcher ja einigen Grund gehabt hatte, durch die jenem Mandat bey-
gefugte Citation ſo wohl als durch die vielfaltige freundſchafftliche
und equitableſte nach der Beylage Nro. 37. noch den 15. Febr. wie
derhohlte Declarationen der Furſtl. Herrn Agnaten genugſam pro-

ſpicirt geweſen.Allein es waren alle gutliche und vernunfftige Vorſtellungen

vergebens.
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Man verweigerte Meiningiſcher Seits ſchlechterdings alle Pa-
rition, befehligte vielmehr das Landvolck zu beharrlicher Wiederſetz-

lichkeit, und verbote ſogar. demſelben, denen Furſtl. Agnatiſchen
Trouppen die benothigte Victualien und Fourage vor die obſchon

jederzeit offerirte baare Bezahlung angedeyhen zu laſſen.

Als man hiedurch in die unangenehine Nothwendigkeit verſetzt
worden, die Lieferung der benothigten Fourage denen Dorffern noch—

mahlen jedoch gegen baare Bezahlung mit Ernſt anzuſinnen, ſo lieſ—
ſen die Meiningiſche Rathe das Landvolck, wie aus den Beylagen

ſub Nro. 43. und 44. erhellet, von neuem aufbieten, veranlaſſete aber
dadurch, daß man ſich auch diſſeits genothiget geſehen, zu Erhaltung

der unentbehrlichen Nothdurfft das zuſammen rottirte Landvolck zu
zerſtreuen, da es dann nicht fehlen konnte, daß nicht auch verſchiedene

Bauern dabey nicht unbeſchadiget geblieben, wie dann auch in ſol:

chem Tumult ein Coburgiſcher Erenadier von einem Ottoiſchen Ja
ger todt geſchoſſen worden.

Je weniger Recht inzwiſchen die Meiningiſche Rathe zu dieſer

ſcandaloſen Wiederſetzlichkeit vor ſich hatten, je mehr ſuchten ſie ihre
Reſfource in dem Calumniare audacter, in unverſchamten Aus—
ſtreuungen, Invectiven, Fallaciis und Verſuren nicht nur beh dem
Lobl. Franckiſchen CreysConvent, ſondern auch ſelbſt an dem aller
hochſten Kayſerl. Hof, um ihre hochſtverponte Emporung wieder die
Reichs und Haus-Geſetzmaßige auch eintzig und allein zum Beſten
der unmundigen LandesSucceſſoren vorgenommenen Vorkehrun.
gen der Furſtl. Herrn Agnaten einigen Schein der Rechtmaßigkeit

anzuſtreichen, und dagegen dieſe deſto mehr zu denigriren.

Hievon einige Idée zu geben, hat man hier nur ihr Schreiben
an den Lobl. Frankiſchen Crehs· Convent unterm 17. Febr. ſub No.
39., eine der diſſeitigen GegenVorſtellungen ſub No. 4o. die Decla-

ration des commandirenden Obriſten an die Meiningiſche Rathe
ſub No. 41., und die Atteſtata der bequartierten Meiningiſchen
Dorffer ſuh No. 40. hier beydrucken laſſen, da ein mehreres ganß

uberflußig ware.

Dann es kommt, in Anſehung der Haupt-Sache, mehr auf
derſewen rechtlichen Stand, als auf den Detail der daben vorgefalle-

nen NebenBegebenheiten an.
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Man hat inzwiſchen in Anſehung des rechtlichen Stands dieſer
Sache wahrzunehmen gehabt, daß man daruber in dem Publico viel

faltig und zum Theil bona fide mit vielen Vorurtheilen und irrigen
Begriffen eingenommen, und dahero nothig iſt, deswegen das Publi-

cum hinlanglich zu deſabuliren.

Das groſte Vorurtheil beſtehet darin, daß man dafur halt, die
Furſtl. Herrn Agnaten hatten darin Unrecht, daß ſie Trouppen und
Artillerie in das Meiningiſche Territorium abgeſchickt, und ſogar
die Reſidenz-Stadt Meiningen beſchieſſen laſſen, als welches unwie
derſprechlich ein in den Reichs-Geſetzen gar hoch verbottener Land—

Friedensbruch ſeye.

So mochte es in der That ſcheinen, wann man nicht von dem
Grund und Zuſammenhang der gantzen Sache informirt iſt.

Man wird aber hoffentlich dieſes Vorurtheil bald einſehen, ſo
bald man wiſſen wird, was es mit der Grund-Verfaſſung des Hau

ſes Sachſen und mit der denen nachſten Agnaten zuſtehenden tutela

legitima fur eine eigentliche Beſchaffenheit hat ingleichen mit was
fur einer Lacheté und Verwegenheit die Meiningiſche Rathe we
gen des ihnen theils in dem Teſtament, theils, dem Vernehmen
nach, in denen Schedis Codicillaribus verſicherten Privat-NMu—
hens, ſich eidlich verbunden, den von dem Herrn Hertzog Anton

Ulrich in Anſehung der Cæſariſchen Sohne, nach dem ſub No.
zo. betgedruckten Teſtament gemachten Reichs- Geſetz- und
Haus- Verfaſſungswiedrigen Succeſſions- und Regierungs-Plan
ſo gar armata manu zu verfechten; auch wie ſie ſchon vor dem er—
folgten Abſterben die auſſerſte Inſultus wieder die Furſtl. Herrn

Agnatos, nach Ausweiß der Beylagen ſub Nris 31. und 32.,
verubet, ja ſelbige mit ihren vorgekehrten militariſchen Anſtalten

recht getrotzet.

Hingegen iſt das vorgegebene und ſo gehaßig ausgeſchryene

Bombardement der Stadt Meiningen ein bloſſes kigment, und
wann ja einige Canon-Kugeln in die Stadt geflogen ſeyn ſolten,

ſo ware ſolches wieder den Willen und Befehl der Furſtl. Herrn
Agnaten geſchehen. Der Verſuch auf die Thore und Mauer war
ſo befugt als unſchuldig. Es ſehnd auch, auf den Fall, daß der
Eingang in die Stadt nicht ohne Blutvergießen und betrachtlichen
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Schaden erhalten werden konnte, die Agnatiſche Trouppen beor.
dret geweſen, ſich in dem Meiningiſchen Territorio blos in vim
realis contradictionis pro tuendo jure per Mandata Ca-
meralia agnito bis zu weiterer rechtlichen Erkanntniß defenſive

zu verhalten.
Die Furſtliche Herrn Agnaten haben auch zum Beweiß der

Unſchuld und Legalitat ihres Unternehmens ſchon ſub dato den
z. Febr. alſo noch vor Einruckung ihrer Trouppen in das Meinin—
giſche Territorium nach dem ſub Nro. 14. beygedruckten Schrei—

ben ſelbſt Jhro Kayſerl. Majeſtat davon die allergehorſamſte An
zeige gethan, und nach dem Nro. z5. die umſtandliche wahrhaffte

Nathricht von den weitern Vorfallen ſelbſten ubergeben laſſen.

Damit man aber, in dem gantzen teutſchen Reich von dieſem
gantz auſſerordentlichen beſondern Vorfall und dem rechtlichen Stand
und Zuſammenhang deſſelben eine grundliche Idéee faſſen moge, ſo

haben die Furſtliche Herrn Agnati fur nothig gefunden, die an
Jhro Kayſerl. Majeſtat auf das unterm 25. Febr. durch die Mei—

ningiſche ſub- obreptiones veranlaßte Reichs-Hofrathliche Con—
cluſum in allerdevoteſtem Retpect erlaſſene Vorſtellung ſub No.
53. hier beydrucken laſſen.

Sie enthalt eine Kette von Rechts-Grunden, Wahrheiten und
Vernunfft Schluſeen, welche uber die Unſchuld und Rechtmaßigkeit
des Betragens der z3 Herrn Hertzoge von Sachſen in dieſer Sache
nicht die mindeſte Zweiffelhaftigkeit ubrig laſſen.

Die Subſtanz derſelben reduciret ſich auf nachſtehende vier

Satze:

Iſter Satz.
Die Furſtl. Herrn Agnati haben an Meiningen kein frembdes

Land vor ſich gehabt.
Alle Sachſiſche Lande ſtehen in einer unzertrennlichen Compa—

ge, und bey denen vorgegangenen Landes-Theilungen, wie es aus

denen Beylagen ſub No. 46. und 47. erhellet, iſt auf ewige Zeiten
ein ſolcher Nexus, Hulffe, Rath, That und Beyſtand unter denen
ſelben vorbehalten worden, daß die Rathe, Valallen und Untertha
nen der abgetheilten Lande denen andern Furſten nach dem in de—
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nen Pactis Domus ſtabilirten Ordine ſuccedendi, mit wurkli—
cher Erb-Pflicht dergeſtalten verbunden bleiben, daß ſie nach denen

ſich ereignenden Todes-Fallen à momento mortis eines abgehen—
den Furſtens als getreue Unterthanen des ſuccedirenden ſich zu ver
halten ſchuldig, wie dann auch in ſpecie bey Stiftung der Mei—
ningiſchen Linie expreſſe ſtipulirt worden, daß durch ſolche Thei—
lung das Intereſſe und die Autoritat des hohen GeſammtHaußes
keineswegs getrennet werden ſollte.

2ter Satz.
Die Reichs-Furſtliche Tutela legitima hat ihren Grund in

dem nachſten Succeſſions-Recht, und wie einem Tutori unwie—
derſprechlich in einem verwayſeten Land das Exercitium der Lan—
des-Furſtlichen Befugniße zuſtehet, alſo ſeynd auch die Landes-Ein
wohner unſtrittig ſeine Vormundſchaäfftliche Unterthanen à mo—
memto mortis des verſtorbenen Landes- Furſtens.

Nun beweiſet die Declaration des Herrn Hertzogen Erneſti
Pii ſub No. 48. ſowohl als die beſtandige Obſervanz, daß es ei—
ne in dem Hauſe Sachſen keinem Wiederſpruch unterworfene Re—
gul iſt, daß die Tutela legitima denen nachſten Agnatis zuſte—
het, woraus dann von ſelbſten folget, daß, da die Pacta und Ob-
ſervantien der Reichs-Furſtlichen Hauſer ſecundum Nrm. 49. in
der Kayſerl. Wahl. Capitulation beſonders garantirt ſeynd, die Mei
ningiſche Rathe, Vaſallen und Unterthanen, à momento mortis
des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs Vormundſchafftliche Unter—
thanen der 3 nachſten Herrn Agnaten geworden, um ſo mehr,
als das dagegen vorgeſchutzte Teſtament, nachdeme deſſen Nulli-
tat nicht nur ratione der ErbEinſetzung ſondern auch præciſe in
Anſehung des Tutel- und Regierungs-Auftrags wegen des darin
zum Grund gelegten langſt decidirten und keiner weitern Gericht
lichen Handlung fahigen Objects viſible und handgreiflich war, con-
tra Regulam in Domo Saxonica ſtabilitam nicht hat attendirt

werden konnen.

zter Satz.
Gleichwie dieſemnach auf der einen Seite die Tutela legitima

der z. Herrn Hertzoge in regula unwiederſprechlich war, Sie auch
B hiezu



hiezu ein beyfalliges Reichs-Gerichtliches Mandat vor ſich hatten,
folglich ihnen de jure das Obervormundſchafftliche Exercitium der
Landes-Furſtl. Befugniſſe in Meiningen unwiederſprechlich zuſtunde,

auf der andern Seite aber die Meiningiſche Rathe, nachdeme ſie ſelbſten

ihren angebohrnen unmundigen Landes-Furſten zum Rachtheil einen

gegen ein Rechtskrafftiges Kayſerl. Judicatum, gegen einen allgemei—

nen ReichsSchluß und gegen die allgemeine Sachſiſche Hauß-Ver
faſſung geſchmiedeten Succeſſions- und Regierungs-Plan armata
manu zu verfechten ſich eydlich verſchwohren, eine offenbare Empo

rung ſich zu Schulden gebracht, alſo waren die Furſtliche Herrn
Agnaten ſo ſchuldig als berechtiget, dagegen die denen Furſten des

Reichs ſecundum Nrum so. in dem Art. XV. der Kayſerl. Wahl.
Capitulation zugeſtandene Selbſt-Hulffe vorzunehmen.

Ater Satz.
Nachdeme endlich wegen dieſes Tutel-Falls bey dem Hochpreißl.

Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Gericht 2 Mandata den 1. und
18. Febr. nicht nur erkannt, ſondern auch den reten und 26ten

Febr. in Meiningen legaliter inſinuirt, folglich die Præventio
Jurisdictionis von Seiten dieſes hochſten Reichs-Gerichts unwieder

ſprechlich ſtabilirt worden, ſo kan kein Zweifel obwalten, daß nun—
mehro auch der hochpreißliche Kayſerl. Reichs-Hofrath von ſelbſten
gerechteſt befinden wird, daß uber die Haupt-Frage ohne die in de—
nen Reichs-Geſetzen nach dem Nro. 51. ſtabilirten RechtsOrdnung
umzukehren, der weitern rechtlichen Erkanntniß hochgedachten hochſten

ReichsGerichts nicht vorgegriffen werden kan, und wird nunmeh
ro der Erfolg nach dem Nro. 54. gelaſſen erwartet.

Bey—



Weylagen zum Kachtrag.

No. 30.

ſeſtament des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs
von Sachſen-Meiningen Durchl.

Jm Nahmen der Hochgelobten heiligen Dreyfaltigkei GOTTES
des Vaters, Sohnes und Hejligen Geiſtes. Amen.

duVachdem von GOttes Gnaden Wir Anton Ulrich, Hertzog zu Sachſen, Ju—
VV lich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thurin—

gen, Marggraf zu Meißen, Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der
Narck und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, Ritter des Huberti-Ordens, und
Senior des geſammten Furſtl. Sachßl. Haußes Erneſtiniſcher kinie, bey Unſerm
herangeſtiegenen hohen Alter und vermerckenden Abnahme derer Leibes-Kraffte,

gleichwie allezeit, alſo vornemlich unter dieſen Umſtanden in Erwegung gezogen ha—

ben, daß die Zeit Unſers in GOttes Handen ſtehenden, und in deſſen heiligen Wil—
len geſtellten ſeeligen Ablebens ohngewiß, eben daher aber nothig ſeye, auf alle
Falle Unſer Hauß ſo zu beſtellen, daß nach Unſerm fruh oder ſpat ſich ereignenden
Hintritt aus dieſer Zeitlichkeit, aller Streit und Uneinigkeit, ſo viel an Uns iſt, ver—
mieden werden moge; Als haben Wir bey noch vollkommenen Verſtand wiſſendlich
und wohlbedachtig, Unſern letzten Willen hiermit und in nachſtehenden Puncten zu
erklaren vor nothig gefunden.

J.

Haben Wir allſchon A. 1714. in Amſterdam, und A. 1746. allhier in Franck—
furt am Mayn zwar Unſere teſtamentariſche Diſpoſitiones aufgeſetzt und vollzo
gen. Dieweilen aber theils durch die inzwiſchen erlangte Majorennitat Unſerer
Printzen erſter Furſtl. Ehe, als auch wegen Unſerer A. 1750. vollzogenen ander
weiten Vermahlung, und aus dieſer zweyten Furſtl. Ehe ebenfalls erzielten Furſt—
mannlichen Deſcendenz ſich die Umſtande gar ſehr geandert haben: Als heben
Wir zuforderſt die beyde von Uns ehemals errichtete obgedachte Teſtamenta hier—
durch gantzlich auf, und cleclariren vielmehr Unſern letzten Willen, wie hiernach

folget:

I.

Zuforderſt aber bekennen Wir Uns mit Hertz und Mund zu der allein ſeelig—
machenden Evangeliſch-Lutheriſchen Religion, wie ſolche in der ohngeanderten Aug-
ſpurgiſchen Confeſſion, denen Schmalkaldiſchen Artickuln, Formula Concor-
diæ, und beyden Catechiſmis Lutheri enthalten iſt: Dancken dem grundguti—
gen GOtt, daß er Uns nicht allein bey dieſem wahren Glauben, ſondern auch in
leiblichen Umſtanden, und bey mancherley Gefahrlichkeiten, bis in Unſer hohes
Alter mildvaterlich erhalten und beſchutzet hat; Bitten aber auch denſelben, Er wol—
le Uns alle Unſere wiſſentlich- und unwiſſentliche Sunden, wormit Wir Jhn erzur—
net, und Unſern Nachſten beleidiget oder geargert haben, um des vollgultigen Ver

dienſtes ſeines lieben Sohnes, Unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti willen,
aus Gnaden verzeihen und vergeben, eben ſo, wie wir unſeren Herren Vet
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tern und allen denen, ſo es mit Jhnen gehalten, auch Uns und Unſere Furſt
liche Kinder nun uber 45 Jahr verfolget, geangſtiget, und Unſer Land und
Leute in ſo langer Zeit meiſtens mit den Rucken anzuſehen, auch Uns in der
Fremde mit groſſen Unſtatten aufzuhalten genothiget haben, von verzenver—
zeihen und vergeben: Nichts mehr wunſchende, als daß Sie GOtt bekeh—
ren, aur beſſere Gedanken bringen, auch die durch ihr habſuchtiges und ohn—
freundliches Betragen verdiente gottliche Zuchtigung in lauter Seegen ver—
wandlen wolle;  Worauf Wir Unſere Seele in die treue Vater-Hande GOttes,
Unſern Leib aber der Erde Unſer aller Mutter ubergeben, in der troſtlichen Zuver—
ſicht, der grundgutige GOtt werde auch nach Unſerm ſeeligen Abſchied aus dieſer
Welt vor Unſerer hinterlaſſenden Frauen Gemahlin Lbd. und Unſere ſammtliche
Kinder mildvaterlich ſorgen, und Sie ſeiner Gnade im Geiſtlichen und Leiblichen

empfohlen ſeyn laſſen. a
NRach obigen Ausdrucken ſollte man glauben, des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs von

Meiningen Durchl. ſeyen von ihren Herrn Vettern mit bewaffneter Hand aus ihrem
zand gejagt, und ihr Leben in dem Exilio zuzubringen genothiget worden. Das gan—
tze Teutſche Reich weyßt, daß dergleichen nichts vorgegangen, und bemeldter Herr
Hertzog aus eigenem freyen Willen ſich auſſerhalb ſeinen Landen aufgehalten.

Die Furſtl. Herrn Agnaten wollen gerne gegen einen Verſtorbenen die in dieſemn

Teſtament wieder ſie enthaltene gehaßige und unziemliche Ausdrucke aus Chriſt-Furſt-
lichem Glimpf uberſehen, zumahlen Reichskundiger maßen der Unwillen, den ge—

dachter Herr Hertzog wieder Sie gefaßt, bloß aus ihrem gerechten Wiederſpruch ge—
gen deſſen wegen der Caſariſchen Kinder unternommene Anmaßungen herruhret, die—

ſer auch die alleinige. Urſach, daß die diverſe Hauß-Differentien niemahlen zu einer
billigen Auskunfft zu bringen geweſen.

Wie wiedrig inzwiſchen der Hochſeelige Herr Hertzog gegen ihre Herrn Vettern
noch auf ißrem Krancken-Bett geſinnet geweſen, erhellet nicht nur aus der unten ſub

No. 3i. anliegenden Kegiſtratur, nach welcher ohne die mindeſte Urſach dem Sach—
ſen:Gothaiſchen Geheimen Rath, Freyherrn von Wollzogen, als er von ſeinem in dem

Meiningiſchen Territorio liegenden Ritter:Gut, um den Medicum ſeiner Geſundheit
halben zu conſuliren den 13. Jan. a. c. nach Meiningen gekommen, auf das unge—
buhrlichſte begegnet worden, ſondern auch aus den tandkundigen Begegniß, die al—

Hlen CoburgGothaiſch-und Hildburghaußiſchen Reiſenden noch vor dem erfolgten Ab—
leben zu Meiningen wiederfahren, indeme ſie nicht nur auf das ſcharffeſte examinirt,
ſondern auch viele gar nicht durch die Stadt gelaſſen worden, wie aus der Beylage
No. 32. zu erſehen, welches zum offenbaren Beweiß dienet, wie ſehr man Meinin
giſcher Seits von der Unrechtmaßigkeit der vorgehabten Diſpolition uberzeugt geweſen.

m.
Sobald Wir von dieſer Zeitlichkeit abgeſchieden, ſolle Unſer Corper nicht

exentrirt, ſondern, falls Unſer Ableben allhier in Franckfurth geſchehen wurde,
ſolcher in einen Violet-Sammeten Talar, in einen verpichten eichenen, gleichfalls
mit ſchwarzen Sammet uberzogenen, und mit goldenen Borten beſetzten Sarg ge—
leget, dieſer in einen andern holzernen geſetzt und verſchloſſen, der Transport aber
von hier nach Meiningen in aller Stilles beſchleuniget werden. Jn. dem daſigen
Schloß wird ſodann, eben, als wenn der Todes-Fall in Meiningen ſelbſten geſche
hen ſollte, der Sarg in ein darzu aptirtes Trauer-Zimmer auf einer Eſtrade, un
ter einem Dais, unter Aufwartung derer Hof. Cavalliers und Vaſallen, auch un
ter gewohnlichem Gelaute geſtellet, und Unſer Leichnam drey Tage, wenn er ſich ſo
lange halt, darinnen gezeiget; den dritten Tag hernach, auf dem gewohnlichen Lei—
chen-Wagen, in Vortrettung der Cavalliers, und Begleitung der darzu erforder—
lichen Pagen mit Fackeln, in die Furſtl. Schloß-Kirche, vor die Treppe, ſo in die
Grufft fuhret, gebracht, und bleibet allda ſo lange ſtehen, bis von dem vornehm

ſten



ſten Geiſtlichen bey Hof oder in der Stadt, nach dem Beyſpiel, wie es mit Unſern
drey Furſtl. Kindern, ſo daſelbſt beygeſetzet, gehalten worden, uber die Worte aus

dem LXXIII. Pſalm verſ. 24. 25. 26. eine Standes-Rede gehalten, die darzu
ſchickliche Lieder und Gebet ausgeſucht, und ſodann nach dem Seegen die Leiche von
den Cavalliers in die Grufft gebracht, und nachſt Unſerer ſeeligen Frauen Gemah—
lin Ebd. in den zweyten holtzern Sarg eingeſchoben und beygeſetzet; dahingegen mit
dem Gelaut, Auszierung der Kirchen und Kxponirung eines Spriegels, ingleichen

der Trauer, und Abreichung der gewohnlichen Trauer-Gelder, es alſo gehalten
wird, wie es in Unſerm Furſtl. Sachßl. Hauße, und ſonderlich in Unſerm Meinin—
giſchen, vor einen regierenden Herrn und Landes-Furſten, die Obſervanz mit ſich
bringet. Dem Armuth zu einiger Erleichterung aber wollen Wir, daß falls Unſer
Ableben allhier erfolgen ſollte, denen hieſigen, nach Transportirung Unſerer Lei—

che, Zwey Hundert Reichs Thaler, denen Haus-Armen in Unſerer Reſidenz-Stadt
Meiningen hingegen Funff Hundert Reichs-Thaler ausgezahlet werden ſollen, nach
der Beyſetzung.

IV.
Legiren Wir Unſerer herzlich- geliebteſten. Frauen Gemahlin Lbd. deren Lie—

be, Treue, Gedult und Sorgfalt, Wir nicht genug ruhmen noch verdanken konnen,

weilen Sie bißhero, die ihr gebuhrende Hand-Gelder, theils gar nicht, theils unor—
dentlich empfangen haben, die Sophien-Luſt, f mit allen darinnen befindlichen
Meubles, und darzu gehorigen Pertinenzien, nebſt i200o. Rthl. an baarem
Gelde, zu einem kleinen Angedencken, um damit nach eigenem Belicben zu ſchalten
und zu walten: Jngleichen jedem von Unſeren Furſtl. Kindern 10oo. Rthl. auch
ſammtlichen Bedienten, vom groſſeſten biß zum kleineſten, Eine ganze Jahrs-Be—
ſoldung: Und ſollen die letztere in Geld beſtehende Legata von Unſeren gFurſtl.

Erben, biß zu deren ſuccelſiven Abtragung mit funff von Hundert verintereſſi—
ret werden.

Vortreffliches Legat. Die ſogenannte Sophien-tuſt iſt ein kleines Land-Gutgen, wel—
ches der regierenden Frau Hertzogin von Sachſen:-Gotha Durchlaucht eigenthumlich
zuſtehet, aber im Jahr 1748. von des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. de facto
ohne alles Recht und Billigkeit weggenommen, und bishero injuſtiſſime detinirt
worden.

Es beſtehet dieſes Gutgen urſprunglich aus Grundſtuckgen, welche des Hochſeel.
Herrn Hertzogs Eruſt. Lidwigs Durchl. Frau Gemahlin Konigl. Hoheit ex propriis

von gemeinen Bauern erkaufft, und darauf ein Luſthauß, die Sophien-Luſt genannt,
erbauet haben. Dieſes eigenthumliche Allodial. Gutgen nun hat Hochgedachter Frau
Hertzogin von Sachſen-Gotha Durchl. per Donationem inter vivos von Dero Frau
Stiefmutter Konigl. Hoheit A. 1744. erhalten.

V.
Da die Hæredis inſtitutio die Baſis eines jeden Ceſtaments iſt;

So ſetzen Wir zu Unſern wahren und alleinigen Erben hiermit und in Kraft
dieſes zu gleichen Theilen, pro indiviſo ein: Unſere dermalen noch am Le
ben ſeyende Vier Prinzen, nemlich Herrn Bernhard Ernſt, Herrn Anton
Auguſt,  Herrn Auguſt Friedrich Carl Wilheln, und Herrn Georg Friedrich
Carl, allerſeits Herzoge zu Sachſen, und zwar in allen Unſeren Furſtl.
Landen, Reichs und andern Lehn, auch Allocdial, Cammer und eigenthum—
lichen Guttern, wie Wir ſie wurcklich beſitzen, oder von Rechtswegen in Poſſeſ—
ſion haben ſollten, und konnten, nicht weniger in allen Anwartſchafften, Præten-
ſionen, gegenwartigen und kunftigen Gerechtſamen, auch hohen und anderen Ju—
ribus actionibus, und uberhaupt in Unſerm ganzen Nachlaß- an Immobili-

bus
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bus mobilibus, baaren Gelde, activis, pretioſis, geſchnitten und anderen
Steinen, Silberwerck, Porcellain, Glaſſer, Zinn, Kupffer, Meßing, Eiſſen und
anderen Kuchen-Gerath, Kleidern, weiſſen Zeug, Marrſtall, Jagd. Zeuch, Gewehr,
Tapeten, Meubles, Bibliothee, Kupffer-Stichen, Portraits, Gemahlden,
Zeichnungen, antiquen und modernen Munzen und Thalern, Muſcheln, See—
Gewachſen, mathematiſch-und optiſchen Inſtrumenten, Uhren, antiquen hel—
fenbeinern und andern curiöſen Sachen, wie die Nahmen haben mogen, nichts
davon ausgeſchloſſen, welche ſie ſo lange in Communione ohnzertheilt beſi—
tzen und genieſſen ſollen, bis nach ſich ereignenden neuen Anfallen, oder,
falls nur noch zwey Prinzen im Leben ſeyn ſollten, alsdenn zu einer ohnſchad—
lichen und ſchicklichen Theilung der Lande geſchritten werden konne: Ratione des
Allodii aber, biß der jungſte Prin; die Majorennitæt erreichet haben wird, da
ihm ſodann bey der Theilung deſſelben nach Sachſen-Recht, die Wahl gelaſſen,
jedoch vornehmlich darauf geſehen werden ſolle, damit die mit großen Koſten ſuc-
ceſſive geſammlete ſchone Collectiones nicht zerriſſen, ſondern jede beyſammen
behalten, und falls ſie nicht &quipariret werden konnten, von einem Bruder dem
andern lieber darauf herausgegeben werden moge.

t Beny dieſem Articul iſt vorderiſt der von des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. zum
Grund gelegte Rechts:Satz wohl anzumercken:

Die Hæredis Inſtitutio iſt die Baſis eines jeden Teſtaments.

Hierauf hat Hochgedachten Herrn Hertzogs Durchl. neben ſeinem ex providentia
Maſorum ſuccedirenden unmundigen Printzen, welche ohnehin keiner teſtamentlichen
Erb-Einſetzung nothig gehabt, auch die beede mit Philippina Cæſarin erzengte Herrn
Sohne, als Hertzoge von Sachſen in allen Furſtl. Meiningiſchen Landen tehen und
Eigenthum und uberhaupt der gantzen Verlaſſenſchafft als wahre Miterben eingeſetzt,
um ſolche in Commimione pro indiviſo zu beſitzen und. zu genieſſen, ungeachtet dieſe

Herrn Sohne durch das Rechtskrafftigſte Kayſerl. Reichs:-Hofraths:Concluſum von
1744. und dem allgemeinen Reichs-Schluß von 1747. als Succeſſions: unfahig de-
clarirt, und dagegen alles weitere procefſiren in perpetuum verworffen worden. Da
nun bey dieſen Umſtanden die hæredum Inſtitutio viſibiliter null und nichtig iſt,
folglich die baſis Teſtamenti uber den Haufen fallt, ſo trifft auch die Regul ein, quod
corruente fundamento ommia quæ ſuperſtructa ſunt, corruant.

VI.Dabey aber ſetzen in Jhro dermalen glorreicheſt regierende Kayſerl. Majeſtat

Wir das zuverſichtlichſte allerunterthanigſte Vertrauen, Allerhochſt Dieſelbe wer
den inſonderheit Unſere obgedachte beyde zu Erben mit inſtituirte Prinzen
erſter Ehe, bey dieſem ihrem Jure quæſito allergerechteſt ſchutzen, und von
niemand dargegen ſub quocunque prætextu beeintrachtigen laſſen; Als ge
wiß es iſt, und wir noch jetzo, da Wir Uns der Ewigkeit naheren, auf Un
ſer Furſtlich Wort, und bey allem, was heilig iſt, verſichern konnen; daß,
als von weyland, Jhro Kayſerl. Majeſtat Carolo VI. glorioſiſſimæ me-
moriæ, das ihnen per Diploma allergnadigſt aſſecurirte Jus ſuecedendi auf
importunes Anhalten Unſerer Gegner zur gerichtlichen Ausfuhrung verwie
ſen worden, ſolches mit der von Kayſerl. Majeſtat Uns ſowohl immediate
A. 1231. in einer allergnadigſten Audienz ſelbſt ertheilten, als durch Dero
Miniſterium wiederhohlten Verheiſſung geſchehen iſt, daß es dem einmahl
von Allerhochſt Deroſelben anerkannten Succeſſions-Recht ohnnachtheilig
ſeyn ſolle. Wannenhero Witr auch, da es eigentlich ſelbſt um die allerhoch
ſte Kayſerliche Reſervata dabey zu thun ware, um ſo ruhiger einen gluck—
lichen Ausgang der Sache Uns verſprechen konnten; Als Allerhochſtgedacht
Kayſerl. Majeſtat noch A. 1737. die obige allergnadigſte Verſicherung ge
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gen Uns in einer anderweiten Audienz noch einmahl wiederhohlet, und von
derjenigen ſiniſtren Keſolution, welche Sie A. 1735. auf ein erſtattetes
Reichs-Hofrathliches Gutachten geſchrieben haben ſollen, nicht ein Wort er—
wehnet, vielmehr Unſere allerunterthanigſt uberreichte Exceptions Schrift,
und den daraus gemachten allerunterthanigſten Vortrag, ganz gnadig an—
und aufgenommen haben, auch die in ſolcher modo dicto Anno gerichtlich
eingereichten Exceptional-Handlung enthaltene Argumenta und deducirte
Jura von ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß ſie als Jura rite quæſita a Cæ-
ſarea Majeſtate agnita, durch den erſt ex poſt in die Kayſerl. Wahl-Ca—
pitulation inſerirten Articulum, ceu legem poſteriorem, quæ ad caſus
anteriores trahi non debet, ſalva Juſtitia ohnmoglich intervertiret, oder
wiederum umgeſtoſſen werden konnen. CEben dieſes beſtarket Uns alſo in
Unſerm allerunterthanigſten Vertrauen, daß Jhro dermalen glorreicheſt re—
gierende Kayſerl. Majeſtat bey der ſich A. 1747. in Comitiis noch expreſ-
ſe vorbehaltenen Deciſion der Sache, mehr auf dieſe wahre triftigſte Um—
ſtande, als auf eine von unſeren Gegnern A. 1735. erſchlichene Reſolution
reflectiren, und Unſere Prinzen, wie obgedacht, bey Unſerer Erb-Einſe
tzung in totum allergnadigſt manuteniren: Als warum Wir auch hierdurch al—
lerunterthanigſt bitten, und Sie nebſt Unſerer Frauen Gemahlin Liebden, auch
ubrigen Furſtl. Kindern zu allerhochſten Kayſerl. Gnaden und machtigſter Pro-—
tection allerunterthanigſt empfehlen. Und obwohlen

Die in vorſtehendem Articul enthaltene Paradoxa ſeynd ſo Bewunderns-wurdig, als
unbegreiflich es iſt, wie denen Caſariſchen Herrn Sohnen bey ihrer Reichs-kundiger Un—
fahigkeit annoch zur Furſtl. Meiningiſchen Succeſſion ein Jus quælitum attribuirt, das
Succeſſions-Recht in Reichs:Furſtl. Landen, ſo doch ein die Jura partium concernirendes

object iſt, bloß zu Kayſerlicher Willkuhr geſtellet, und unter die Kayſerl. Reſervata
gerechnet, dreyer glorwurdigſt-regierender Kayſer Majeſtaten uber die vorhandene
eigenhandig geſchriebene allerhochſte Reſolution de anno 173c. ein formliches De-
menti gegeben, hingegen ſo wohl des Kayſers Caroli VI. glorioſiſſimæ memoriæ
Majeſtat, als Jhro jetzo glorwurdigſt regierende Kanyſerl. Majeſtat ſolche Verſiche

rungen und Reſervationes mentales, die mit Allerhochſtderoſelben Kayſerl. Ehre gantz
unvereinbarlich waren angedichtet, auch Allerhochſtdenenſelben und allen Churfurſten,
Furſten und Standen des Reichs in Anſehung des A. 1747. gemachten Reichs—
Schluſſes die harteſte Ungebuhr und Ungerechtigkeit ſo dreuſte imputirt werden konnen.
Das Vorgeben, daß Jhro Kayſerl. Majeſtat ſich bey dem Reichs-Schluß de anno

1747. annoch eine weitere Deciſion der Sache expreſſe vorbehalten, iſt ohnehin
gantz und gar ungegrundet, und wieder den klaren Buchſtaben des Kayſerlichen
Ratiſications: Decrets.

VII.
in unſerm Furſtlichen Hauße ſonſten herkommlich iſt, daß der altere Bru—

der uber ſeine noch ohnmundige jungere Bruder die Tutel und Curateluber—
nimmt, auch bey gemeinſchaftlichen Regierungen, ſonſten ſolche vor ſich und

 iim Nahmen ſeiner minderjahrigen Bruder zu fuhren pfleget; So haben Wir
jedoch aus erheblichen Urſachen, und unſeren ſammtlichen Prinzen, ſo wie apich

Landen und Leuten zum Beſten, hiervon abzugehen vor rathſam gefunden,
ohne jedoch die Intention zu haben, dardurch unſeren beyden alteren Prinzen
an Jhrem jure quæſito im mindeſten zu præjudiciren: Ordnen, ſetzen und

wollen dahero, daß Unſerer hertzlich geliebteſten Frauen Gemahlin Lbd. die
Durchlauchtigſte Furſtin Frau Charlotta Amalia, Hertzoain zu Sachſen?c.

gebohrne Landgrafin zu Heſſenrc. nicht allein uber Unſere hinterlaſſene beyde
minderjahrige- mit Deroſelben erzeugte Printzen, Herrn Auguſt Friedrich
Carl Wilhelm, und Herrn Georg Friedrich Carl, Herzoge zu Sachſenrc.

b
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die Tutel und Vormundſchafft ubernehme, ſondern auch wahrend deren
Minderjahrigkeit die Adminiſtration und Landes Regierung ſo lange alleine
fuhre und verwalte; bis in Anſehung Unſerer beeden altern Printzen, herrn
Bernhard Ernſt, und Herrn Anton Auguſt, Herzogen zu Sachſen ec. die
von Kayſerl. Majeſtat Sich reſervirte Deciſon Jhrer zur Ungebuhr ange—
fochtenen Succeſſions-Sache, wie Wir zuverſichtlich hoffen, zu deren Favor
erfolget ſeyn wird: Wir erſuchen alſo nur erwehnt Unſerer hertzlich gelieb—
teſten Frauen Gemahlin Liebden um die Uebernahm- und Fuhrung ſolcher
reſpective alleinigen Ober-Vormundſchafft und Landes-Adminiſtration,
welche Sie ſogleich nach Unſerm in GOttes Handen ſtehenden Ableben, durch
die in Gemeinſchafftlichen Nahmen zu ergreifende Poſſeſſion anzutretten,
jedoch dabey Sich gefallen laſſen werden, Unſeren beyden offtge
nannten Prinzen erſter Furſtlichen Ehe, mittelſt Ausſtellung eines
ſchrifftlichen Kerers, zu verſprechen, daß Dieſelbe ſolche Tutel und
Landes-Regierung nicht zu Jhrem Nachtheil oder Schaden fuh—
ren, vielmehr bey ſelbiger Sich Jhres Raths allenthalben bedie
nen, und, nebſt des Landes Wohlfahrt, Dero lutereſſe ſo gut, als
Jhrer leiblichen Kinder, dabey jedesmahl zu Jhrem Augenmerck
nehmen wollen.

Worgegen aber auch Unſere beyde alteſte Prinzen Sich gegen Unſerer
nur gedacht Frauen Gemahlin Liebden hinwiederum ſchrifftlich erklaren und
verbindlich machen ſollen? daß Sie aus Reſpect gegen Uns und Dieſelbe,
wie auch aus Liebe vor Jhre jungere Bruder, auch Land und Leute, De—

roſelben die Ober-Vormundſchafft uber Jhre obbeſagte jungere Bruder,
und die alleinige Landes-Adminiſtration bis auf den obigen Eventum der
Kayſerl. Deciſion, gerne uberlaſſen und auf keine Weiſe erſchwehren wollen.
Da dann weiter auf den ohnverhofften Fall, welchen GOtt in Gnaden abwenden
wolle! nemlich, daferne Unſerer herzlich geliebteſten Frauen Gemahlin Lbd. vor
Endigung der Vormundſchafft, oder des 2iſten Jahres Unſeres jungſten Sohnes
Georg Friedrich Carls Todes verfahren ſollten, Wir in Fuhrung der Tutel,
Curatel und Landes-Adminiſtration, Jhro Lbd. hiermit ſubſtituiren, Erſtli
chen, des Hochwurdigſt-Durchlauchtigſten Furſten, Herrn Friedrich Auguſts,
Biſchoffen zu Lubeck und Herzogen zu Schleßwig-Holſtein Liebden, und bey
Dero nimmer ſeyn Zweytens, des auch Durchlauchtigſten Furſten, Herrn
Adolph Friedrichs, Herzogen zu Mecklenburg Strelitz Lvd., oder auch bey
Dero Ermangelung Drittens, den zu ſolcher Zeit regierenden Herrn Fur—
ſten zu Anhalt-Denau, und endlich nach dieſem Viertens, den alsdenn re
aierenden Herrn urſten zu Anhalt-Bernburg. Jn der Zuverſicht, daß

png

vor deren Antrettung Sich gleichfalls gefallen laſſen werden, einen ſchrittt
lichen KRerers an Eydesſtatt auszuſtellen, daß Sie ſothane Ober-Vor
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mundſchafft und Landes-Acdminiſtration zum Beſten Unſerer ſamtlichen Kin
der und Lande fuhren, auch Unſeren beeden alteren Prinzen bey Proſequi—
rung Jhrer gerechten Sache nichts in Weg legen, vielmehr allen Vorſchub
leiſten wollen.
Dieſer Artieul enthalt den wichtigen Puncten, worauf es in dem gegenwartigen Streit

hauptſachlich ankommt.

Es iſt nothig, hieruber die Ideqn, die daben theils bona fide, theils aus Gefahr
de untereinander confundiret werden, zu entwickeln.

Denn es iſt bek deß eb ahlen ſonderl'chb Panut, a m rm in ey rwatis, geſchehen, daßein Teſtament wegen eines Defects in formalibus pro invalido hat declariret werden

muſſen,



muſſen, und dennoch die darinn enthaltene Diſpoſitio ſuper Tutela vor gultig ert
kannt worden, weil man wegen letzter gemeiniglich dafur halt, daß hiezu genug ſeye,

ut de Voluntate Patris conſtet.

Dieſe maxime iſt der Schein-Grund, mit welchem ſich die Frau Hertzogin von Mei—
ningen Durchl. und ihre Sachwalter bey der unwiederſprechlichen Nullitat der oben
befindlichen Erb-Einſetzung zu helffen vermeynen, und woruber in der That viele ehr—
liche Leute, ſo lange die Sache nicht in der behorigen Præcilion betrachtet wird, in

die unrichtigſte Illuſiones verfallen.
Es iſt nemlich an dem, daß in dem gegenwartigen Calu

rlich nicht nur von der Tutel uber unmundige Kinder, ſondern zugleich auch von der
Regierung des Furſtlichen Landes und deren Fuhrung die Rede iſt,

2tens daß die gegenwartige Conſtitutio Tutelæ mit der Erb:Einſetzung ſelbſt weſend—
lich und inſeparabiliter verknupft iſt; ja, daß

ztens des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. ihrer Furſtl. Gemahlin die Tutel
und Landes-Regierung nicht anders als in dem gemeinſchafftlichen Nahmen der
ſammtlichen von ihm inſtituirten Erben, folglich auch der Caſariſchen Sohne,
und zwar ſo gar unter der ausdrucklichen Condition, welche der dabey gebrauch-

te Ausdruck

jedoch
præciſe genug beſtimmet, aufgetragen, daß Sie einen ſchrifftlichen Revers aus:

ſtellen muſſen,

Bey Führung dieſer Tutel und Landes-Kegierung ſich des Raths der
Cäſariſchen Söhne allenthalben bedienen und Dero Intereſſe ſo gut als
Jhrer leiblichen Kinder dabey jedesmahl zu ihrem Augenmerck neh
men zu wollen ec.

dergleichen ſchrifftlichen Revers an Eydes:Statt auch im Fall Jhres wahrender
Minderjahrigkeit erfolgenden Ablebens, die Jhro ſubſtituirte Herrn Ober-Vor
munder aus denen Vier Furſtl. Hauſern Hollſtein, Mecklenburg, Anhalt-Deſſau
und Bernburg, auszuſtellen ſchuldig ſeyn ſollten. Wobey auch nach dem Art.
JR. die ernannte zwey Unter-Vormunder, die in Anſehung bemeldter zwey Ca—
ſariſchen Herrn Sohne gemachte Diſpoſitiones zu behaupten, an Eydes Statt
beſonders angeloben muſſen.

Dieſes iſt alſo der Complexus des Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Tutel- und Regie
rungs: Auftrags.

Sollte es moglich ſeyn, daß, wann die Participation der Caäſariſchen Herrn Soh—
ne an der Furſtl. Meiningiſchen Succeſſion, wie ſie vorhin ſchon ipſo jure null und
nichtig, theils durch eine neue Kayſerl. Declaration, theils durch eine der teſtament
lichen Diſpoſition zuwieder erfolgende Declaration der verwittibten Frau Hertzogin
removirt wird, jemand in der Welt alsdann mit Kailon die von der Frau Hertzogin
fuhrende Regierung annoch vor einen Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Auftrag ausge—
ben konnte, und nicht, nachdeme die Haupt:Condition des teſtamentlichen Auftrags
weggefallen, eingeſtehen mußte, daß die Manutenenz der Furſtl. Frau Wittib bey
dieſer Landes-Regierung auf keine Weiſe mehr eine Tutela teſtamientaria, ſondern

in der That eine gantz neue der Tutelæ legitimæ hochſt præjudicirliche Tutela da-
tiva ware, und dasjenige, was manchmahl ratione tutelæ bey denen in formalibus de-
fectuoſen teſtamentis admittirt werden mochte, auf gegenwartigen Fall, in welchem
die Tutelæ delatio mit der nichtigen Erb-Einſetzung auf das weſendlichſte derknupfft,
folglich von gleicher Nullitat iſt, ſich keineswegs appliciren laſſet.

VII.
Die Ober-Vormundſchafft ſolle bis in das 2iſte Jahr eines jeden von Unſeren

minderjahrigen Prinzen dauren, und vor die Bemuhung, auch Extra aufzuwen—
dende Koſten Jhro kiebden, Unſerer hertzlich geliebteſten Frauen Gemahlin, uber
das Jhr unten conſtituirte Witthum, annoch jahrlih Drey Tauſend Reichs—
Thaler aus Unſerer Furſtl. Cammer abgereichet werden; Jngleichen denen Dero
ſelben in Caſum præmaturæ mortis ſubſtituirten andern Furſtl. Perſonen,

wegen
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wegen des groſſern Aufwands, ſo Sie wegen Abſchickung und Erhaltung der da—
zu erforderlichen Rathe haben werden, jahrlich ebenfalls Drey Tauſend Reichs

Thaler.
IX.

Und ob Wir wohl die zuverſichtliche Hoffnung hegen, Unſere ſammtliche Ra—
the werden Unſerer hertzlich geliebteſten Frauen Gemahlin Ebd. bey Dero aufha—
benden Ober:Vormundſchafft und Landes-Regierung gerne, und nach beſten Wiſ—
ſen und Vermogen treulich aſſiſtiren: So verordnen Wir jedoch aus ſolchen,
inſonderheit zu Unter-Vormundern Unſere beyde Regierungs-Rathe, die
Wohl-Edle und Hochgelahrte Herrn, Adam Friedrich Wucherer, und
Herrn Ernſt Georg Stoll, in dem gnadigſten Zutrauen; daß Sie Unſerer
Frauen Gemahlin Lbd. mit ihrem Rath nach ihrem beſten Wiſſen und Ver—
mogen treulich beyſtehen, ingleichen Unſern beyden Prinzen erſter Furſtl.
Ehe nichts zum Nachtheil rathen noch verhangen werden; Wie Sie dann
auch daruber noch beſonders an Eydes ſtatt anzugeloben haben. Vor ſol—
che Unter-Vormundſchafftl. Bemuhung aber, ſolle einem jeden von ihnen, uber
die bereits geordnete ordinaire Beſoldung, noch jahrlih Dreyhundert Reichs—
Thaler aus Unſerer Furſtl. Cammer ausgezahlet werden; Bey Abgang obgedach
ter beyden Unter-Vormunder aber, Unſerer Frauen Gemahlin Lbd. frey ſtehen,
aus denen ſodann vorhandenen anderen gemeinſchafftl. Rathen nach Gefallen an—
dere unter gleichen Conditionen zu wahlen; Und gleichwie Wir

X.
Nach dem Exempel Unſerer Vorfahren, und in ſpecie Unſeres Herrn

Vaters Gnaden B. M. unter Unſerer Deſcendenz durchaus keine Primogenitur
haben; Sondern bey errichteter Volſhjahrigkeit Unſeres jungſten Sohnes, unter al—
len ſodann noch am Leben befindlichen ſammtlichen Brudern eine wohl eingerichtete
Communion und Regierung conſtituiren wollen, auch dahero die in Unſerm
Furſtl. Hauße ehemals errichtete Receſſe und andere Sanctiones Domus, als
den Receſs de Ao. 1629. 1641. das Großvaterliche Teſtament vom Jahr
1654. nebſt deſſen Regiments-Verfaſſung von 1672. das Vaterliche Teſtament von
Ao. 1688. auch den Furſtbruderl. Receſs de Ao. 1706. in ſo weit von denenſel—

ben hier oben nicht abgegangen worden iſt, oder von Uns noch anderſt diſponiret
werden wird, ſonderlich wegen des ioten Paragraphi Receſſus Fraterni, wel—

cher ſehr mißbraucht worden iſt, und weiters zur Richtſchnur nicht dienen ſolle,
hierdurch ausdrucklich confirmiren: Alſo wollen Wir auch; daß ſolche leges Do-
mas, doch unter der vorſtehenden Limitation, zur Norm in der Gemeinſchafft
dienen, auch die ſanimtliche Dieuer hierauf, in ſpecie aber die gegenwartige un
nere letzte Willens-Verordnung, gleich bey der Poſſeſſ-Ergreiffung von der OberVormundſchafft und Landes.Adminiſtration verpflichtet werden, demnachſt aber

Unſerer Frauen Gemahlin Lbd. freyſtehen ſolle; Denjenigen von Unſeren Rathen
und Dienern, welcher wieder beſſeres Hoffen, ſich eine Untreue, oder ſonſten etwas
gegen dieſe Unſere Verordnung zu Schulden kommen laſſen wurde, zu licentiren,
und an deſſen Stelle einen andern ehrlichen Mann, nach Gefallen anzunehmen.
Die Regierung und Kandes-Adminiſtration in Publicis, Eccleſiaſticis,
Politicis, ſolle aber nach den obigen Vorſchrifften und Verordnungen eingerichtet

und gefuhret werden. Was hingegen

XI.Die Proeeſtualia und in ſpecie die an denen hochſten Reichs-Gerichten an
hangige wichtige Proceſſe mit denen Furſtl. Haußern, Sachſen-Weimar und Ei
ſenach, S. Gotha, und daſige Frau Hertzogin, auch Sachſen- Hildburghaußen

und
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und Saalfeld betrifft, ſowohl wegen Unſerer Furſtſ. Kinder erſter Ehe, als det
Sachſen: Coburg-Eiſenberg und Romhildiſchen Succeſſion, puncto der Holtz. Ab
gabe aus der Zielbach, Sonnefeldiſchen Uebermaße, Schalckauiſchen Umtauſch,
Friedrich Wilhelmiſchen Teſtaments, Romhildiſchen Differentien, auch ratione

der Coburgiſchen Cammer-Guther, und anderer Objectorum; item Unſere Parti—
cular-Proceſſe mit dem von Fiſcher, Hanſtein, Lobenthal, Neukirchen, von Stein,
Grimmeiſen und andere mehr: So ſollen Dieſelbe daferne kein gutliches Abkommen
zu treffen ware, mit Fleiß und Exactitude inſtruirt, betrieben, und zu einem bald—
moglichſten erwunſchten Ende gebracht werden, theils durch Annehmung geſchickter
Diener, und theils durch eigene Abſchickungen: Und weilen darzu vieles Geld er—
fordert wird, ſo ſolle zuforderſt durch eine ſchickliche Reduction, und Einfuhrung
einer guten Menage an Unſerm Furſtl. Hof und im ganzen Lande, darzu der Grund
geleget, vor allen aber Unſere zu contrahiren genothiget geweſene Schulden, wie
auch die hinterlaſſene Vaterliche und noch von der Gemeinſchafft herruhrende Paſ-
ſiva zu bezahlen geſucht, oder ſich mit denen Crecditoribus auf eine billige Art daru—

ber verglichen werden. Doch iſt auch dabey nicht zu vergeſſen, die Auszahlung der
Dotal- Gelder Unſerer Frauen Gemahlin Liebden bey dem Furſtl. Hauſe Heſſen
Caſſel, und der davon verfallenen Intereſſen beſtens zu betreiben, bey deren Neber—
kommung aber ſollen dieſe Gelder entweder zu Wieder-Erkauffung des Guthes Sim—
mershaußen, oder zur Ejnloſung des Monchshofes in dem Romhildiſchen ange—
wendet werden.

XII.So lange Unſerer Frauen Gemahlin kbd. die Tutel, Curatel und Landes—
Adminiſtrationpuhren, auch ihren Witthums:Stuhl nicht verrucken, ſollen Sie

uber die oben pro onere Tutelæ Admiviſtrationis bereits beſtimmte Drey
Tauſend Thaler, und nebſt der freyen Wohnung im Schloß zu Meiningen, nach
der Jhnen ertheilten Interims-Verſicherung, zu Jhrem Witthum jahrlich Vier
Tauſend Reichs-Thaler an Geld, auf Zwolff Pferde Futter, die benothigte
Lichter, und das Brennholz vor ſich, Dero Furſtl. Kinder, Domeſtiquen, auch
in die Kuche, ingleichen was ſonſten Unſere ſeel. Frau Mutter., an Wildpreth,
Fiſchen, Victualien, und andern Naturalien, vormahls aus der Gemeinſchafft
gezogen, welche Wir aber in Anſehung des habenden groſſern Aufwands auf das
Alterum tantum erhohen, ohnentgeldlich bekommen, und dargegen ſich gefallen
laſſen, zu deſto mehreren Menage, ſamtliche Prinzen und Prinzeßinnen, ſamt
deren Dames und Cavalliers, gegen ein apartes zu regulirendes Koſt-Geld an
Jhrer Tafel zu ſpeißen. Wenn aber die Kandes-Adminiſtration celſſiret, ſolle
Jhro Ebd. frey ſtehen, Jhren Witthums-Stuhl nach Romhild, Waſungen oder
Salzungen zu transferiren, wenn vorhero die dazu erforderlichen Zimmer in dem

daſigen reſp. Schloß und Amthaußern, auf Koſten der Gemeinſchafft apttret ſeyn
werden, auf welchen Fall Wir gerne auch die denen Furſtl. Wittwen ſonſten ge—
buhrende Niedere-Jurisciction in einem von denen beyden letzten Aeintern einge—.
ſtehen wollen, und Deroſelben uberwieſen und eingeraumet werden ſolle.

XIII.
Unſeren ſamtlichen Vier Prinzen werden zu Dero Handgeldern bis zu einer

andern Einrichtung, oder Landes-Theilung, und Aufhebung der Gemeinſchafft,
nemlich jedem zu ſeinen Handgeldern, und Unterhaltung Dero Cavalliers, Be—
dienten und Pferde, jahrlich uberhaunt Vier Tauſend Reichs-Thaler aus der
Gemeinſchafft, und zwar jedes Quartal Ein Tauſend Reichs-Thaler, richtig abge—
reichet, welche aber, wenn unſere beyde jungſte Prinzen reiſen, darzu employret,
und noch jahrlich mit Zwey Tauſend Thalern vermehret werden ſollen: Die Hof—
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meiſter und Informatores aber, die dieſen letztern bey Jhrer Education und auf
Reiſen bedient ſeyn ſollen, und worzu recht tuchtige Subjecta ausgeſucht werden
muſſen, werden nicht von dieſen Geldern, ſondern noch a parte theils aus der
Landſchafft, theils aus Furſtl. Gemeinſchafftlicher Cammer bezahlet, und nach vol—

lendeten Reiſen remuneriret.

XIV.
Unſere Sechs Prinzeßinnen bekommen jede jahrlich Funffhundert Thaler zur

Roſt bey Dero Frau Mutter, auch werden Jhnen Jhre Fraulen, Pagen, Cammer—
Eeute, Madgen und Laquayen, wie gewohnlich, aus der Cammer a parte be—
zahlet, und Sie mit denen benothigten Lichtern und Brennholz verſehen: Falls
auch einige Derſelben, wegen krancklicher Umſtande, oder, nach dem GOtt ge—
be! ſich ſpat ereignenden Ableben Dero Frau Mutter, lieber Jhre eigene Me—

nage fuhren, als bey Deroſelben oder Jhren Brudern an der Koſt ſeyn woi—
Jen: So bleibt Jhnen ſolches ohnverwehrt: Sollte auch eine oder die andere Jh—
nen zu Chriſt. Furſtlichen Heyrathen ſchreiten, ſo werden denenſelben nebſt der ge—
wohnlichen Standesmaßigen Ausſtattung, die in dem Furſtlichen Hauße Sachßen
beſtimmte Zwantzig Tauſend Gulden Meißniſch aus dem Lande gereichet: Un
iere Printzen werden wohl thun, in dem Fall einer Verheyrathung, Sich
Standesmaßig zu vermahlen, ſollten Sie aber in gleiche Umſtande verfal
len wie Wir bey Unſerer erſten Vermahlung, ſo konnen Sie an Uns ein
Exempel nehmen, wie Sie das daraus erfolgen durfende Ungemach in Chriſt
furſtlicher Standhafftigkeit und Gelaſſenheit zu erdulten, und ſich ratione
Jhrer Kinder dabey zu betragen haben; Sollte aber Unſer Manns-Stamm
gantzlich abſterben, welches doch GOtt in Gnaden verhuthen wolle: So ſolle jede
von unſeren uberbleibenden Tochtern noch Zehen Tauſend Reichs-Thaler bekom
men, das Allodium, ſo viel noch davon vorhanden ſeyn wird, unter Jhnen ver—
theilet werden, Unſere hibliothec aber an die Univerſitat Jena fallen, und in
einem darzu a parte zu aptirenden Hauße, unter dem Nahmen der Furſtl. Sachſen
Coburg-Meiningiſchen Bibliothec aufbehalten werden; So viel nemlich davon
nach dem Abgang Unſerer mannlichen Deſcendenz noch ubrig ſeyn wird. Den
Reſpect gegen Kayſerl. Majeſtat, die Treue, Liebe und Gehorſam gegen Jhre Frau

„Mutter, auch die Einigkeit unter Sich ſelbſten, ingleichen einen Chriſt-Furſtlichen
Tugend-Wandel recommencliren Wir unſeren Kindern allerſeits, nebſt Erthei
lung Unſeres vaterlichen Seegens, auf das beſte; Wie auch Unſerer hertzlich ge—
liebteſten Frauen Gemahlin Liebden, ſammtliche Kinder zu Furſt-Mutterlicher Huld
und Gnade, inſonderheit die minderjahrige, und noch unmundige in wahrer GOt—
tes-Furcht, und in der reinen Evangeliſch-Lutheriſchen Lehre, auch allen Chriſt—
Furſtlichen Tugenden ſorgfaltig auferziehen zu laſſen, zu dem Ende Jhnen recht—
ſchaffene Leute zu halten, und daran nichts zu ſpahren. Ferner mit allen benach—
barten, inſonderheit dem Furſtlichen Hauße Heſſen in guten Vernehmen zu leben,
und alle Uneinigkeit und Streit zu vermeiden, darneben gute Juſtitz im Lande
aclminiſtriren zu laſſen, und uber denen deswegen vorhandenen Ordnungen ſtrack—
lich zu halten, treue Diener zu belohnen, boſe aber zu ſtrafen.

Dieſes iſt nun Unſer letzter Wille, welchen Wir mit guten Vorbedacht aufſetzen
und zu Pappier bringen laſſen: Weilen Wir aber wegen Unſerer dermahligen krank—
lichen Umſtande, Uns nicht weitlaufftiger expliciren konnen: So behalten Wir
Uns bevor, ſolches noch in einem oder mehreren Codicillis, oder Schedis Te-
ſtamentariis, nachzuholen welche von eben der Krafft und Wurkung ſeyn ſollen,
als wenn ſie dieſer Diſpoſition von Wort zu Wort einverleibet worden waren.

Sollte



Sollte nun dieſer Unſer letzter Wille wegen ermanglender Solennitæten, nicht als
ein zierliches Teſtament beſtehen konnen; So wollen Wir doch, daß er gelten ſolle
als eine Diſpoſitio minus Solennis, Parentum inter liberos, Donatio mor-
tis cauſa, oder eine andere letzte Willens. Verordnung, wie ſolche genennet wer—
den, auch am krafftigſten und bundigſten ſeyn mag; haben zu dem Ende ſolchen ei—
genhandig unterſchrieben, und mit Unſerm Furſtlichen Jnnſiegel corroboriret.
So geſchehen Franckfurth am Mayn den 5. Januarii 1763.

(L. S.) JAnton Ulrich, Herzog zu Sachſen mppr.

No. z1.
Regiſtratur uber die ungebuhrliche Begegnis, welche

dem Hertzogl. Sachßen Gothaiſchen Geheimen Rath, Frey
herrn von Wollzogen, in Meiningen wiederfahren.

J Actum Meiningen den 13. Jan. 1763.
vcurde durch den Regiſtrator Arnold von Furſtl. Regierungswegen nachfol—

gendes ausgerichtet:

Ließe Furſtl. Regierung ihr Compliment an Herrn Geh. Rath von Wolzogen
vermelden, und ſie hatten erfahren, daß der Herr Geh. Rath zu einer Zeit
hieher kommen waren, da ſich die Furſtl. Regierung in die Nothwendigkeit

verſetzet ſahe, den Herrn Geh. Rath zu erſuchen, ſobalden, und wann es heute
noch moglich ware, hieſige Stadt zu verlaſſen, und dadurch die Furſtl. Re—
gierung aus der Verlegenheit zu ſetzen, im gegentheiligen Fall eine Ordre zu
befolgen, deren Execution ſie vor ſich uberhoben zu ſeyn wunſchten, und
hatte alſo zu den Herrn Geh. Rath das gute Zutrauen, daß ſie ſich fugen und
nicht ſelbſten unbeliebiger Maasreguln exponiren mochten.

Der Geh. Rath von Wollzogen erſuchte den Regiſtrator Arnold, an
FJurſtl. Regierung ſein Gegen. Compliment zu vermelden, und es ware ihm

dieſe Beſchickung um ſo befrembdlicher, da er ein Herzogl. Gothaiſcher Mi—
niſtre ſey, und von einem Hof clependire, welcher zeithero mit dem Herzogl.
Meiningiſchen Hauß in guten Vernehmen geſtanden, auch ihm keine Urſache
bekannt ſey, warum deſſen dermalige Anweſenheit zu Meiningen Ombrage
erwecken ſollte, da ſolche lediglich von einer Viſite, die er ſeinen Herrn Bru—
der abgeſtattet, und einer ihm dabey befallenen Unpaßlichkeit, herruhre, wes—

halb der Herr Dr. Wagner angerathen, dieſe Nacht hier zu verbleiben, und
ſeine Medicamenta zu adhibiren. Sollten ſelbige von gutem Erfolg ſeyn,
wurde der Geh. Rath zwar morgen wiederum von hier abreiſen, dieſen un—
freundlichen und befrembdlichen Vorgang aber an ſeinen Hof einzuberichten
ohnermangeln, mit ansdrucklicher Reſervation der Hochſtdemſelben deshalb

gebuhrenden Satisfaction. Actuin ut ſupra.
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No. 32.
Extract Schreibens an des regierenden Herrn Hertzo
gen zu Sachßen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. von Dero Geheimen

Rath und Altenburgiſchen Conſiſtorial-Præſident Freyherrn
von Wollzogen.

d. d. Dreyßigacker den 16. Januarii 1763.

i21Ca w. Hochfurſtl. Durchlaucht werden aus meinem ſub 14. hujus erſtatteten un
G

 Hierzu kommt, daß, als ich geſtern fruh meinen Lauffer mit einem Schrei—
—Dterthanigſten Bericht erſehen haben, was mir den zten dieſes begegnet iſt.

ben an den Leib-Vedicum Dr. Wagner naher Meiningen geſchicket, und demſel—
ben darinnen erſuchet, wegen meiner anhaltenden Unpaßlichkeit anhero zu kommen,
derſelbe nicht nur vor denen Thoren aufgehalten, und ihm das Schreiben abgenom—
men, ſondern er auch nach einiger Verweilung mit einer mundlichen Antwort von
erwehnten Leib-Medico zuruck gewieſen worden. Gleiches Schickſal ſoll auch ei—
nigen von Coburg und Hildburghaußen kommenden Reiſenden wiederfahren ſeyn,
und alle diejenige, ſo von Dreyßigacker in Meiningen aus- und eingehen, werden
angehalten, viſitiret, und, beſonders nach Briefen, auf das ſcharfſte befraget.
Von Meiningen aus ſollen ſtarcke Piquets, ſo ſich bis nach Waſungen extendiret,
ausgeſtellet ſeyn, und geſtern Abends referirte der dahieſige Herrſchafftliche Pach
ter, daß ſie die Sophienluſt mit io Mann beſetzet hatten.

No. 33.
Zweytes von dem Hochſtpreißlichen Kayſerlichen des

Reichs Cammergericht den 18. Febr. erkanntes Mandat.

EXTENSIOMandati Turbarum oppoſitionumque prohibitorii, de non
reſiſtendo tutoribus legitimis in Adminiſtratione per Pacta Ramiliæ, Con-

firmatione Cæſarea corroborata, ſibi delata, non via facti ſed ju—
ris in Cameræ Imperialis judicio procedendo ſine

Clauſula

Jn Sachen
derer Herzogen zu Sachßen-Coburg, Gotha—

und Hildburghaußen
contra

Verwittibte Herzogin zu SachßenMeiningen
und Conſorten.

eir Franz von GOTTES Gnaden, Erwahlter Romiſcher Kay—

ſalem Kdnig, Hertzog Groß: Hertog
2 ßber, zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien und zu Jeru—

na, Hertzog zu Calabrien, Geldern, Montferat in Schleſien zu Teſchen, Furſt.
zu Charleville, Marggraf zu Province, Vaudemont, Blackenberg, Zutſchen,
Saarwerden, Salm, Falckenſtein ?c. ?c.

Ent



Entbiethen der Durchlauchtig Hochgebohrnen Charlotten Amalien, ver—
wittibter Hertzogin zu Sachßen, Gulich, Cleve und Berg, ELandgraffin in Thurin—
gen und Marggraffin zu Meißen, gebohrner Landgraffin zu Heſſen, Unſerer lieben
Muhm und gurſtin, Unſere Gnad und alles Guts.

Durchleuchtig Hochgebohrne
kiebe Muhm und gurſtin!

Was an Unſerem Kayßerl. Cammer-Gericht die Durchleuchtig Hochgebohrne

Franz Joſias, Priedrich und Ernſt Friedrich Carl, Hertzoge zu Sachßen,
Gulich, Cleve und Berg, Landgraffen in Thuringen und Marggraffen zu Meiſen,
durch Jhren beſtellten Anwaldt klagend fur- und anbracht, ſolches iſt aus beykom—
mender Supplication und darinn angezogenen Beylagen ſub Num. 4. j. G. J.
des mehrern zu erſehen.

Wann nun hierauf Unſer Kayßerliches unterm iten dieſes wieder weyland Her—
tzogen Anton Ulrich zu Sachßen-Meiningen hinterlaſſene Furſtliche Sohne erſter
Ehe, die Sachßen. Meinungiſche Regierung und andere Collegia, wie auch Va—
ſallen und Unterthanen erkannte Mandatum turbarum, oppoſitionumque
prohibitorium de non reſiſtendo tutoribus legitimis in Adminiſtratio-
ne per Pacta Familiæ Confirmatione Cæſarea corroborata, ſibi delata,
cle non via facti ſed juris in Cameræ Imperialis judicio procedendo S. C.
vermittels des am r8den lauffenden Monaths ertheilten Decrets an Dr. Ebd. ex-
tendiret worden.

Hierum ſo gebiethen Wir Dr. Lbd. von Romiſcher Kayßerl. Macht, und bey
Poen zehen Marck lothigen Goldes, halb in Unſere Kapßerliche Cammer, und zum
andern halben Theil denen Impetranten ohnnachlaßig zu bezahlen, hiemit ernſtlich
und wollen, daß Dieſelbe ſich aller Wiederſetzlichkeit enthalten, des Hertzogen zu
Sachßen-Gotha Lbd. als Tutori legitimo

Nota. Es iſt ein Schreib-Fehler des Ingroſſiſten, daß hoe loco die Nahmen der Herrn
Hertzoge zu Coburg und Hildburghauſen Durchl. Durchl. nicht inſerirt worden.

in der durch die von Unſeren Glorwurdigſten Vorfahren am Reich beſtattigte Pacta
Familiæ zuſtehenden Vormundſchaffts-Acdminiſtration keinesweges reſiſtiren,
noch auf einigekley Weiß mit Thatlichkeiten verfahren, ſondern, wofern Dieſelbe
etwas dagegen vorbringen zu haben vermeynen, ſolches durch den Weg Rechtens
bey Unſerem Kayßerl. Cammer-WGericht vorſtellen, deme alſo gebuhrend nachkom—

men, als lieb ſeyn mag, vorangeregte Poen zu vermeyden.
Daran geſchicht Unſere ernſtliche Meynung.

Wir heiſchen und laden daneben Dr. Ebd. von beruhrter Unſer Kayſerl. Macht,
auch Gericht- und Rechtswegen hiemit auf den Dreyßigſten Tag, den nachſten nach
Ueberantwort- oder Verkundung dieſes, deren Wir zehen vor den Erſten, zehen vor
den Andern, zehen vor den Dritten, letzten und endlichen Rechts-Tag ſetzen und
benennen peremptorie, oder ob derſelbe kein Gerichts-Tag ſeyn wurde, den nach—
ſten Gerichts-Tag darnach an dieſem Unſerem Kayſerlichen Cammer-Gericht durch
Dero Gevollmachtigten Anwaldt zu erſcheinen, glaubliche Anzeig und Beweiß zu
thun, daß dieſem Unſerm Kayßerl. Mandato geziemend gelebt ſeyn, und fuhrohin
gelebt werden wolle, oder wo nicht und dafern uber Zuverſicht deme zuwieder ge—

handelt wurde, alsdann zu ſehen und horen, Dieſelbe in vorgemelte Poen gefallen
jeyn, mit Urthel und Rechtſprechen, erkennen, und erklahren, oder aber beſtandi—
ge erhebliche Urſachen und Einwenden, warum ſolche Erklahrung nicht geſchehen
ſolle, rechtlich vorzubringen und endlichen Entſchieds daruber zu gewarten.
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Wann Dr. Ebd. kommen und erſcheinen, alsdann alſo oder nicht, ſo wird
doch nichts deſtoweniger auf klagenden Theils Anruffen und Erfordern hierinn in
Rechten mit gemelter Erkenntnuß, Erklahrung und anderen verhandlet und pro—
cediret, wie ſich das ſeiner Ordnung nach gebuhret.

Geben in Unſer und des heiligen Reichs-Stadt Wetzlar den Neunzehenden
Tag Monaths Februarii, nach Chriſti Unſers lieben HErrn Geburth im Sieben—
zehen Hundert, Drey und ſechszigſten Jahr, Unſerer Reichen des Romiſchen im
Achtzehenden c. c.

Ad Mandatum Domini electi
Imperatoris proprium. Friedrich Wilhelm Ruding,

Kayſerl. Cammer-Gerichts-Canzley Verwalter.

(L. S). Anſelm Franz Meſſer,
Kayſerl. CammerGerichts Protonotarius.

No. 34.
Inſinuations-Urkunde des Kayſerl. Cammer-Gerichts

Bothens das den 18den Februar. 1763. erkannte exten-

dirte Mandat betreffend.
Keh Andreas Manth, des Hochloblichen Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Ge—

Nrichts geſchworner Botte, bekenne mit dieſer meiner Handſchrifft, wie auch59 bey dem Eydt und Pflicht, ſo derohalben einem Hochloblichen Collegio

gethan habe:
1) daß mich den. 26ſten Febr. 1763. des Nachmittags vor 5 Uhr zu Meiningen in

des Herrn Regierungs-Rath von Pfaffenrath ſeiner Behaußung eingefunden,
und melden laſſen, liße mich derſelbe ſogleich vor ſich, ſo habe demſelben, auf

Andweiſung derer Geſambten Hertzoglichen Deputation, benahmtlich Herrn
Geheimten Rath von Beyhlwitz, Herr Alſſiſtenz-Rath Gotter, und Herr
Hof-Rath Kopp bemeltem Herrn Regierungs-Rath von Pfaffenrath, das Kay—
ßerl. Extenſiv-Mandatum, nebſt Vorzeigung des Originuls, davon eine
gedruckte gleichlautende Copeyen, und einer Supplication, wie auch ein
gedrucktes Patent zur Notiz inſinuirt; bemelter Herr gab mir zur Antwort,
Er nehme es pro inſinuato Nahmens der Hertzoglichen Regierung an, Sie
wurpen auch ſo wohl auf dieſes, wie auch auf das erſtere Mandlatum die
Verantwortung, welches unter der Feder ſeye, nach Wetzlar an das Kayſerl.
CammerGericht einſchicken, nach dieſem ſagt bemeldter Herr, ob ich auch von
dieſen Sachen affigiren ſolte, ſo gabe demſelben zur Antwort, ja ich hatte
Ordre ſolches zu thun, derſelbe wolte dieſes, wie in der vorhergehenden Rela-
tion habe anzeigt, nicht leiden, da mir aber die geſammte Hertzogliche De—
putation es aufgetragen, das Sie Ordre hatten, daß eo ſolte geſchehen, ſo
habe mich nach beſagter inſinuation nach dem burgerlichen Rath-Hauß bege—
ben, und allda von denen Zwey Kayßerl. Mandaten gleichlautende Co—
Peyen, welche zuſammen gedrucket war, benebſt einem gedruckten Patent,
affigirt.

2) Habe mich vorigen dito und Stund in Meinungen in des Herrn Comman—
clanten Nahmens von Butler ſeiner Behaußung eingefunden und melten laſ—
ſen, liße mich derſelbe ſo gleich vor ſich kommen, ſo habe demſelben von bey—
den Kayßerl. Mandaten, nebſt Vorzeigung des Originals, davon die ge—
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z)

druckte Copeyen, nebſt einem gedruckten Patent zur Notiz inſinuirt, be
melter Herr ſagte, er nehme die inſinuation mit allem Reſpect an.
Habe mich dito nach 5 Uhr zu Meiningen in des Conſiſtorial-Secretarii
Nahmens Beinersdorff ſeiner Behaußung eingefunden, und demſelben Nah—
mens des Conſiſtorii nebſt Vorzeigung des Kahſerl. Original Mandatum,
davon die gedruckte Copeyen, nebſt einem gedruckten Patent, zur Notiz
inſinuirt, welcher es mit gebuhrendem Reſpett angenommen.
Habe mich in bemeldter Stund zu Meiningen in des alteren Burgermeiſters,
Durck ſeiner Behaußung eingefunden, und demſelben ebenmaßig das Kayſerl.
Mandatum nebſt Vorzeigung des Originals, davon die gedruckte Copeyen,
nebſt einem gedruckten Patent, zur Notiz inſinuirt, derſelbe gab mir zur
Antwort, er wolte es zwar annehmen, die Regierung aber muſte die Sache

ausmachen.
5) Habe mich den 28ſten Febr. des Morgens nach 8 Uhr zu Philippsthal in dem

Schloß eingefunden, um Jhro Durchlaugt der verwittibten Hertzogin von
Sachßen Meiningen Ein Kayßerl. Mandatum zu inſinuiren, nach geſchehe—
ner Anmeltung liße mich der Herr Regierungs-Rath Wucherer vor ſich kom—
men, ſagte demſelben, daß ich von dem Kayßerl. und Reichs.Cammer-Ge—
richt an die Durchleuchtigſte Hertzogin ein Kayßerl. Mandatum zu inſinui—
ren hatte, ſo ſagte bemelter Herr Regierungs-Rath, daß er vollkommene in—
ſtruction von Jhro Durchlaugt hatte, das Kayßerl. Mandatum abzuneh—
men, ſo habe bemeltem Herrn das Kayßerl. ExtenſivMandatum in ori-—
ginali, nebſt einer Supplication ſammt Beylagen ſub Num. 4. J. 6. &7
ferner, von dem vorhergehenden Mandatum, von dem Original eine gleich—
lautende Copey und eine Supplication ſamt Beylagen ſub Num. 1. 2.
z. inſinuirt; der Herr Regierungs-Rath gab mir zur Antwort, Er nehme
die Sache, Nahmens Jhro Durchlaugt der verwittibten Hertzogin mit allen
Reſpect an, wurden auch behorige Verantwortung an das Kayßerl. Cam—
mer-Gericht eingeſchickt werden.

6) Habe mich den 28ten Febr. bemeltes Jahr des Mittags vor 2 Uhr zu Salzun—
gen in des Herrn Amtmann Nahmens Volckart ſeiner Behaußung angeben,
liße mich derſelbe vor ſich kommen, ſo wolte demſelben das Kayßerl. Manda-
tum nebſt Vorzeiaung des Originals, davon die gedruckten Copeyen nebſt
einem gedruckten hatent zur Notiz inſinuiren, der Hetr Amtmann gab mir
zur Antwort, Er hatte Befehl von Furſtl. Regierung, nichts anzunehmen,
muſſe alſo dem nachkommen, wie derſelbe die inſinuation nicht wolte anneh—
men, ſo habe die inſinuation vor ſeinen Augen auf die Banck gelegt, ſo nahm
der Beamte die inſinuation, und ſteckte ſie mir auf die Bruſt unter den Rock,

ich liß dieſes wieder von mir fallen, und ging zur Haußthur hinnaus, die affi

D7)

girung konnte nicht bewurckt werden, weilen an denen affigirungs-Orthen
mit Wachten und Aufſichter beſtellet waren, muſte alſo der Widerſezlichkeit

weichen.
Habe mich vorigen dito des Nachmittags nach 4 Uhr auf dem Amt Alten—

ſtein eingefunden, allwo vor des Beambten Hofthor eine Schildwacht ſtund,
die fragt, zu wehm ich wolte, ich mußte gemelt werden, ſo ſagte der Wacht,
daß ich Beſtellungen an den Herrn Ambtmann hatte, kam ein Officier, es
ſtll ein Fenvrich von der Land-Millitz ſein, derſelbe melte mich, nach dieſem
kam der Beambte, Nahmens Abbonn, vor das Thor auf die Straße, mit dem
daſigen Ambts. Caſtner und Actuario und dergleichen mehr, welche mir nicht
bekannt waren, nebſt einer Menge bewaffenter Wachter, ſo fragt der Ambt—
mann, was mein Begehren ſeye, ſo ſagte demſelben, das ich von dem Hoch
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preißlichen Kayſerl. Cammer-Gericht abgeſchickt ſeye, um den Herrn Ambt—
mann ein Kayſerl. Mandatum zu infinuiren, zeigte demſelben das Origi—
nal vor, nebſt die gedruckten Copeyen und Patent, gab mir derſelbe zur
Antwort, Er hatte Befehl von Furſtl. Regierung, nichts anzunehmen, da er
die inſinuation nicht annehmen wolte, ſagt ich, ſo muſte die inſinuation
nie derlegen, ſo ſagt er, dieſes ließ er nicht geſchehen, er bezeigte weiter keinen
Reſpect davor; auf die Straße in den Koth zu legen, Erachtete ich Einem
hochſten Gericht zum deſpect, muſte alſo der umzingelten Wacht und Auflaue—
rer weichen, und meine inſinuation mitnehmen, auf dem Weg von Amt, be—

gleidten mich die beſtellte Aufſichter bis ins Quartier von vorne und hinten,
in dem Wirths-Hauß ſind die gantze Nacht Wachter und Botten geweſen, die
auf alle ſchritt und tridt achtung geben muſten, muſte alſo den folgenden Mor—
gen ohne Verrichtung abreiſen. Nachdeme habe die inſinuation verſiegelt,
und unter des Beambten Atreſle nach Altenſtein den eten Merz zu Themar
auf die Kayſerl. Poſt geben und uberſchickt.

D) Habe mich den iten Mertz des morgens um 8 Uhr zu Frauenbreitungen in
des Herrn Ambtmann, Nahmens Affemann ſeiner Behauſuug eingefunden,
muſte in ſeinem Zimmer warten, bis derſelbe hat angezogen, kam er zu mir,
und fragte was mein Begehren ſeye, ſo ſagte demſelben, das ich von dem Kay—

ſerl. Cammer-Gericht geſchicket, dem Herrn Beambten ein Kayſerl. Manda-—
tum zu inſinuiren, zeigte demſelben das Original, preſentirte davon die
gedruckte Copeyen, nebſt einem gedruckten Patent, der Herr Amtmann ſagt,
Er hatte von Furſtl. Regierung Befehl, nichts anzunehmen, ſo wolte die in—
ſinuation zweymahl hinlegen, Er umfaßte mich daß ich nicht dazu kommen

konnte, und begleite mich biß in den Hof, allwo wieder Mannſchafft ſtund,
die mir auf ſchritt und tridt mußten Achtung geben, die Affigirungs-Orthe
waren auch mit Mannſchafft beſtellet, um mich nicht in Gefahr zu ſetzen, muſte
denen widerſtehenden weichen, nachdeme habe die inſinuation verſiegelt, und
unter des Beambten Atreſle nach Frauenbreitung den 2ten Mertz zu The—
mar auf die Kayſerl. Poſt geben, und uberſchicket.

H9) Habe mich den iten dito des Mittags vor 12. Uhr zu Waßungen in des Herrn
Ambtmann Nahmens Heim ſeiner Behaußung eingefunden, nach geſchehener
Anmeltung liße mich der Herr Amtmann vor kommen, ſo habe demſelben das
Kayſerl. Mandatum nebſt Vorzeigung des Originals, davon die gedruckten
Copeyen, nebſt gedruckten Patent zur Notiz inſinuiret, vor bemelter Herr

ſagt, Es ſeye gut, das affkigiren aber durffte er nicht leiden; wie ich vor dem
Beambten vor das Haus kam, hatten die Einwohner abermahl die Aufſicht auf

mich, daß ohne Gefahr zu leiden nicht affigiren konnte, muſte es alſo unterlaſſen.
1o0) Habe mich den 2ten Merz des Vormittags um 10 Uhr zu Untermaßfeldt in

des Herrn Beambten Nahmens Schroder Behaußung eingefunden, weilen
derſelbe aber verreiſt war, ſo habe in deſſen Abweßenheit das Kayſerl. Man-
datum nebſt Vorzeigung des Originals, davon die gedruckten Copeyen, nebſt

einem gedruckten Patent dem Amts-Actuarius, Nahmens Grewig inſinuirt,
er gab zur Antwort, er wolte es dem Herrn Amtmann uberſchicken, das affi-
giren konnte wieder nicht geſchehen, weilen es daſelbſt von Bauern alles beſtellt
war, ſo geſchehen im Jahr, Monaten, Tag, Stundt und Orthen wie obenbemelt.

Daß vorſtehende Abſchrifft dem Original in allen Stucken gleichlautend ſey,
ein ſolches wird auf Verlangen hierdurch atteſtiret

(L. s.) Friedrich Chriſtian John,
Not. Publ. Cæſar. juratus.
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No. 35.

Gemeinſchafftliches Schreiben an Jhro Kayſerl. Ma—
jeſtat von denen 3. Herrn Herzogen zu Sachſen-Coburg,

Gotha und Hildburghauſen.

Allerdurchlauchtigſter rc. c.
iCw. Kayſerl. Majeſtat werden in der beſchwerlichen Meiningiſchen Tutel-

 naths gemeinſchafftlich an Allerhochſtdieſelbe erlaſſenem vorlauffigen aller—
»aund Landes-Adminiſtrations-Sache aus Unſerm mit Anfang dieſes Mo—

unterthanigſtem Bericht: Schreiben allergnadigſt zu erſehen geruhet haben, wie Uns
die Geſetzwiedrige Teſtamentariſche Diſpoſitiones Unſers Herrn Vettern Her—
tzog Anton Ulrichs von Sachſen-Meiningen Lbd. und die in ſolcher unleidentlichen

Conſormitat von der verwittibten Frau Hertzogin Lbd. und denen Meiningiſchen

Rathen in daſigen Furſtl. kanden unternommene unverantwortliche Attentata, in
die unangenehme Nothwendigkeit geſetzt haben, zu Wahrung des hierunter ſo hoch

verletzten gerechteſten Intereſſe, vorderiſt der beeden unmundigen Printzen, als der
glleinigen rechtmaßigen Kueceſſorum, demnachſt des unſerigen als der nachſten
Asnaten in Anſehung der Uns ex ipſa lege obſervantia zuſtehenden tutelsæ
legitimæ, und dann uberhaupt des gantzen Chur- und Furſtlichen Hauſes Sach
ſen, wie auch aller Erbverbrudert- und Erbvereinigten, Unſere gemeinſchafftliche
Commiſſarios, und zwar wegen der in Meiningen vor- und nach dem Todt des
Herrn Hertzogen vorgekehrter NMilitar- Anſtalten, unter einer hinlanglichen Bede—
ckung gemeinſchafftlicher Trounpen nach Meiningen abzuſchicken. Nach dem al—
lerunterthanigſt devoteſten Reſpect, den Ew. Kayſerl. Majeſtat bey allen Ge—
legenheiten werkthatig zu bezeugen Unſer erſtes Augenmerk iſt, konnen Wir nicht
ſaumen, Allerhochſt Deroſelben, als Allerhochſtem Oberhaupt des Reichs, den
gantzen Zuſammenhang dieſes beſchwerlichen Vorfalls in der hier anliegenden ge—
druckten ſpecie facti allergehorſamſt vorzutragen; Wir leben dabey der aller—
unterthanigſten Zuverſicht, Ew. Kayſerliche Majeſtat werden ſich durch die
von denen Meiningiſchen Rathen durch das gantze Reich auf die ſtrafwurdigſte
Weiſe verbreitete gehaßige, obſchon grundloſe Ausſtreuungen, keinen widrigen
Concept von Uns haben beybringen laſſen, vielmehr aus dem bey Allerhochſt—
Deroſelben ubergebenem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament von ſelbſt bey
dem erſten Anblick das weſentliche vitium viſibile, woran es laboriret, aller—
hochſt erleuchtet wahrgenommen, auch den allergerechteſten Schluß daraus gemacht
haben, daß alles, was in Conformitat dieſes ipſo jure null und nichtigen Teſta—
ments Meiningiſcher Seits unternommen worden, auf eine hochverponte Empo—
rung wieder das in medio liegende Rechtskrafftige Kayſerl. Judicatum, und
einen allgemeinen Reichs-Schluß hinaus laufft.

Was hingegen unſern  bey dieſem Vorfall beobachteten Betrag anbelanget, ſo
konnen Wir Uns zuverlaßig mit der Hoffnung ſchmeicheln; Eur Kayſerl. Majeſtat
werden daraus gar leicht uberzeuget werden, wie entfernt Wir in Anſehung der Mei—
ningiſchen Tutel von aller tadelhafften NebenAbſicht ſind, und wie Wir Uns da—
hero ſammt und ſonders beeyfert haben, dabey allen mißliebigen Weiterungen aus—
zuweichen, ſo daß Wir vermittelſt Unſers in der nun verwittibten Frau Hertzogin
ebd. vorhero geſetzten ausnehmenden Vertrauens einer Auskunft, die Uns damahln
vor die unmundige Furſtl. Prinzen und die Meiningiſche Landen am heylſamſten
geſchienen, die Hande zu bieten, vornehmlich aber alle argerliche motus ſorgfaltig
zu verhuten geſuchet. Dieſe Unſere lauterſte Geſinnung iſt auch in der gedruckten
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Specie facti und denen Beylagen ſub Nris. J. 8. 9. 13. 17. 19. 20. 22. 23. 24. 25.
26. 27. dergeſtalt handgreiflich, und ad oculum demonſtrirt, daß es uberflußig
ware, daruber etwas mehrers auszufuhren.

Belangend inzwiſchen das nunmehro zum Vorſchein gekommene Hertzogl. An—

ton Ulrichiſche Teſtament, ſo werden Eur Kayſerl. Majeſtat daraus erſehen ha—
ben, daß der Subſtantial-Punct in der Mit-Erb:-Einſetzung der mit Philippina
Cæſarin erzeugten Succeſſions: unfahigen Sohne, und der der Furſtl. Frau Wit—
tib aufgetragenen Landes-Regierung in geſammnten, folglich auch auf dieſer unfahi—
gen Sohne Nahmen beſtehet, hieraus aber auch, ohne daß deswegen eine vorher—
gehende richterliche Erkanntnis. nothig ware, oder Statt haben konnte, die Nulli—
tat des Teſtaments und aller darauf gebauten Unternehmungen von ſelbſten unwie
derſprechlich zu Tag lieget.

Es iſt nemlich quoad factum unwiederſprechlich,
a) daß die Caſariſche Sohne ſecundum Nrum 1. 2. 3. 4. 5J. 6. der Furſtl.

Sachſiſ. Nahmen, Wappen und Succelſſion unfahig ſeynd, auch daruber in ſpe-
cie ſecundum Nrum 4. z. kein weiter Gehor oder Proceſs geſtattet werden
kan;

b) daß ſecundum Nrum ii. 12. und 16. nicht nur der Herr Hertzog Anton
Ulrich dieſe unfahige Caſariſche Sohne in ſeinem Teſtament als Hertzoge von
Sachſen, und als Cohæredes pro indiviſo eingeſetzt, und der Furſtlichen Frau
Wittib die Regierung und Landes-Adminiſtration nicht anders, als auch in die—
ſer Unfahigen Nahmen aufgetragen, ſondern auch die Furſtliche Frau Wittib ihre
anmaßliche Poſſeſſion nicht anders, als in Conformitat dieſer vitioſen Diſpo-
ſition anmaßlich ergriffen, welches alles mit durren Worten in denen allegirten
3. Documenten enthalten.

c) Daß, da das Kayſerl. nathgehends annoch ex ſiper abundanti durch
einen allgemeinen von Ew. ec. c. ſelbſt allergerechteſt ratificirten Reichs:Schluß

beſtatigte Reichs.Hof: Raths-Coneluſum de anno 1744. No. 4. denen Meiningi—
ſchen Collegüs ſowohl, als der Landſchafft zu kunfftiger Nachachtung, und zwar
ſpecialiter auf den gegenwartigen Fall inſinuirt geweſen, das ſchnurſtracks
wieder ſelbiges ſtreitende nunmehrige Benehmen derſelben auf eine hochſtverponte
Emporung hinauslaufft, folglich dadurch zum Favor der Furſtl. Frau Wittib kein
die gewohnliche Privilegia jura poſſeſſoria nach ſich ziehender Beſitz, da ja
ſecundum notoria juris principia ſo gar in cauſis mere privatis contra le-
gem rem judicatam keine Polſeſſio zu ſtatuiren iſt, bewurket, noch wie die
Furſtl. nachſte Agnati, denen unwiederſprechlich die Tutela legitima ſo lang, bis
Uns ein Rechtsbeſtandiges Teſtament davon ausſchlieſſet, gebuhret, verbunden er
achtet werden konnen, wieder ſolche ſo reſpectable als notoriſche titulos die
Furſtl. Frau Wittib in der ſo offenbaren vitioſen null und nichtigen Uſurpation
zu laſſen, und Unſere unwiederſprechliche Jura in einer Sache, woruber alles recht—
liche Gehor und weitere Proceſſ durch das rechtskrafftigſte judicatum und einen
ſolennen Reichs-Schluß in perpetuum vorlangſt verworffen worden, erſt durch
den weitſchichtigen Weg Rechtens zu ſuchen.

Wirr leben dahero vielmehr der allerdevoteſten Zuverſicht, Ew. K. M. wer
den von ſelbſten allerhochſt erleuchtet und gerechteſt anerkennen, daß Wir bey dem
von Seiten der Meiningiſchen Rathe und Unterthanen auf eine hochverponte Em
porung, auch in Anſehung der alleinigen unmundigen Furſtlichen Succeſſorum auf

„eine hochſt ſtrafliche Pflicht-Vergeſſenheit hinaus lauffenden Vorfall ſo befugt als
ſchuldig geweſen, ſofort die Uns als proximis Agnatis zuſtehende Rechte und Ob—
liegenheit gebuhrend zu vollſtrecken, und gegen die Wiederſpenſtige mit Rechtser-
laubtem Ernſt zu ſouteniren, um ſo mehr, als Wir Uns hiezu zum Voraus ſo
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wohl durch das Rechtskrafftigſte Concluſum de anno 1744. als durch E. K. M.
Wahl-Capitulation Art. XV. ę. 8. allerdings autoriſiret erachten konnten.

Bey dem Ao. 1744. emanirten Reichs-Hofraths-Concluſo ſeynd Wir no—

torie ſelbſt Conſortes litis geweſen, folglich ſeynd wir auch dadurch uber den
auch dermahlen bey dem Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtament obwaltenden
præjudicial-puncten von aller weitern proceſſualiſchen Einflechtung in perpe-
tuum abſolvirt. Demnechſt iſt in gedachtem Concluſo dem proximo Agnato,
wie die verba formalia lauten, jene Kayſerl. Definitiv-Erkanntnis

zu dem Ende notificiret worden, um ſich eveniente caſu in allem dar
nach zu richten und darauf zu halten.

Qui autem vult finem non poteſt non velle media, und da Uns als der—
mahligen proximis Agnatis eben dasjenige zuſtehet und oblieget, was dem dama
ligen nachſten Agnato gerichtlich aufgegeben worden, ſo ſeynd Wir auch ſo ſchuldig
als berechtiget, in Anſehung der Cæſariſchen Sohne, und zum Beſten der unmun—
digen Meiningiſchen Printzen, alle uns von GOtt verliehene Mittel zu Manute-
nirung jener allerhochſten Erkenntniß contra quoscunque geſetzmaßig anzuwenden.

Nach der Erb-Pflicht, die alle Furſtl. Sachßl. Vaſallen und Unterthanen dem
gantzen Furſtlichen Haus in der Receſſmaßigen Ordnung zu leiſten ſchuldig, iſt
auch unwiederſprechlich, daß ſammtliche Meiningiſche Rathe, Vaſallen und Un—
terthanen, a mamento mortis des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs Ebd. vor—
mundſchafftliche Unterthanen der nachſten Agnatorum geworden, vigore der
Tuteiæ legitimæ, die Uns in ſolcher qualitæt ſo lange, bis ein Rechtsbeſtandi—
ges Teſtament Uns exclucirt, zuſteht, und aus ſolchem unwiederſprechlichen
Grund wird Uns hoffentlich auch wieder die Meiningiſche Rathe, Vaſallen und
Unterthanen das Reichs-Verfaſſungsmaßige ſelbſt eigene Manutenen?-Recht, wie.
es Churfurſten, Furſten und Standen des Reichs in oben allegirten Art. XV. ę.
8. der Kayſerl. Wahl.Capitulation ſtipuliret worben, mit Rechts-Beſtand nie—
mahlen abgeſprochen werden konnen.

Wir haben zwar auſſerlich zu vernehmen gehabt, daß der verwittibten Frau
Hertzogin von Meiningen Lod. nunmehro darinne eine Ausflucht ſuchen werde, daß
Sie die Landes-Regierung nur allein in Vormundſchafftlichen Nahmen ihrer bee—
den unmundigen Printzen fuhren, von denen beeden Caſariſchen Sohnen aber ab—
ſtrahiren wolle, ſich auch mit der Hoffnung ſchmeichle, daß Sie auf ſolche Art von
E. K. M. die allerhochſte Confirmation und Manutenen erhalten wurde.

Wir ſetzen aber in E. K. M. allerhochſt erleuchtete Penetration und aller—
glorwurdigſte Juſtiz-und Ordnungs-Liebe das allerdevoteſte Vertrauen, Aller
hochſt Dieſelbe werden einem ſolchen im Grund auſſerſt præjucicirlichen Anſu—
chen um ſo weniger Platz zu geben allergnadigſt und gerechteſt gemeynt ſeyn, als
daraus nothwendig inextricable Beſchwerden erwachſen mußten.

Eines Theils iſt Unſerm Furſtl. Geſammt-Hauß hochſtens daran gelegen, daß
das Hertzogl. Anton Ulrichiſche wunderſeltzame Teſtament (worinnen Wir auf
das unbilligſte mißhandelt ſeynd, welches Wir zwar vor Unſere Perſonen um ſo
leichter mit Gleichgultigkeit uberſehen konnen, als darin zugleich die allerhochſte
Majeſtas ſowohl zweyer in GOtt ruhenden Kayſer, als ſelbſt Eur Kayſerl. Majeſt.
wie auch ſammtliche hochſt- und hohe Stande des Reichs, und die hochſte Reichs—

Gerichte auf das unverantwortlichſte angetaſtet worden) in keinem Stuck zum Grund

geleget werde, damit es nicht dadurch den Schein einiger Validitat erwerbe, ſondern
dielmehr auf ſeiner unwiederſprechlichen Nullitat verliegen bleiben muſſe.

Andern Theils aber wurde die Manutenenz der Furſtl. Frau Wittib bey
der Vormundſchafftl. Landes· Regierung, wann man ſchon zu gleicher Zeit die an—

maßliche



maßliche karticipation der Caſariſchen Sohne desavouiren oder ealſiren wollte,
ein noch weit nachtheiligeres gantz unverſchmertzliches Præjudiz vor Uns und den
gantzen Reichs-Furſten Stand in Anſehung der Tutelæ legitimæ nach ſich ziehen.

Denn es iſt an deme, daß nicht nur corruente Teſtamento omnia quæ
ſuperſtructa ſunt, ipſo jure collabuntur, und eo ipſo unſtrittig der Caſus
ab inteſtato eintrifft. Es verliert alſo die Furſtl. Frau Wittib allen Prætext,
womit Jhr Anſpruch an die Meiningiſche Kandes-Regierung colorirt geweſen,

und ihre Tutela wurde auch um deßwillen nicht mehr als eine Tutela teſtamen-
taria, und als ein Auftrag des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs angeſehen
werden konnen, weilen er ihr ſelbige nicht anderſt, als unter der Mit-Bedingniß der
Mit-Erbſchafft ſeiner Caſariſchen Sohne, und der Mitfuhrung der Regierung auf
ihren Nahmen deſtinirt gehabt, vielmehr von ſelbſten daraus folgte, daß die Ma—
nutenend der verwittibten Frau Hertzogin bey der von ihr uſurpirten Vormund—
ſchafftt und Landes-Adminiſtration, welches zwar von Seiten Ew. Kayſerl.
Majeſtat nach Allerhochſt Deroſelben allerglorwurdigſten Eyfer vor Recht und
Ordnung niemahlen zu vermuthen, auf eine formliche Tutelam dativam hinaus—
lauffen wurde.

Die Inconvenientien und gravamina, welche aus einer ſolchen nicht ver—
muthlichen Tutela dativa nothwendig erwachſen muſten, laſſen ſich gar nicht uber

fehen.
Dann

iſtlich ließe ſich eine ſolche der Furſtl. Frau Wittib einraumende bedenkliche
Prærogativ mit derſelben in dieſem gantzen Vorfall an den Tag gelegten Betrag
nimmermehr vereinbaren, nachdem Jhro Lbd. zu Unſerer auſſerſten Bedaurniß,
den von ihrem ſeeligen Herrn Gemahl zu Durchſetzung ſeines denen Reichs-Geſe
tzen der Kayſerl. Wahl-Capitulation, denen Reichs-Gerichtlichen rechtskrafftigen

iudicatis und einem ſolennen Reichs-Schluß zuwieder errichteten Succeſſions-
Plan, zur empfindlichſten Vernachtheiligung ihrer eigenen leiblichen unmundigen

Printzen, der alleinigen Succeſſorum ex providentia majoruin, auf eine gantz
unbegreiffliche Art ſich zugeeignet, und wie vor- und nach dem Todes-Fall an allen
zu deſſen Durchſetzung gemachten hochverponten Militar- und andern violenten
Anſtalten, alſo auch in ſolcher Abſicht an der zu Verheimlichung des Todes geſpiel
ten Comoœdie Theil genommen, alle Jhro in Unſerm Nahmen geſchehene-ſo
freundſchafftliche Vorſtellungen elucirt, und durch die beharrete unjuſtificirliche
Vorkehrungen, ſich auch des dabey vergoſſenen unſchuldigen MenſchenBluts ſchul.
dig gemacht hat.

Wie weit ſich hiebey Jhro Ebd. zu Unſerer wahren Betrubniß durch boſe
Rathgeber faſciniren und verblenden laſſen, zeiget unter andern Jhr ſub No. 16.
beygefugtes Schreiben vom zten Febr. da Sie ſich die Unſerer Seits wegen der
Caſariſchen Sohne Jhro gemachte Vorſtellung als eine im Grund gantz irrige Mey
nung von ihren ubelgeſinnten Rathgebern vorſpiegeln laſſen, obſchon der in dieſeni
nehmlichen Schreiben inſerirte Art. VII. ſo wohl, als das auf ihre Vollmacht
ausgefertigte Commiſſoriale ſub No. ii. ingleichen das, unter ihren Nahmen
affigirte gedruckte Patent ſub No. 12. die Mit-Erbſchafft der Caſariſchen Sohne

halt.
und die Mitfuhrung der Regierung auf derſelben Nahmen mit durren Worten ent

Geruhen nun E. K. M. auf der andern Seite aus denen Beylagen ſub Nu—
meris J. 8. 9. t. 17. 19. 20. 22. 24. 25. 26. 27. Unſere hierbey bezeugte Furſtred
liche Geſinnung, Unſere Entfernung von aller Neben-Abſicht und Eigennutz, Un—
ſern Eyfer vor die Erhaltung nicht nur des Wohlſtands und der Ruh d Furſt

e in emlichen GeſammtHauß, ſondern auch vor das wahre Beſte der unſchuldigen unmun

digen



digen alleinigen Sueceſſorum und ſelbſt der Meiningiſchen Landen, Unſere Le—
galitat, Unſern Glimpf, und Unſere Kangmuth bey der anhaltenden hochverpon—
ten Emporung der Meiningiſchen Rathe und Unterthanen Reichsvaterlich zu be—

trachten, ſo werden Allerhochſtdieſelbe von Selbſten den allergerechteſten Schluß
daraus machen, wie ſchmertzlich es nicht nur Uns in particulari in Anſehung Un—
ſers Geſetzmaßigen Betrags gegen die wiederrechtliche und hochverponte Unterneh—
mungen des Gegentheils, ſondern auch dem gantzen Teutſchen Reichs-Furſtenſtand,
in Anſehung der durch die kundbarſte Geſetze, Pacta Domus, und Obſervanz
ſo heiliglich bekrafftigter Vorrechte der Tutelee legitimæ fallen mußte, wann bey
ſolcher offenkundiger Beſchaffenheit der Umſtande dieſes Vorfalls der verwittibten
Frau Hertzogin von Meiningen Liebden, welche nicht nur bey der unwiederſprech—
lichen Nullitat des Hertzoglich Anton Ulrichiſchen Teſtaments keinen Rechts—
Grund zu Fuhrung der Meiningiſchen Regierung vor ſich hat, ſondern auch ſich
bishero eine ſo unjuſtificirliche Theilnehmung an ſo wiederrechtlichen- und gantz un—
verantwortlichen Unternehmungen zu Schulden kommen laſſen, wieder Uns und
Unſere unwiederſprechliche Vorrechte nach ihrem ungegrundeten Geſuch manute—
nirt werden wollte.

So wenig Wir aber ein ſolches bey E. K. M. allerhochſt erleuchteter Welt—
geprieſener Einſicht und Juſtiz-Liebe beſorgen, oder auch nur vor moglich halten,
ſo wenig konnen Wir jedoch Umgang nehmen, und zwar in Betracht der argliſti—
gen, captioſen und unwahrhafften Ausſtreuungen, deren ſich die Meiningiſche
Rathe, wie aus dem ſub Nro. 28. beygedruckten Schreiben zu erſehen, zu bedie—
nen keinen Scheu tragen, die diſſeitige ſo unſchuldige als Geſetzmaßige Ausubung
der Uns- bey dieſem Tutel-Fall unwiederſprechlich zuſtehenden Befugniß und Ob—
liegenheit quam impudentiſſime zu Uenigriren, hingegen ihrer ſo hochverponten
Emporung den gekunſtelten Schein der Unſchuld und Rechtmaßigkeit zu geben, E.
K. M. Unſere Rechtsbegrundete Einwendungen wieder das Grundloſe Geſuch der
verwittibten Frau Hertzogin von Meiningen in allerdevoteſtem Vertrauen zu aller—
gnadigſter und gerechteſter Behertzigung vor Augen zu legen, der allerunterthanig—

ſten Zuverſicht lebend, Allerhochſtdieſelbe werden weder in Anſehung des mit
einem ſo weſentlichen vitio viſibili laborirenden- folglich ipſo jure null und

nichtigen Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſtaments, noch in Anſehung der von
der verwittibten Frau Hertzogin ausgebettenen Manutenenz bey der contra rem
judicatam und einen allgemeinen Reichs-Schluß ohnehin nicht ſtatt habenden an
maßlichen Poſſeſſion wieder Uns etwas wiedriges verhangen laſſen, zumahlen die
zu Vindicirung der Uns bey gegenwartigem Vorfall zuſtehenden Befugniß und
Obliegenheit gemachte unſchuldige Anſtalten

ilich durch das dem proximo Agnato in dem Kayſerl. Reichs-Hofraths—
Concluſo vom 25. Sept. 1744. quf den gegenwartigen Fall injungirte darauf

halten;
2tens durch den XV. Art. ſ. 8. der Kayſerlichen Wahl-Capitulation,

undztens durch das zu Verhuthung aller aus denen Meiningiſchen Anſtalten
beſorgter unglucklichen Extremitaten zu Gewinnung der Zeit bey dem Kayſerlichen
und des Reichs Cammer-Gericht, ſo bald der Tod bekannt worden, nachgeſuchte
den iten hujus ſecundum Nrum 26. erkannte- den iten inſinuirte- und ſecun—-
dum Nrum zo. den igten auf Uns insgeſammt, und ſpecialiter wieder der ver
wittibten Frau Hertzogin Lod. extendirte Mandatum turbarum oppoſitio-

numque prohibitorium, de non reſiſtendo Tutelæ legitimæ S. C. auf
das ReichsGeſetzmaßigſte bedecket ſeynd.

t Ew.



Ew. Kayſerl. Majeſtat allerhochſten Kayſerl. Gnaden und allergerechteſten
Protection empfehlen Wir Uns unter Vorbehalt aller Uns competirenden Rech
ten allerunterthanigſt, und verharren mit der allerreſpectuoſeſten Reichs.Standi
ſchen Devotion Lebenslanglich

Ew. c.
Frantz Joſias Friedrich, Ernſt Friedrich Carl,

H. z. S. H. z. S. H. j.S.Coburg,
Friedenſtein, den 21. Febr. 1763.
Hildburghauſen,

No. 36.
Regiſtratur uber die gewaltſame Zuruckjagung eines

nach Meiningen abgeſchickten Lauffers.

Actum Behlrith den 18. PRebr. 1763. Nachmittags um 3 Uhr.

S achdem Furſtl. Commiſſio, bey Jhrer heute Mittags allhier erfolgten An
 B kunfft, niemand von denen durch das geſtrige Schreiben anhero eingelade—

nen Meiningiſchen Herren Regierungs-Rathen angetroffen, wurde ſogleich
der S. Hildburghaußiſche Hof. Lauffer, Johgnn Heinrich Kriegsmann, nach Mei—
ningen abgeſchicket, um daſelbſt zu vernehmen, ob gemeldtes geſtern von Themar
aus von den Herren Deputirten abgelaſſene Schreiben der daſigen Regierung rich—
tig ware uberliefert worden, und noch einer aus ihrem Mittel ſich hieher bemuhen
wolle? Es kam aber ernannter Lauffer ſchon jetzo wieder zuruck, und referirte,
daß, als er auf dem Berge ohnweit Grimmenthal, oder dem gemeiniglich ſogenann—
ten Spittel, gekommen, aus dem Walde vier Schuſſe gegen ihn geſchehen waren,
wovon er zwey Kugeln gantz eigentlich uber und neben ſich vorbcyſaußen horen.
Er habe ſich dahero nicht getrauet, vollends nach Meiningen zu lauffen, ſondern
ſeinen Ruckweg ohngeſaumt wieder hieher angetreten. Doch waren einige von den
dieſſeitigen reitenden Jagern auf den Ort, wo die Schuſſe gefallen, zugeſprenget;
ob dieſe aber die Thater noch angetroffen, konne er nicht wiſſen.

NVachrichtlich iſt ſolches anhero regiſtriret worden, ut ſupra

Johann Friedrich Kobe,
D. Geh. Secretarius.

No. 37.
Regiſtratur uber die dem Meiningiſchen Beamten zu

Maßfeld nach Wiedereinruckung der Gemeinſchafftlichen
Trouppen geſchehene gutliche Vorſtellung.

Actum Behlrieth, im S. Meiningiſchen Amte Maßfeld, den 15. Febr. 1763.

leich nach Ankunfft der Hochfurſtl. Deputation allhier fande ſich, ſtatt ei—
nes von Furſtl. Meiningiſcher Regierung erwarteten Membri Collegii,
der Sachſen Meiningiſche, Beamte Schroter von Untermaßfeld ein, mit dem

Anbrin



Anbringen, wie zwar bey Hochgedachter Furſtl. Regierung das von der Geſammt—
ſchafftlichen Deputation geſtern per Eſtaffette dorthin abgelaſſene Invitations-
Schreiben richtig eingegangen, ein jedes Membrum Kegiminis aber dergeſtalt
mit Arbeiten obruirt ſey, daß der eine an das Hochpreißliche Kayſerl. Cammer—
Gericht, der andere an den Crayß zu expecdiren, und der dritte die ſtarckgehende
Correſpondend nach Frankfurth zu beſorgen habe, dahero er befehligt worden,
von der Deputation zu vernehmen, wohin deren Gedancken und gutliche Geſin—
nungen abzieleten, die dann demſelben unter verhoffender gnadigſter Begnehmigung

kurtzlich jedoch nur mundlich dahin eroffnet wurden:

Es verlangten die Hohen Furſtl. Herren Agnaten mit Beyfall der Rechte,
Kayſerl. Urtheile auch beſtatigten Reichs-Schluß und Sachßl. Haus-Verfaſ—
ſung, auf eine hochſtbillige Weiſe, und ſelbſt ja primariò pro tuendis ju-
ribus Sereniſſimorum pupillorum, daß der verwittibten Frau Hertzogin
zu S. Meiningen Hochfurſtl. Durchl. das vorgebliche Teſtament Dero Hoch—
ſeligen Herrn Gemahls, welches wegen der darinnen enthaltenen hochſtohn—
ſtatthafften Erb-Einſetzung, als dem weſentlichſten Punct an einem vitio in-
ſanabili laborire, auf ſeinen offenbahren Ungrund und nullitat beruhen laſ—
ſen, und gantzlich davon, folglich auch von der alsdann corruirenden Tu—
tel-Conſtitution vollig abzugehen, hingegen mit denen Furſtl. Herren
Agnaten, welche Jhroſelben die Mit-Vormundſchafft von Anfang an, auch
wenn gar kein Teſtament vorhanden geweſen ware, laut der vorlangſt un—
ter ſich getroffenen Convention, hatten ubertragen wollen, ein Compor—
tement einzugehen geruhen mochten, wobey jedoch voraus zu ſetzen, daß
die in der bisherigen Obervormundſchafftlichen Qualitat anmaßlich ausgeubte
Actus poſſeſſorii muäſten annulliret, vor allen Dingen aber der Furſtl. Ge—
ſammtſchafftlichen Deputation die Einruckung in die Reſidenz Meiningen
mit einem hinlanglichen Bedeckungs. Commando nachgelaſſen werden, wor—
auf ſodann wegen des kunfftigen modi gerendæ tutelæ weiter zu conve-

niren ſeyn, auch wegen des denen beyden aus der Mißheyrath erzeugten Prin.
tzen auszuſetzenden appointements das gehdrige ſich verabreden laſſen wur—
de. Dieſes ſeyen der Hohen Agnatiſchen Hofe gutliche Vorſchlage, womit
ſie bey der ihnen gebuhrenden Tutelæ legitimæ der verwittweten Frau Her
tzogin Durchl., obgleich keine gultige Teſtamentaria exiſtire, dennoch die
Vertaltung derſelben, im Fall baldiger Fugung, nach einem darob zu tref—
fenden Concert, zu uberlaſſen nicht abgeneigt waren. Nur erwarte man
binnen jetzt und Morgen Mittags aufs langſte, entweder der Furſtl. Regie—
rung cathegoriſche Antwort, oder wenigſtens den Einlaß der Deputation
ſamt ihrer Suite und zulanglicher Bedeckung in die Stadt Meiningen, wie—
drigenfalls man die Rechts zugelaffene Gewalt Inſtructionsmaßig weiter
fortſetzen muſſe,

waelches dann der S. Meiningiſche Beamte Schroter in ſeine Schreib-Tafel anno-
tirte, acdl referendum annahm, und darauf mit einem Dragoner bis zu Ende der
dieſſeitigen Vorpoſten convoyiret wurde. Actum ut ſupra.
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No. 38.
Regiſtratur uher die Antwort des Maßfeldiſchen

Beamten.

Actum Behlrieth im Furſtl. Meiningiſchen Amte Maßfeld,
den 16. Febr. 1763.

SJq achdem Deputatio bis heute Nachmittag 1. Uhr auf die Wiederankunft des
VL Sachſen-Meiningiſchen Amtmann Schroters gewartet, ſo iſt ſolche endlich

dicta hora erfolget, und von ihm folgende Ausrichtung in ſubſtantialibus
abgeſtattet worden:

Die Sachſen-Meiningiſche Herren Regierungs-Rathe lieſſen Deputationi
nebſt ihrem Compliment die Verſicherung geben, daß ihre Erklarung auf

die geſtern durch ihn gethane Propoſition wo nicht heute Abend, doch mor—
gen fruhe per Eſtaffetta erfolgen ſolle, welcher Ausrichtung clictus præfe-
ctus quaſi, als vor ſich, noch mit beyfugte, daß, wie er gehoret, die an
maßlichen Sachſen-Meiningiſche Patente ab- und ſolitarie, auf die Furſtl.
Printzen zweyter Ehe und deren Jurſtl. Frau Mutter, als Ober-Vormun—
derin und Landes-Regentin, umgeandert, nicht minder auch die Pflicht- An

weeiſung derer Officialium dahin adtemperirt werden ſollten. Er fragte
hierbey an, ob man ſo nach bis morgen fruh ſich keiner weitern Militar- Un—
ternehmungen zu befahren habe?

Deputatio
gabe demſelben hierauf, nebſt Bemerckung einiger Unzufriedenheit uber das ſo lan—
ge jenſeitige cunctiren in Antwort zuruck, daß man bis zu ſolchem ſich ſelbſt ge—
ſetzten Termin zu ſuperſediren bey denen hochſten Behorden zu verantworten
ſich getraue, die quaſi privato nomine angemeldete Einlenckungen an ſeinen Ort
geſtellet ſeyn laſſe, zugleich aber auch ohnverhalten muſſe, daß man

a) von der primis ſtaminibus deſtituirten teſtamentariſchen Tutel. Idee ohn
moglich eine weitere Explication mit angehen,

D) aber auch nicht anders, als in loco Meiningen (weshalber der Amtmann Schro
ter eine willfahrige Reception absque manu militari, ebenfalls als vor
ſich, thunlich angeben wollen) ſich in corpore Deputationis, als mit ſatt-
ſamer und der bis anherigen animoſen Benehmung daſiger Dienerſchafft an
gemeſſenen Bedeckung, worauf man abſtrahendo etiam a fide publica,
pro qualitate negotii dignitate Serenifſimorum Committentium
bis zu allenfalſiger weiterer hochſter und conformer Anweiſung zu beſtehen
nothig hat, dahin begeben werde.

Actum ut ſupra.

C. E. v. Beulwitz. H. E. Gotter. Joh. Sebaſtian Kob.

No. 39.



No. 39.
Schreiben der Meiningiſchen Rathe an einen Hoch—

loblichen Frankiſchen CreysConvent.

Unſere freundliche Dienſte zuvor!

P P.
T vaß die Herren auf Unſere unterm 9. huj. nothgedrungene Vorſtellung hoch—
J  geneigteſt zu reflectiren, und an die Herren Hertzoge zu Sachſen Coburg

c8 Saalfeld, Gotha und Hildburghauſen, ſo nachdrucklich und gerechteſte De—
hortatoria ergehen zu laſſen beliebet, erkennen wir mit gantz beſondern Danck.
Wir hatten verhoffet, es wurden obgedachte Hochfurſtl. Hofe hierauf von allen
Gewaltthatigkeiten und ferneren Unternehmungen abſtehen, und die hieſigen Furſtl.
kLande von denen feindſeligen vereinigten Trouppen evacuiren. Allein wir ha—
ben, leider! das Gegentheil erfahren muſſen, indem die feindlichen Trouppen,
und dabey, befindliche Sachſen-Coburg:-Saalfedt- Sachſen-Gotha- und Sachſen
Hildburghaußiſche Rathe, am igten hujus mit einer verſtarkten Macht und Artil-
lerie die hieſigen Furſtl. Lande abermahlen uberfallen, ſich in die Dorfſchaften des
hieſigen Furſtl. Amts Maßfeld de facto einquartiret, die Unterthanen auf das
auſerſte und abſcheulichſte mißhandelt, ihnen alles Schieß-und Hauß-Gewehr
abgenommen, durch Rauben, Plundern, Schlagen und Schieſſen die uner—
horteſte Exceſſe begangen haben, und damit bis jetzt continuiren, ja offent
lich androhen, die hieſige Furſtl. Reſidenz-Stadt nochmahlen zu bombar-
diren und in Brand zu ſtecken, weswegen man in der groſten Furcht, Angſt und
Schrecken. Die Herren werden bey dieſen vorliegenden wahren Umſtanden Uns
nicht verdencken, daß Dieſelben wir hierdurch nochmahlen ergebenſt erſuchen, nicht
allein die Dehortatoria zur Wurckſamkeit zu bringen, ſondern denen hieſigen ohn—
verſchuldt bedrangten Landen mit hinlanglicher Mannſchafft eiligſt zu Hulffe zu
kommen, und ohnmaßgeblich dem in der Nahe und zum Theil in hieſigen Furſtl.
Landen bereits liegenden Furſtl. Anſpachiſchen Dragoner-Regiment hierzu ſchleuni—
ge Ordre zu ertheilen. Womit c. Datum Meiningen zur Eliſabethenburg den

inten Febr. 1763. Furſtl. Sachßl. zur Ober-Vormundſchafftl. Regierung
anhero verordnete Præſident und Rathe.

J. H. von Pfaffenrath.

No. 4o.
Schreiben des regierenden Herrn Hertzogs von Sach—

ſen-Gotha Durchl. an den Lobl. Franckiſchen Creys
Convent.

rir zweifeln nicht, die Herrn und Dieſelbe werden aus Unſerm Schreiben
vom igten dieſes ſowohl, als aus der inzwiſchen pro Informatione

publici gedruckten Specie facti von denen Meiningiſchen Troublen
eine gantz andere Idée gefaßt haben, als Jhnen Anfangs durch die unverantwort—

liche Suggeſtiones der Meiningiſchen Rathe beygebracht worden.
Es8
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Es iſt Uns inzwiſchen dasjenige Schreiben, was an Dieſelbe unter dem Nah—
men vom Præſident und Rathen der Meiningiſchen Regierung unterm 17ten die—
ſes erlaſſen worden, zu Handen gekommen, aus welchen Wir mit Entſetzen verle—
ſen, wie dieſe unautoriſirte privati nicht errothen, auf das impudenteſte vorzu—
geben,

»es wurden von Unſern zu Bedeckung Unſerer Geſetzmaßigen Vorkehrungen

in dem Meiningiſchen ſtehenden Trouppen die Meiningiſche Unterthanen
 auf das außerſte mißhandelt, durch rauben, plundern, ſchlagen und ſchieſſen

25

 die unerhorteſte Exceſſe begangen, und damit continuirt, ja offentlich an
gedrohet, die Reſidenz Meiningen nochmahlen zu bombardiren und in

“Brand zu ſtecken.

Gleichwie aber alle dieſe Ausſtreuungen auf der ſchandlichſten Unwahrheit, und alle
Unternehmungen der Meiningiſchen Rathe, Diener und Unterthanen auf einer
hochverponten Emporung beruhen, alſo haben hingegen Wir neben Unſerer Herrn
Vettern zu Coburg und Hildburghauſen Ebd. Lobd. um kein unſchuldig Menſchen—
Blut vergieſſen zu laſſen, den Glimpf auf das langmuthigſte vordringen laſſen, um
ſo mehr, als Wir zuverläßig hoffen konnten, daß das den 1. Febr. von dem Kayſerl.
und des Reichs Hochlobl. Cammer-Gericht erkannte Mandatum turbarum op-
poſitionumque prohibitorium de non reſiſtendo Tutori legitimo S. C.
auf die weitere Anzeige nicht nur auch auf Unſere Herrn Vettern Lbd. Lbd. ſondern
auch ſpecialiter wieder der verwittibten Frau Hertzogin von Meiningen Lobd. und
ihre auf das viſibiliter nichtige und wieder die Rechtskrafftige Kayſerl. Judicata,
und einen allgemeinen Reichs-Schluß ſtreitende Teſtament aumaßlich ergriffene
Polſeſſion unfehlbar extendirt werden wurde.

Wann nun auch ein ſolch extendirtes Mandat den 18ten dieſes wurcklich er—
kannt worden, ſo konnen wir keinen Umgang nehmen, denen Herrn und Denen—
ſelben den Abdruck davon, nebſt einer wiederhohlten an die Meiningiſche Stande,
Vaſallen, Rathe, Diener und Unterthanen erlaſſenen ernſtlichen Warnung hiebey
mitzutheilen, mit dem Geſetzmaßigen Erſuchen, Dieſelbe mochten nicht nur denen
Meiningiſchen Rathen, welche bishero die in denen Reichs-Geſetzen ſo hochverpon—
te, auch noch neuerlich durch ein Reichs-Gerichtliches Mandat ſpecialiter verbot:
tene Zuſammenrottirungen des Volcks, ingleichem die beſtandige Beunruhigung
der Gemeinſchafftlichen Furſtlichen bloß zum Beſten der unmundigen Meiningiſchen
Landes-Succeſſorum und ihrer Landen ſelbſt in dem Meiningiſchen ſtehenden und
die genaueſte Diſciplin beobachtenden Trouppen antubefehlen fortfahren, auf
ihre unverſchamte Zuſchreiben, eine ſolche Reſomtion jugehen laſſen, als es ſol—
chen Lugnern und Emporern gebuhret, ſondern auch im Gegentheil zu Abkurtzung
dieſes argerlichen Unweſens Uns von Creyſes wegen zu Behauptung des in dieſer
Sache ehemahlen ergangenen Reichs-Schluſſes eine ſolche aſſiſtenz zu leiſten, da—
mit der Sache auf einmahl und ohne Blutvergieſſen die abhelfliche Maas verſchafft
werden konne. Denen Herrn und Denenſelben verbleiben Wir x.

Friedenſtein den 26. Febr. 1736.

Friedrich, H. z. S.



No. At.
Schreiben des die gemeinſchafftliche Furſtlich-Sachßl.

in dem Meiningiſchen ſtehende Trouppen commancdirenden
Obriſten von Seltzer an die Meiningiſche Regierung.

142w. Hochwohl-Wohl und Hoch-Edelgebl. kan nicht unverborgen blieben

Coburg, S. Gotha, S. Hildburghauſen, ich Corps gurſtl.

„ſeyn, daß von denen Durchlauchtigſten Furſten und Herrn Hertzogen zu S.

Haus-Trouppen, zu Bedeckung der Meiningiſchen Vormundſchafft halber abge—
ſchickten Deputation, in die hieſige Furſtl. Meiningiſche Lande einzurucken eom—
mancdirt worden bin, nachdem vorhero glaubhaffte Nachrichten aller Orten einge—
gangen waren, daß man in denen Meiningiſchen Landen nicht nur alle wehrhaffte
Mannſchafft aufgebothen, und auf eine der Nachbarſchafft befremdliche Art unter
Gewehr geſetzet, ſondern auch weder Coburg: noch Hildburghaußiſche Reiſende an
ders als nach vorganglicher ſcharffer Examination paſſiren, auch wohl gar wieder
abweiſen laſſen. Hiedurch wurden nun meine gnadigſte Herrn Committenten
bewogen, der geſammtſchafftlichen Deputation die oberwehnte Bedeckung auf al—
len Fall mitzugeben. Jch aber erhielte zugleich die gemeſſene gnadigſte Anweiſung,
bey Einruckung in Meiningiſche Lande (welche keinesweges feindlich zu uberziehen
jemahls die Meynung geweſen) die allerſtrengſte Mannszucht zu halten, und keines
Orts Jnwohner an den geringſten ihres Eigenthums krancken-noch weniger gegen
die Perſonen oder Ortſchafften ſelbſt thatlich und feindlich agiren zu laſſen, bis dieſe
mit Feindſeeligkeiten meinen Trouppen wiewohl wieder Vermuthen, begegnen
wurden, alsdann, eine abgedrungene Nothwehr ohne dem nach allen naturlichen
und menſchlichen Geſetzen, ſich von ſelbſt verſtehet. Nun bin ich als ein in der
Welt genugſam verſuchter Officier mit der Renommeée grau worden, daß ich von
den Befehlen meiner Obern niemahls einen Schritt abzuweichen gewohnet geweſen,
und alſo auch hierinnen, wie es ohnedem der Dienſt eines Officiers mit ſich brin-
get, jederzeit mein Devoir gethan habe. Hievon habe ich die Probe in mehren
Campagnen gemacht, und meine Hochgeehrteſte Herren muſſen mir zutrauen, daß
ich bey meinen dermahligen Ausmarſch nicht allererſt den Vorſatz gefaßt, von mei—

ner alten Gewohnheit mit Auſeraugenſetzung der vor mir habenden Befehle und Be—
ſchmitzung der Menſchlichkeit abzugehen. Gleichwohl iſt von Hochfurſtl. geſammt—
ſchafftlichen Deputation mit ubergroßer Befremdung zu vernehmen geweſen, daß

die Herrn ſich nicht entblodet haben, beym Hochlobl. Franckiſchen Creyß-Con—
vent mich und die unter meinem Commando habende Trouppen mit einer ehr—
loſen Anſchuldigung, als ob wir in denen Furſtl. Meiningiſchen Landen plunderten
und mit Sengen und Brennen droheten, ohne vorgangige hinlangliche Unterſuchung
zu beſchmitzen, auch in einem ad Deputationem erlaſſenen Schreiben ſolches zu
wiederholen. Wie empfindlich mir dergleichen von der Wahrheit gantz verlaſſenen
Imputation zu Gemuthe gehet, kann nur ſolchen Perſonen verborgen bleiben,
denen weniger als mir daran gelegen, mit Reputation vor einer ehrbaren Welt zu

beſtehen.

Zwar wenn derer Durchl. Agnatiſchen Sachſiſchen Hauſer blos auf das wahre
Beſte der unmundigen Furſtl. Meinungiſchen Zwey rechtmaßigen Landes-Furſten
hegende Abſichten bey den getroffenen Vorkehrungen nicht allzu Furſtredlich, und
Jhro Furſtl. Gedenckung gegen die unglaubliche Verſtockung der wieder ihre ange—
bohrne Landes:Furſten ſtreitenden Dienerſchafft nicht allzumitleidig waren; So hat—
te ich die offtere Zundthigungen von denen in hieſigen kanden aufgetrettenen verhetz—

ten



ten Emporern ſchon langſt reſſentiren, und mit wahrer Strenge gegen dos rebelli—
ſche und mehr als feindlich mir und meinen Leuten begegnende Land-Volck verfah—

ren konnen, als ich jedoch zu meiner Satisfaction ſowohl meiner eignen Abneigung,
als der von der Furſtl. Deputation hegenden ſanftmuthigen Gedenckungs-Art
nach, nicht gethan habe;

Zwar finde ich unter meiner Ehre, mich mit dießfalſigen Atteſtaten gegen
Dieſelben zu legitimiren. Es muß mir aber jede deren Ortſchafften, welche mit
meinen Leuten bequartieret ſind, gutwilliges Zeugniß geben, daß ich mit meinen
und meiner Herren Officiers Vorwiſſen, alles boſen Willens ohnerachtet, den
mindeſten Exceſſ meinen Trouppen gegen niemanden geſtatte, es muſte denn die—
jenige abgezwungene Nothwehr unſchicklicher Weiſe alſo benennet werden, welche
ich gegen die wieder alle Kriegs-Kaiſon angeſponnene Zuſammenrottirung des un—
montitten Land-Volcks zu meiner eignen Sicherheit habe muſſen vorkehren laſſen.

Auſſerdem muß ich, da alle Fourage und ſonſtige Bedurfniß vor baares Geld
bezahlet wird, von der hieſigen Dorfſchafft das freywillige Lob annehmen, daß ich
als Vater vor ſie ſorge, weil ſie wohl ſehen, daß niemand von Furſtl. Regierung
noch ſonſt ſich ihrer auch nur intereedendo annimmt, und ſie den argſten Miß—
handlungen preiß ſtunden, wenn ich ſolche nicht ſelbſt verabſcheuete, ob ich gleich
davor bey denen Herren wenig Danck verdienet habe. Jch muß dahero den ge—
gen mich ſo offentlich angebrachten Unglimpf Nahmens meiner und derer unter mei—
nem Commando ſtehenden Herrn Officiers hiermit ſolenniſſime auf das wohl—
bedachtigſte wiederſprechen, und halte die Anzeige von mehr als feindlichen Be-
gegniſſen, ſo ich meinen Tiouppen geſtattete, ſo lange fur eine Ehrenruhrige
ſchlechte Calumnie, bis mir ein klares Erempel den Beweiß davon vorlegen wird.
Wie ich nun mich mit dergleichen Zudringlichkeiten ferner zu menagiren bitte; alſo
behalte mir auch bevor, meine perſonelle Satisfaction gegen manniglich zu neh—
men, woferne dieſe zum offentlichen Creyß- Convyent gegen mich gebrachte Anzeige
nicht eben daſelbſt wieder revocirt, und die mir als einen honnette homme hier—
durch beſchehene empfindliche Antaſtung gehoben werden wird. Dieſe meine ho—
neur wolte mir nicht erlauben, denen Herren meine uber Deroſelben voreilige An
ſchuldigungen geſchopften Unzufriedenheit langer zu verhalten, indem ihnen mein

gantzer Character auf einer beſſern Seite wurde kennbar worden ſeyn, wenn Sie
beliebt hatten, ſich vorhero nach meiner Mannszucht. genauer zu erkundigen, und
die Jhnen vorgebildete Exceſſe zu der mir ſodann gebuhrenden Ahndung wiſſend
zu machen, ehe Sie die Welt mit Unwahrheiten ubertaubt hatten. Noch ferner
werde ich bemuhet ſeyn, denen Herren meine mit meiner gnadigſten Herren Com—
mittenten Furſtredlichen Geſinnungen ubereinſtimmenden Arrangements mit der—

jenigen beſondern Diſtinction :c. c.

Behlerit den 26. Febr.

No. 42.
Zeugniß der Meiningiſchen mit Furſtl. Sachſiſchen

gemeinſchafftl. Truppen bequartierte Dorfſcha ten.

aãCO va der Herr Obrtiſte und Commendant von Seltzer am 15. huj. mit einem Theil von
J ihrem Corps allhier eingerucket, ließ gedachter Herr Obriſter mich holen, und be

DJ

e/diente ſich in folgenden Ausdrucken gegen mir, nemlich: Jch rucke allhier mit einem
Theil von meinem Corps ein; vermoge meines gnadigſten Herrns Befehl, muß ich die

ſcharfſte



ſcharfſte Mannszucht und Ordre in Meiningiſchen Landen halten, ſage er denen Bauern
an, daß der Soldat wegen ſeinen ſtarcken Zuſchuß alles baar bezahlen muß, hat er eine
Klage, daß ein Bauer nur im mindeſten gekrancket wird, komme er ohne Bedencken zu
mir, es ſoll ſogleich Hulffe geſchehen. Nun atteltiren. wir auf unſere Pflicht, daß nicht
allein die ausgeſchriebene Kationes mit 25 RXer baar bezahlet, auch kein Soldat ſeinen Wirth«
das mindeſte nicht abgefordert, ſondern hat einer oder der andere etwas genoſſen, ſo iſt es
wegen ihren guten freundſchafftlichen Bezeigen und aus freyem Willen geſchehen; wegen

der ſtarcken Mannszucht von dem Herrn Obriſten hat derſelbe in unſern bedrangten Um—
ſtanden als ein Vater gethan, welches alles wir nochmahlen ohne Zwang und freyen Wil
len danckbarlichſt erkennen und Pflichtmaßig atteſtiren. Signatum Behlrieth den 25ten

Febr. 1763.
(L. S) Jehann Caſpar Otto, Schultheiß.

Johann Balthaſar Henckel, Dorfs-Vorſteher.
Caſpar Anſchütz

Hanß Caſpar Anſchütz,  Zwolffer.
Chriſtoph Bauer,
Nuim. 2.

Actum Einhaußen den 26. Febr. 1763.
Wurde der Schultheiß Johann Caſpar

Carl, nebſt denen Dorfmeiſtern und Vor
ſteher allhier, auf Befehl des Herrn Obriſt
Lieutenant von Boxberg, vorbeſchieden, und
uber nachfolgende arrieul in Beyſeyn ſammt
licher Herin Capitains befraget:

Reſponſio
Art. 1. ad Art. 1.

Was bey Einruckung des Herrn Obriſt  Der Herr Obrift Lieutenant von Beoyberg
Lieutenants von Boxberg dem Schuüultheiß hatten gleich bey dem Einrucken geſagt, daß

nebſt den Dorfmeiſtern angeſaget und ver ſie nicht als Feinde, ſondern als Freunde ka

ſprochen wörden  J men, und: hatten den Befehl bereits gegeben,
J. J— alles mit baarem Gelde zu bezahlen, was

ue
von det hieſigen Unterthanen empfangen

n.  wWurde.
9

1irt. e. ad Art.NSb ſeit imſerm Hierſeyn bis auf heute dn  Nein, ſie waren ſeit der Einruckung all

26. die hieſige Gemeinde einige Beſchwerden hier nicht mit Klagen vor den Herrn Obriſt
vorgebrucht hattel?n e  n  Lieutenant gekommen, und ware ihnen von

demſelben der Befehl gegeben, bey dem erſten

e.S c Excelſ es anzuzeigen.

Art. J. uul ad Art. j.Ob ſowohl der Schultheiß als die gautze Ja, ſowohl wegen der Fuhren als der Bo1

Gemeinde, wann .ſie etwäs zu einer Erleich then-Gange/ und. uberhaupt wiederfuhre ih
terung des Dorffs vorgebracht haben, ihnen nen alleGefalligkeit, daß ſie nicht. uber den
nicht ſogleich alle mogliche Hulffe ertheilet mindeſten: Exeell zu:klagen hatten7. und die

worden?“ luin beſte Mannszucht gehalten wurde.
j!Art.  ſcch r  dnt.Obr hicht vor ſanmtliche Herren Officiers HGa. ſie muſten geſtehen, daß alles baar

Artillerie: und DratgonerPferde, jede Kation bezahlet ware, und würden auch die Bedien
mit 25 Kreutzer, und alles, was die Herren ten darzu angehalten, daß ſie alles ebenfalls
Offieiers und Soldaten won ihren WWirthen baar bezahlten, ausgenommen das Holtz

ethalien, baar bezah et worden 23.N und Licht, was an die Wachten geliefert, iſt
nicht vergnuget worden.

h Art.e

ueee



2 Alrt;s.—e

—Odo nicht ofterwehnter Schultheiß nebſt
denen Vorſtehern atteltiren muß, daß An—
fangs kein Bauer ſeinen Soldaten weder
Bier, Brandewein noch Fleiſch vor baares
Geld hat abreichen wollen, weshalb ſich der
Herr ObriſtLieutenant von Borberg geno
thiget geſehen, die Verfugung zü treffen, und
ſelbſt ſchlachten zu laſſen, und nach dem hie

ſigen gewohnlichen Fax ſowohl das Pfund
Fleiſch à6 Xer, und jedes Maas hieſiges
Bier, welches nicht viel beſſer als Coffent

iſt, mit 2 Kreutzer bezahlet, und uberdies,
zu beſſerer Subliſienz der Trouppen und Er
leichterungder hieſigen Gemeinde; einen Mar
quedenten mit Bier und vielen andern Vietua

H
lien von ildburghaußen habe kommen laſſen?

Art. 6.
 va

Ob er die Schule nicht ſelbſten zur Wacht
Stube angewieſen, und ob er verlanget, daß
ſolche geandert werde, ſo mochte er nur ſon
ſten einen bequemen Ort, ohnweit dem Thor
gelegen, zur Wacht anweiſen?

Jie

Art. J.
Ob nicht jeder Soldat fein richtiges Prod

von denen Standen erhälten?

æd Art. J.

Ja, ſie atteltiren, daß, weil Anfangs
nichts zu haben geweſen, ſo hatten der Herr
ObriſtLieutenant von Boyberg ſchlachten und

das Pfund Fleiſch vor 6 Jer, wie es vor der
Einruckung der Trouppen auchware verkauft
worden, ingleichen jedes Maas Bier 2 Kreu
tzer, wie ſonſt aliezeit hier gewohlich, ebenfalls
bezahlen laſſen. Gleichwie ich, auf des Herrn

ObriſiLieutenants Befragen, den vorherge
henden Tax ſelbſt, wie es vor Einruckung die
Jnwohner allhier einander abgekaufft, ſelbſt
angezeiget habe.

ad Art. G.
Er, Schultheiß, hätte zwar die. Schule

nicht angewieſen, doch wiſſe er guch keinen
bequemen Ort, und konnte der Schulmeiſter
ſeine Kinder in der obern Stube inkormiren,
auch tnit ſeiner Familie allda wohnen.

ad Art. J.
Ja, es waren.ihnen allezeit ihr gehoriges

Brod abgegeben worden.

Duß vorſtehende ſteben Puinete uns nochmahls, dem Schültheißen, Dorfmeiſtern
und Vorſeehern, vorgeleſen, und dieſe Ausſage der Wahrheit gemas, weder durch

due: n Bereduitg noch Zwang gelchehen; auch ſogar auf Verlangen alles eidlich erharten
irdhiit  wollen,  daß alſo dem Herkn ObriſtLieutenant, und deren deſſen Commando ha

benden Trouppen, nichts zur Laſt geleget werden kan, ſolches iſt von mir alles mit
gutem Porbedagcht eigenhandig geſchrieben, wie auch durch Vordruckung des

Gemeinde-Siegels und. meines, des Dorfmeiſters und Vorſtehers Unterſchrjfft be

S Febr. 1763.s)
 rafftiget. do geſchehen  den  26.

*c.tua f
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41.

Num. J. quuueet
J a

Jehann Caſpar Carl. Schultheiß.
Johann Chr iſtian Büttner, Vorſteber.

Sebaſtian Groß, Sechſer.

a4 1

—Qeee—ulürii Vachdem der Herr Major von Berbisdorff mit zoo Mann von denen drey.cheb
goglichSachfiſchen chmmandirten Deguppen vom 1zten Febr. bis dato bey üñns in Quar
ztiemgeſtanden, und ſolche Zeit; gute Ordrerund Munnszucht, gehalter; auch die Rationh
25 Rer, wie auch alles genonene, banr bezahlet, und haben beſagter Herr Major gleich
bey ſeinem Einmarſch die ſcharffeſte Ordres gegeben, daß kein Soldat, ohne baare Bezah
lung, von ſeinem Wirtheetwas zu verlangen und wann ſolches wieder Vermuthen ge
ſchahenuſich hey ihm zu beſchweren habe daß. bis dato nicht die allermindeſte Klage weder

Jbey uns noch bey dein Herrn Major vorgekommiu -iſt, elches wir andurch attelliren.

Ober Metf hq g.e denæs. Febr. 1763. O
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Zohann Caſpar Seyffert, Vorſtehet.

Johann Michael Spieß.

No. 43.



No. 43.
Meiningiſche Ordre zum Aufbot des

Land-Volcks.
Ofuf Hochfurſtl. Regierungs-Befehl hat der Fahndrich Weiß zu Wolfershaußen

J die halbe Ausſchuß-Compagnie zuſammen zu ziehen, dazu jedoch nieman—
den von Ober-Maßfeld, Einhauſen oder Behlrieth zu commancdiren, ſich

mit ſolcher Mannſchafft zu Neubrunn einzuquartieren und abzuwenden zu ſuchen,
daß die Unterthanen nicht zum Anſpann und dadurch wieder das Hochfurſtl. Hauß
Sachſen-Meiningen zu dienen gezwungen werden mochten. Signat. Maßfeld den
19. Febr. 1763.

F. S. Obervormundſchafftl. Amt daſ.
Sqhtdter.

Gs werden die weyden Ausſchuſſet hiermit. beordert, daß ſie ſogleich nach em
 pfang vieſer orter ſo balt ſich ferdtig Machen, mit ober und undter geweht, und
ſo gleich Nach Neubron ins Wirthshauß zu kommen, und auf zwey tag Brodt mit
zu Nehmen und bey 5o. Brugel wofern einer auſſſen bleibt, wornach ſich zu achten
Wolffershaußen den 19. Febr. 1763.

J) und ſollen nicht
auf undter oter Faahndrich: Weiß.
ober-Maßfeld zugehett

e e 4Ra 1

Ner lieut. Schmidt zu Stebling wird. Krafft ergaugenen Furſtl. Regierungs—IiIe—

J. Befehls aüdurch bedeutet, ſeine unterhabende. Mannſchafft ohne alles Saum—

niß zuſammen zu zirhen. und damit gegen Neubrunn anzumarchiren. Wornach
ſich zu achten. Signato Maßfeld ben 20. Febr. i763.
C.“. g. P. obervormundſchafftl. Amt daſelbſt.

ii2io
Schroter, m. m.

und weil die Leute einige Tage werden liegenpuſſen,

anſo haben die Gemeinden jeden Mannt g ith 2gl.
Jiu ſeinem Unterhaltzzu gghen. t ſapra.a

ueò 253

—üeeeee ?i3Dem Premier. Lieut. Schrmidt zu: Eleblingen J trus D
zuzuſtellen.t?n

w aα. inCito citiſſime.
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ſeri Aubſchoſſer:. ſeloſten. ſollen  ſogleich nach Empfang dieſes ungeſaumt nach

l Meonkorn



Meuborn zu marchiren, weilen ſcharffer Regierungs-Befehl wieder ergangen.
Wornach ſich zu achten. Wollffershauſen den 21. Febr. 1763.

Johann Wolff Schmidt

Ordre J Premier- Lieut.an die Weyde Ausſchuſſer, die in Ritſchenhaußen

und da ankommen, ſolches zu uberbringen

J Mitſchenhaußen.
J

Ad Protoeollum Nro. 1g. gehoörig.

4 iE—

NMeco. 44.
KRegziſtratur wegen des aüfgebotnen Land—

Volcks.
Actum Belrit, den z22. Febr. 1763. Abends um 9. Uhr.
ſchon heute Vormittag allhier die Nachricht eingelaufen, daß Meinin—
Seits, dem in ven nachſtgelegenen Dorffern, befindlichen Land-Aus—

die Ordrs zugefertiget horden, ſich abermals zu verſammlen; wurde,
hiervon nahere Erkundigung einzuziehen, der Hauptmann Franck ſogleich nach
Vachdorf abgeſchicket. Weil nun, nach deſſen Rapport, der Schultheiß zu ge—
dachten Vachdorf nicht laugnen konnen, daß auch denen daſigen Ausſchoſſern durch
deren Lieutenant dergleichen Befehl ware ertheilet worden:, und. ſelbige pereits
nach Unter-Maßfeld abmarſchiret waren; hielte der Herr Obriſte von Seltzer, mit
Beyſtimmung der Hochfurſtl. Deputation, vor nothig, ein ſtarckes Commando
ſowol dahin, als in die demſelben nachſtgelegenen Dorfer, abgehen zu laſſen, da
mit: das:zuſammen rottirte Meiningiſche Landvolck. bey Zeiten: auseinander getrieben
und dodurch einem großern Uebel:vorgebeuget: werden mochte. Dieſes iſt beh ein
brechender Nachtehewerckſtelliget worden, und ſtehet nunmehro, zu erwarten, wie

ſolche Expedition ablaufen werde. Nachrichtl. ut ſupra. i  ch.

7 e ?14
Joh. Friedr. Kobe,

4. e— ue— Geh. Seeretarius.

“„e 5*lNochmahlige gemeinſchafftliche Warnung der z. Herrn
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Hertzoge von Sachſen anrdie Meiningiſche Rathe
Vaſallen und Unterthanen.

on GOttes Gnaden Wir Franz Joſias, Wir Friedrich/ und Wir Ernſt

Berg, Weſtphalen lcgitimi Unſerer

Friedrich Carl, Gevettere allerſeits Hertzoge zu Sachſen, Julich Cleve und

ben unmundigen Vettern, der alleinigen Succeſſoren in denen Furſtlich-Meinin
giſchen Landen der Durchleuchtigſten Furſten Herrn Auguſt Friedrich Carl Wil
helm und Herrn Georg Friedrich Carl, Gebrudere Hertzoge zu Sachſen rc. c.

sSaſſen hierdurch auen ben detien: Furſtlichen Gollegiis in Meiuingen beſtellten.
then auch allen iu urßzlichenngohrn  und Njedern Bedienungen ſowohl in der Jueft

tinau lichen



lichen Reſidenz, als auf dem Land beſtellten Perſonen, weß Standes, Wurde
und Claſee ſie ſeyn mogen, auch ſammtlichen Standen und Valſallen, wie uber—
haupt allen Unterthanen und Eingeſeſſenen des Furſtenthums Meiningen hiedurch
zu allgemeiner ernſtlichen Warnung folgendes ohnverhalten:

Bekanntlich iſt der Durchlauchtigſte Furſt, weyland Herr Anton Ulrich-
Herzog zu Sachſen c. c. den 27 Jan. a. c. nach GOttes heiligem Rath—
ſchluß Todes verblichen, nachdem Derſelbe in einem hinterlanenen Teſtament

unter andern verfanglichen Diſpoſitionen Dero mit Philippina Cæſarin
erzeugte Sohne, als Miterben in denen Furſtl. Meiningiſchen Landen ein—
geſetzt, anbey verordnet hat, daß von der verwittibten Frau Herzogin Ebd. die
Vormundſchafft uber die unmundige Printzen ſolitarie, die Regierung und
Landes-Acdminiſtration aber in geſammten Nahmen auch der bemeldten Zwen
Cæſariſchen Sohne gefuhret werden ſolle, ungeachtet dieſe letztern Reichskun—
digermaßen durch das Rechtskrafftige Kayſerl. judicatum de anno 1744.
und den allgemeinen Reichs-Schluß lde anno 1747. als vucceſſions—
unfahig erklatt, und daruber alles weitere rechtliche Gehor und Pro—
ceſſiren auf ewig verworfen worden. Es iſt nicht weniger bekannt, was
fur violente Anſtalten zu Behauptung dieſes Geſetzwiedrigen Plans in Mei—
ningen gemacht worden, und wie es boſen Rathgebern gelungen, der Furſt—
lichen Frau Wittib Lbd. Jhrer ſonſt bekannten ruhmlichen Furſtlichen Be—
gabniß ungeachtet, dahin zu bewegen, daß Sie Jhren eigenen Furſtlichen
Herrn Sohnen, denen wahren alleinigen Succeſſoribus zum großten Nach—
theil, jenen Geſetzwiedrigen Plan genehmiget, und die darauf anmaßlich genom—
mene ipſo jure null und nichtige Poſſeſſion mit auſſerſter Gewalt auf eine
hochverponte Art zu verfechten anbefohlen.

Wann inzwiſchen nicht weniger bekannt und unwiederſprechlich, daß die
Furſtl. Sachßiſ. Stande, Vaſallen und Unterthanen dem Furſtl. Geſammt
Hauß nach der Receſſmaſigen Ordnung mit Erb-Pflichten verbunden, hieraus
aber von ſelbſten folgt, daß, bey Abſterben eines regierenden Furſten mit Hin—
terlaſſung unmundiger Printzen ohne eine zu Recht beſtehende teſtamentliche

Diſpoſition die Tutela legitima unſtrittig denen nachſten Agnaten zu—
kommt, ſo hatten Wir Uns zu der guten Einſicht der Meiningiſchen Rathe,
Vaſallen und Unterthanen billig verſehen, daß ſie ſammt und ſonders bey der
offenbahren Nullitæt des wieder die kundbare Kayſerl. judicata und einen
allgemeinen Reichs-Schluß ſtreitenden Hertzogl. Anton Ulrichiſchen Teſta-
ments ſich derjenigen Pflichten, womit Sie Uns als nachſten Agnatis gantz
unwiederſprechlich verbunden, gebuhrend erinnern, und Unſern allein auf das
wahre Beſte der unmundigen Furſtl. Printzen und Landes-Succeſſoren und
der ſammtlichen Meiningiſchen Landen abzielenden- und Krafft der Uns zuſte—

henden Tutelæ legitimæ ertheilten Befehlen, die ſchuldige Folge leiſten wur—
den, um ſo mehr, als denen Furſtl. Collegiis und gantzer Landſchafft nicht
unbekannt ſeyn kan, was auf eben dieſen Fall in dem Kayſerl. Reichs-Hof—
Raths-Concluſo vom 25. Sept. 1744. dem proximo Agnato, nemlich auf
die Beobachtung ſolch Kayßerlicher Erkeüntniß zu halten, vorgeſchrieben,
auch noch jetzo allen Meiningiſchen Unterthanen durch ein den i2ten curr. in-
ſinuirtes Kayſerl. Cammer-Gerichts-Mandat zu Unterſtutzung der Tutelæ
legitimæ unter ernſtlicher Verwarnung wieder alle Wiederſetzlichkeit anbefoh—

len worden.
Nachdem aber die Meiningiſche Rathe ſich bishero an dieſes alles nicht

gekehret, ſondern es vielmehr auf eine in denen Reichs-Geſetzen hochverponte
Emporung hinauszutreiben, keinen Scheu getragen, hingegen nunmehro auf
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die bey dem hochpreißlichen Kayſerl. und des Reichs. Cammer-Gericht von
dem vorhandenen null und nichtigen Teſtament und darauf gebauten wieder—
rechtlichen Unternehmungen geſchehene Anzeige ein extendirtes hochſtvene-
rirliches Kayſerliches Mandat den 18den dieſes erkannt, auch wurcklich einge—
ſchickt worden, ſo haben Wir keinen Umgang nehmen wollen, in ſolcher Con—
formitat ſammtliche Meiningiſche Rathe und Bediente, Stande und Vaſal—
len, auch uberhaupt alle Meiningiſche Unterthanen und Eingeſeſſene wieder
alle weitere Theilnehmung an ſolcher hochverponten Emporung bey Leib. und
kLebensStrafe ernſtlich und wohlmeynend zu warnen, mit der gerechteſten Er—
innerung, daß wie ohnehin denen Furſten des Reichs nach der ausdrucklichen
Vorſchrifft der Kayſerl. Wahl-Capitulation Art. XV. ę. 8. zukommt, wie—
der dergleichen Emporer die Jhnen zuſtehende Gerechtſame ſelbſten, mit der
Jhnen von GOtt verliehenen Gewalt, zu manuteniren, jedermanniglich ſich
von nun an aller weitern Wiederſetzlichkeit zu enthalten, und ſich denjenigen
Anordnungen, die Wir Krafft der Uns zuſtehenden Tutelee legitimæ zum
Beſten der unmundigen Furſtlichen Eandes-sueceſſorum und der geſammten
Landen vor nothig finden werden, gebuhrend zu ſubmittiren, wiedrigenfalls
zu gewartigen, daß wieder die Wiederſpenſtige ſofort nach der Strenge der
Rechten verfahren werden ſolle, Urkundlich Unſerer eigenhandigen Unterſchrifft

und unter gedruckten Furſtl. Secret-Innſiegeln. Gegeben Cobutrg den
Febr. 1763. Friedenſtein den 22. Febr. 1763. Hildburghauſen den

Febr. 1763.

Franz Joſias, H. z.S. Friedrich, H. z.S. Ernſt Friedrich Carl, H.

(IL.s) (L.s) (I.S)
No. 46.

Verſchiedene Extracte aus denen Pactis Statutis
Domus Saxonicæ.

Zum Beweiß,
daß durch die vorgegangene fidei commiſſariſche Landes-Theilung die abge
theilte Lande keineswegs dem-dem Chur- und Furſtlichen Geſammthauß
daruber zuſtehenden Eigenthum entzogen worden, ſondern daß ſolche ab

getheilte Lande nach wie vor in der unzertrennlichen Compage und gemein
ſamen Verbindung totius Domus geblieben,

auch eben hieraus unwiederſprechlich folget,
daß, da aus ſolchem Grund alle Rathe, Vaſallen und Unterthanen der

abgetheilten Lande, dem gantzen Chur- und Furſtlichen Hauß Sachßen
mit wurcklicher Erb-Pflicht verbunden, ſolche auch bey ſich ereignenden
Tobes Fallen, nach der in denen errichteten Pactis Domus ſtabilirten Ord
nung und Lehens-Folge, nicht nur ratione Succeſſionis, ſondern auch in
Anſehung der von der Succeſſions-Ordnung abhangenden Tutelæ legiti-
mee, dem oder denenjenigen, denen das eine oder das andere gebuhret, al

len einer Landes-Herrſchafft ſchuldigen Gehorſam ab ipſo momento mor-
tis an zu leiſten verbunden, und diejenige, welche dagegen handeln, als
wiederſpenſtige und rebelliſche Unterthanen anzuſehen.

Extruct



Extruct
Aus dem Haupt Theilungs Vertrag beyder Furſtlichen Haupt

Linien de anno 1485.

Art Und welchen Theil unſer Lieber Bruder c. c.
rc. c. Doch alſo, daß derſelbe Unſer Bruder, Wir, und Unſer beyder mannli—

che ehelige Leibeserben, und desgleichen derſelben Erben fur und fur ohne Abgang
auf Ewigkeit mit allen Unſern Furſtenthumen, Landen, Leuten,
und Zugehorungen in geſammten Lehen, Erbhuldigung, Erbeinigung, Jul
fe, Rath, bruderlichen freundlichen und getreuen Beyſtand unzer
trennet mit einander ſitzen, ſeyn und bleiben, dieſes auch erſtlich mit
nothdurftigen Verſchreibungen verſorgen, befeſtigen, und alſo offt das furder in
Zukunfft noth wird, erneuen ſollen, damit das unverganglich in Weſen

bleibe rc. c. Ferner:Doch unſchadlich, unvorgreiflich unſer aller, wie obgeruhrt, vorbehaltenen
und ausgedruckter Erbhuldigung, darinnen wir auf Ewigkeit mit einander
ſollen und wollen ſitzend bleiben unverruckt, getreulich und ohne alle Ge

fahrde c.
Extract

Aus dem. von Kayſerl. Majeſtat Churfurſten Jonann Fridrichen
Durchl. B. M. ertheilten Reſtitutions:Brief de Ao. i552.

c. c. Dieweil auch die Chur- und Furſten zu Sachſen von Alters her ihrer
Lande und Leute halben, ſo ſie gehabt, und kunftig erlangen möchten, in ſammt—
licher Belehnung geweſen, ſo haben Wir Seiner Lieb und allen jetzigen Furſten zu

Sachſen, auch derenſelben Erben und Nachkommen zu Gnaden und Wohl
fahrt declariret, geordnet um erklaret, declariren, ordnen und erklaren auch
hiermit wiſſendlich in Krafft dieſes Briefes, daß ſolche geſammte Lehnſchafft un
verruckt und unverandert bleiben, und Jhre Liebd. und ihre Erben hinfur
ter zu ewigen Zeiten mit einander in geſammter Lehnſchafft ſitzen c.

Extruct
aus den ErbverbruderungsReceſs de Ao. 1614.

2c. Dergleichen Eyd ſoll auch einem jeglichen, wes Stands er ſey,
und von uns den Furſten von Sachſen oder Heſſen Lehen tragen, ſo offt einer Lehen
empfahet, ihm in ſeine Lehnpflicht gegeben werden, wie die Haupt und Amt
Leute, als obberuhrt ſchweren ſollen, und ſolches ſoll in einem jeglichen Lehen—
brief geſetzt, und mit deutlichen Worten ausgedruckt werden. Und ſo auch in un—
ſere der Furſten von Sachſen oder Heſſen Stadten ein neuer Rath aufgehen und
beſtatiget, oder auch in denſelben Stadten ein neuer Burger ſoll aufgenommen wer—
den, ſoll in der Rathsbeſtatigung ausgedruckt, auch dem neuen Burger in ſeine
Eid und Pflicht eingebunden werden, dieſer Erbverbruderunge auf und Ueberga
bunge, und den Fallen nach, wie obſtehet, treulich und ohne Weigerunge ſich
mit ihren Stadten und Burgern gegen den Furſten Stamm mannliches Ge
ſchlechts, welcher nach Abſterben des andern bleiben wurde, als die ge
treuen Unterthanen, wie obberuhrt, zu halten. Evxtract



LEutruct

sd
c. Jedoch gleichwohl zum andern mit dieſer Beſcheidenheit, daß man

demnach die hernach mit Nahmen benannte furnehme Stucke umb deſto mehrere
Beforderung der Wohlfahrt geſammter Land und Leute, und Erhaltung des
hohen Nahmens, Berufs und Achtung Unſers allerſeits Furſtl. gemeinen
Hauſes Sachſen in Gemeinſchafft behalten, einmuthig im Rath und Chat
nach Jnhalt der Erbverbruderung und Erbeiniaung darinnen verfahren,
und in einer Summa alles, was zu geſammter Wohlfahrt und wohlanſtan—
diger freundbruderlichen Eintrachtigkeit nutzlich und erſprießlich iſt, mit
hochſten Fleiß in Acht nehmen, hingegen aber, was daran hinderlich und
ſchadlich, fliehen und meiden wolle ec.

2xc. So ſoll doch zu Beſtettigung ſtets wahrenden Bandes der Einigkeit
Unſers Hauſes allewege bey der Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſern allergnadig

ſten Herrn die Haupt:.Lehen und Mitbelehnſchafft zugleich auf einmal geſucht
und empfangen werden ec.

Extract
Aus dem Haupt-Theilungs-Receſſ de Anno 1681.

zwiſchen Herrn Hertzog Friedrich J. von Gotha,

undHerrn Hertzog Bernhardt, dem Stamm-Vatter der
o ν

Extruct
Aus dem Neben-Recell des Geſammtſchafftlichen VerfaſſungsRe
ceſſes im geſammten Furſtl. Erneſtiniſchen Hauſe Sachſen Weimar, Eiſe

nach, Gotha, Coburg, Meiningen, Romhild, Eiſenberg, Hildburg—
hauſen und Saalfeld, vom 13. Mart. 1696.

rc. Als iſt unter allerſeits Furſtl. Compaciſeenten Krafft dieſes zugleich feſt
geſtellet und verglichen worden, daß man uber demjenigen, angeregten heu—

tigen Receſs wegen kunfftiger Zuſammenhaltung und Vereinbahrung des ge—
ſammten Furſtl. Hauſes abgeredet, ſammt und ſonders ſorgfaltig und eifrig
halten, und dagegen nichts nachtheiliges jemanden, wer das auch ſey, ver—
hangen, oder nachſehen, nicht weniger auch derer in beyden Furſtl. Linien
dem geſammten Hauſe zum Beſten und zu Beybehaltung deſſelben Autoritat
und Anſehens vormals errichteter Pactorum und Vergleiche ſich reciproce
treulich mit annehmen, und daſſelbige nach aller ihren Inhalt, ſo viel deſſen
zu beſagten Zweck gehorig, gebuhrend und unabbruchlich nachgelebt
de, alle freundvetterliche Officia und Bemuhung, auch wurklicher Aſſiſtenz
aufrichtig und Furſtlich anwenden, und mithin mehrere Trennung F'
lichen Gemuthhelfen wollen rct,nd Lande nach allen Krafften abwenden und behindernuur

No. a7.



No. a7.
Notariats-Regiſtratur

Die in dem Chur und Furſtl. Hauße Sachſen von uhralten Zeiten
her eingefuhrte Curialien bey denen an die Miniſteria eines andern

etwa abweſenden Landesherrns erlaſſenden Schreiben betreffend.

w7rActum Friedenſtein den u 1763.
Kch Endes Unterzeichneter Kayſerl. Notarius Publicus juratus uhrkunde und

bezeuge bey meinen obhabenden Notariats-Amts-Pftichten, daß ich unter
50 heutigen dato in die allhieſige Furſtl. Geheime Raths-Stube gefordert und

mir einige Furſtl. Curialien-Bucher und Archiv-Acta vorgelegt worden, mit
dem Begehren, nach deren Einſicht eine ordentliche Notariats-Regiſtratur zu

verfertigen,
Was fur Curialien gebrauchlich, wenn ein regierender Furſt des Chur- und
Furſtl. Haußes Sachſen an das Miniſterium eines andern etwa abweſenden

Landes.Furſten ſchreibet?
Wann ich nun dieſem hohen Begehren unterthanig Folge zu leiſten kein Bedencken
getragen; Als habe ich, was mir vorgelegt worden, mit gehoriger Attention ein—
geſehen, geleſen und angemercket, wie hiernach ſtehet: Nicht nur die Curialien—
Bucher, ſondern auch die mir zugleich vorgelegte Original.Acta, welche im Jahr
1747. uber die in dem Furſtlichen Geſammt: Hauß Sachſen, und zwar unter deſſen
ſammtlichen Linien, Weimar, Eiſenach, Gotha, Meiningen, Hildburghaußen und
Saalfeld, occaſione eines damahlen von des Konigs in Pohlen Majeſtat, als Chur—
furſten zu Sachſen, an ſammtliche Herrn Hertzoge unterm 12. Auguſt 1747. erlaſſe—
nen Schreibens gepflogene Correſponden angefuhrt worden, enthalten ausdruck

lich, daß bey dieſen Curialien unter andern auch die Worte

Liebe Getreueherkommlich, wie denn dieſes auch bey dem Schreiben an das Churfurſtlich. Sach
ſiſche Geheime Raths. Collegium zu Dresden gehalten worden, wie folget:

Unſern freundlichen Gruß. auch wohl: affectionirten Willen zuvor, Hoch und

Wohlgebohrne, auch Hoch-Edle und Veſte, Liebe beſondere und Getreue?c.

Die Aufſchrifft
Denen Hoch- und Wohlgebohrnen, auch Hoch-Edlen und Veſten, Unſern
Lieben beſondern und Getreuen Konigl. Pohlniſchen als ChurSach

ſiſchen Geheimen Rathen,
Dreßden.

Lxtract. Schreibens
Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen, als Churfurſten zu Sachſen, an ſammt

liche Herrn Hertzoge Sachſen Erneſtiniſcher Linie de dato
SDreßden den ie. Auguſti 1747.

9oir konnen Ew. Lod. hierdurch freund-vetterlich nicht bergen, wasmaßen
e Wir wahrgenommen, daß in denen von Ew. Lbd. an Unſer Geheimes
Conſilium erlaſſenen Schreiben diejenige Titulatur, wie man ſie etwan in
alten Zeiten gebrauchet, noch immer fortgefuhret und gegeben worden. Nach—
dem aber Ew. Ebd. zur Gnuge bekannt iſt, welchergeſtalt die Curialien vor
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jetzo auf einen gantz andern Fuß, denn der vorige alte geweſen, allenthalben
ſtehen, in Unſerm Miniſterio auch ſolche Perſonen nicht befindlich ſind, auf
welche ein und andere beybehaltene alte Titulatur applicabel ware, hier—
nachſt von andern Alt-Furſtlichen Haußern im Reiche, ja von Koöniglichen
und Churfurſtlichen Hofen, ſchon langſt eine mehrere Diſtinction hierunter

unſerm Geheimen Conlilio erwieſen worden; So zweifeln Wir nicht, Ew.
Lbd. werden ſolches ebenfalls nach jetzigen Zeit Umſtanden vor billig erkennen,
und bey Dero Cantzleprn!anzuordnen belieben, daß in Dero kunfftig an Un
ſere Conferenz-Miniſttös und wurckliche Geheime Rathe ergehenden Schrei
ben die bisherige alte Titulatur in und auswendig auf eine annehmliche Art
abgeandert und ſelbige hinfuhro wenigſtens in der beyliegenden Maaße gege
ben werde, damit die nothige Correſponclenz mit Unſerm Geheimen Con—-
ſilio ohne Bedencken fortgeſetzet werden konne c.

Die ſammtliche Furſtl. Haußer haben hierauf mit einander ſchrifftliche Correſpon
denz gepflogen, und ſeynd darauf beſtanden,

es ſeye unbedencklich, die Standes-Prædicata abzuandern, zumahlen wann
lauter membra diſtinguirten Standes in dem Churfurſtl. Geheimen Rath
beſtellet ſeynd, hingegen

Was das Præcdicat Liebe beſondere und Getteue anlange, ſo ſeye

ſolches um ſo mehr beyzubehalten, als die Worte

Liebe Getreue
nicht etwa eine bloße Titulatur andeuten, ſondern auf den Nexum,
womit aller Chur und Furſtl. Sachſiſchen Hhaußer Miniſtri und
Rathe in Anſehung der Geſammten Hand und Miibelehnſchaft
und der eventualen LehnsFolge allen und jeden Haußern ver
bunden ſind, die Abſicht haben, und dahero mit guten Be
dacht eingefuhrt und bishero beybehalten worden.

Hierauf ſeynd auch die Curialien, nach Ausweiß des Curialien-Buchs, folgender
Geſtalt abgeandert worden:

Unſern freundlichen Gruß auch wohlaffectionirten Willen zuvor, Hoch: und
Wohlgebohrne Liebe Beſondere und Getreue.

Aufſchrifft:Denen Hoch- und Wohlgebohrnen, Unſern Lieben Beſondern und Getreuen,

Konigl. Pohlniſchen als ChurSachſiſchen wurcklichen Geheimen Rathen.
Daß nun dieſes alles, wie obſtehet, mit denen mir originaliter vorgelegten Curialien—

Buchern und Correſpondenz. Actis in allen Stucken conform, ſolches wird durch
meine eigene Nahmens-Unterſchrifft und Beydruckung meines Notariats:- und
HandSignets hierdurch bekennet, anno die quo ſupra.

(L. S.). Frriedrich Chriſtian John,
Notar. Publ. Cæſar. juratus.

No 4sExtract aus dem Teſtament Herrn Hertzog Ernſts B. M. des nach
ſten Stammvatters des gantzen Gothaiſchen Geſammt-Haufes,

folglich auch der Meiningiſchen Linie.

Zzum B iißewen:Daß die Tutela legitima in dem Furſtl. Hauß Sachſen, wie ſie ohnehin durch die
Menge der ſeit etlichen Seeulis vorgekommenen Falle beſtatiget iſt, beſonders auch von Hoch

gedach



gedachten nachſten gemeinſamen Stammwatter, als ein keinein Widerſpruch unterworfe

nes Hausgeſetz agnoſciret worden,
Jn dem Artieul, worinnen Hochgedachter Herr Hertzog Dero Frau Gemahlin die Tutel auf—

getragen.

ſondern auch Unſers freundlichgeliebten Herrn Bruders (Hertzog Wilhelms
zu Weimar) Lbd., als welchem ſonſten die legitimu Tutela ʒukame, oh—
ne das Jhre eigene ſchwere LandesRegieruna haben, und dahero ſolche Vor
mundſchafft ohne Verſamung ihrer eigenen Furſtl. Geſchaffte, und ſonderlich
groſſe Koſten, nicht allezeit füglich fuhren konnte c.

No. 49.
Extract aus der Kayſerl. Wahl Capitulation.

Zum Beweiß,
Daß die Pacta und Herkommen der Furſtl. Haußer von denen hochſten ReichsGe

richten nicht inlringiret werden ſollen.

Art. I. 8./S. g. Wir wollen weder denen Reichs-Gerichten, noch ſonſt jemand, wer der auch ſeye,

geſtatten, daß denen Ständen in ihren Territoriis in Religion-Politiſchen und Juſtiz-Sachen
ſub quocunque prætextu wider den Friedensſchluß oder aufgerichtete rechtmaßige und ver
bindliche Pacta vor oder eingegriffen werde.

S.9. Sollen und wollen auch Churfurſten, Furſten und Standen (die unmittelbare freve
Reichs-Ritterſchafft mit eingeſchloſſen) ihre Regalien, Obrigkeiten, Freyheiten, krivilegien,
die vor dieſem unter ihnen, denen Reichs Conſtitutionibus gemaß gemachte Uniones, zuvor
derſt aber die unter Churfurſten, Furſten und Standen aufgerichtete Erbverbruderungen,
ReichsPfandſchafften, ſo wie dieſerthalben in dem Inſtrumento Pacir Verſehung geſche
heny Gerechiigkeiten, Gebräuche und gute Gewohnheiten, ſo ſie bishero gehabt, oder in

Uebung geweſen zu Waſſer und Land, auf gebuhrendes Anſuchen, ohne Weigerung und
Aufenthalt, in beſtandiger korm conflirmiren, ſie auch dabey als Romiſcher Konia handha
ben und ſchutzen, und niemanden einig Privilegium darwider ertheilen; Und da einige vor—
pder bey wahrenden Kriegen ertheilet, ſo im Friedensſchluß nicht approbiret, dieſelbe gäntz
lich caſſiren und annulliren, auch hiermit eaſlirt und annullirt haben.

No. 5o.Extract aus der Kanferl. Wahl Capitulation.

Zum Beweiß,
Daß dasjenigr, was bey dem gegenwartigen Meiningiſchen Tutel- Fall von denen unir

ten dreven Herren Herzogen zu Sachſen in denen zu dem Eigenthum des Hauſes Sach
ſen gehorigen und in ihrer GeſammtBelehnung ſtehenden Meiningiſchen Landen ver

noa der ihnen ex vactis obſervantia Domus zuſtehenden, auch von dem Kayſerl. und
ReichsCammerGericht durch 2. Mandata agnoſeirten Tutelæ legitimæ wider die Mei

»ningiſcher Seits zuerſt armata manu zu behaupten intendirte Haus-Verfaſſungs und
ReichsSchlußwidrige Unternehmungen rechtmäßig vorgekehret, keineswegs als ein
LandFriedensbruch angeſehen werden kann, ſondern vielmehr als ein durch die Reichs

Geſetze autoriſirter gerechter Gebrauch ihrer Befugniſſe anzuſehen iſt.

Art. XV. J. J. J. 8.
ſS. 5. Geſtalten Wir auch alle und jede dargegen und ſonſten contra jus tertii, und ehe

derſelbige daruber vernommen, hiebevor ſub- obreptitie erhaltene Privilegia, Protectoria
und Exemtiones, ſamt allen derſelben Clauſulen, Declarationen und Beſtatigungen, wie auch
alle darauf und denen ReichsSatzungen zuwieder an Unſern Kayſerl. Reichs:Hofrarh oder

CammerGericht, wieder die LandesFurſten und Obrigkeiten, ohne Deroſelben vorhero
ſchriftlich begehrten und vernommenen Bericht, ertheilte Froceſſus Mandata Decreta, præ-
via ſummaria Cauſæ Cognitione fur null und nichtig erklaren, und dieſelbe calliren ugd auf

heben ſollen und wollen.
8. 6.



So

1——

S. 6. Alle unziemliche haßige Verbundniſſe, Verſtrickungen und Zuſammenthuung
der Unterthanen, was Stands oder Wurden die ſeyen, ingleichen die Emporung und Auſ

ruhr, und ungebuhrliche Gewalt, ſo gegen die Churfurſten, Furſten und Stände (die
unmittelbare Reichs-Ritterſchafft mit begriffen) etwan vorgenommen ſeyn und hinfuhro
vorgenommen werden mochten, wollen Wir aufheben, und mit ihrer, Churfurſten, Furſten
und Stande Rath und Hulf daran ſeyn, daß ſolches, wie es ſich gebühret und billig iſt,
in kunfftiger Zeit verbothen und vorgekommen.

ſ. 7. Keinesweges aber darzu durch Ertheilung unzeitiger Proceſſen, Commiſſionen,
Reſeripten und dergleichen Uebereilung Anlaß geben werde.

d. 8. Jmmaßen dann auch Churfurſten, Furſten und Standen (die un
mittelbare freye Reichs-Ritterſchafft mit begriffen) zugelaſſen und erlaubt
ſeyn ſolle, ſich nach der Verordnung deren Conſtitutionen bey ihren herge—
brachten und habenden Landesfurſtlichen und herrlichen Juribus ſelbſten, und
mit Alliſtenz der benachbarten Stande wieder ihre Unterthanen zu manu-—
teniren, und ſie zum Gehorſam zu bringen; jedoch andern benachbarten
oder ſonſt intereſſirten Standen ohne Schaden und Nachtheil.

S.9. Da aber die Streitigkeiten vor dem Richter mit Recht verfangen waren, ſol—
len ſolche aufs ſchleunigſte ausgeführet und entſchieden werden.

No. 51.
Extract aus der Kanſerl. ReichsHofraths-Ordnung und

Wahl-Capitulation.

Zum Beweiß,
Daß, da uber den gegenwortigen  Tutel. Fall bey dem Kayſerl. und des Reichs Hoch

preißlichen CammerGericht zwey Mandata, welche den iten und 18ten Febr. a. c. er
kannt, auch reſpective den i2ten und 2sten Febr. in Meiningen legaliter inſinuiret wor
den, nach klarer Vorſchrifft der Reichsgefetze die Præventio fori cameralis ſtabilirt, und
die Tutela legitima derer Furſtl. Herren Agnaten legaliter bedeckt iſt.

Aus der Reichs-HhofrathsOrdnung Tit. II. ſ. 8.
So wollen Wir auch, daß Unſer Reichs-Hofrath ſonſten, und in denen Fallen,

darinnen Wir und Unſere Vorſahren am Reich Unſerm Cammer-Gericht concurrentem
Jurisdictionem zu mehrerer Beforderung der Partheyen, und Unſerer Uebertragung mit
getheilt haben, demſelben ſeinen ſtracken Lauf laſſen, und per avocationem cauſarum nicht
verhindern, wann nehmlich ſolche Sachen allbereit daſelbſt durch aurgewürkte und in-
Ainuirte Citation anhangig gemacht worden, darauf dann Unſere Reichs-Hofrathe ein ſon
deres Anfmercken haben ſollen.

Aus der Kayßerl. Wahl-Capitulation. Art. XVI. ß. G.J. S. n. G. i.
ſî. 1. Wir ſollen und wollen im Romiſchen Reich Fried und Einigkeit pflantzen, Recht

und Gerechtigkeit aufrichten und verfugen, damit ſie ihren gehorigen Gang, dem Armen
wie dem Reichen, ohne Unterſchied der Perſonen, Stands, Wurden und Religionen, nuch
in Sachen Uns und Unſers Hauſes eigenes Intereſſe betreffend, gewinnen und häben, auch
behalten, und denenſelben Ordnungen, Freyheiten, und altem loblichen Herkommen nach,
verrichtet werden moge.

ſ.6. Und darinn uber die bereits aufgerichtete, und verbeſſerte, oder noch aufrichtende und
verbeſſernde CammerGerichts Reichs-Hofraths- und Executions-Ordnungen feſt halten.

s.7 Dem Proceß dieſer Reichs-Gerichter ſeinen ſtracken Lauf, auch keinem von
dem andern eingreifen, oder proceſſus avociren, vielweniger uber die lententias und Judicata
Cameræ von Unſerm ReichsHof-Rath unter was vor Prætext es ſeye, cognoſeciren laſſen,
dem Cammer-Gericht durch keine abſonderliche Kaäyßerl. Keſcripta die Hande binden,
noch daſſelbe von ſeiner Schuldigkeit gegen das Reich abziehen, oder an Erſtattung ſeines
Berichts an die ReichsVerſammlung in denen dahin gehorigen Sachen hinderen, uber—
haupt dem ReichsHofrath und Cammer-Gericht keinen Einhalt thun, noch von anderm
im Reich directe oder indirecte zu geſchehen, geſtatten.
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g. 8. Jnſonderheit aber ermeldtes Kayßerliche und Reichs-Cammer-Gericht bey
ſeinen Gerechtſamen, Gerichtsbarkeit, und Reichs-Conſtitutionsmaßigen Verfaſſung,
Ehren und Anſehen gegen manniglichen in alle Wege ſchutzen, erhalten und handhaben.

h 9 Auucch wider dieſe Unſere Zuſag, die guldene Bull, die Reichs-Hofraths- und
Caminer-GerichtsOrdnung, oder wie dieſelbe inskunfftige geandert, und verbeſſert wer—
den mogte, den obangeregten Frieden, in Religions- und Proſan-Sachen, auch den Land—
Frieden, ſammt der Handhabung deſſelben, wie uüch mehrermeldten Munſter- und Oßna
bruckiſchen Friedens-Schluß, und den zu Nurnberg 1650. aufgerichten Executions. Receſs
und andere Geſetze und Ordnungen, ſo jetzo gemacht, und kunftig mit deren Churfurſten,
Furſten und Standen Rath und Zuthun mochten aufgericht werden, kein Keſeript, Man-
dat, oder Commilſion, oder icht was anderes beſchwerliches, ſo wenig proviſorie als ſon—
ſten, ausgehen laſſen, oder zu geſchehen, geſtatten, in einige Weiß oder Weg.

S. 11. Ob aber dieſen und andern in dieſer Capitulation enthaltenen Articuln und
Puncten einiges zuwider erlanget- oder ausgehen wurde, das alles ſoll kraftlos, todt, und
ab ſeyn, immaſſen Wir es jetzt alsdann, und dann als jetzt hiemit caſſiren, todten und
abthun, und wo Noth, denen beſchwerten Partheyen derhalben nothdurftige Urkund und
briefliche Schein zu geben, und wiederfahren zu laſſen, ſchuldig ſeyn wollen, Argliſt und

Gefahrde hierinnen ausgeſchieden.
S. 16. Was auch einmahl in erſtgedachtem Unſerm Reichs-Hofrath- oder Cam—

merGericht in Judicio contradictorio, cum debita cauſæ cognitione, ordentlicher Weis
abgehandelt und geſchloſſen iſt, dabey. ſoll es forderſt allerdringſt verbleiben, und nirgend
anderſt, es ſey dann durch den ordentlichen Weg der in oftermeldtem Friedens-Schluß
beliebter, und nach deſſen Art. 5. S. quoad proceſſum jndiciarium anſtellender Reviſion oder

Supplication von neuem in cognition gezogen.
S. 17 Die am Kapſerlichen Cammer-Gericht aber anhangig gemachte und noch

in unerorterten Rechten ſchwebende Sachen von dar nicht ab- noch an Unſern Reichs—
Hofrath gefordert, noch von Uns aufgehoben und dargegen inhibiret, oder ſonſten in an
dere Weis reſeribiret; Jngleichen die wahrender allda Rechtshangiger HauptSach dar
aus entſpringende Nebenkuncten, welche in jene dergeſtalten, daß ſie ohne deren Entſchei
dung nicht erortert werden konnten, einſchlagen, bey dem Reichs-HofRath nicht ange
nommen, auch in kunftig nichts gegen dieſes alles vorgenommen, ſondern all widriges als
null und unkraftig vom Cammer-Gericht gehalten werden.

No. 52.
Gemeinſchafftliches Schreiben der 3. unirten Herrn

Hertzoge von Sachſen an die verwittibte Frau Hertzogin
von Meiningen.

Zum Beweiß,
Wie freundſchafftlich, Furſtredlich und unintereſſirt bemeldte Herren Hertzoge

ſich in dieſer Sache benommen, und wie ſehr Sie alle motus zu verhuten

geſucht.

Cauer Ebd. mogen Wir hierdurch Freundvetterlich nicht bergen, welchergeſtalt

E Ew. Dero Furſtl. Kinder Lbd. durch wibleben Jhro reſp. freund—Wir denjenigen betrubten Fall, ſo nach dem heiligſten Rathſchluß GOttes

lich vielgeliebten Herrn Gemahls, und hochgeehrteſten Herrn Vaters Lbd. zeithero
bevorgeſtanden, mehrmalen in Nachdenken und reife Erwagung gezogen, inſonder—
heit aber den aufrichtigſten Bedacht dahin gerichtet haben, wie denen nur erwehn
ten Furſtl. Herrn Pupillen, und Ew. c. ſelbſt, ſowohl dem ganzen Sachſen-Co
burg-Meiningiſchen Lande wegen Fuhr- und Verwaltung der Vormundſchaft, in
omnem eventum am beſten gerathen, darneben aber alle Weitlauftig. und Be
ſchwerlichkeit verhutet, und zugleich von Unſerm Furſtl. Geſammt-Hauſe alles Præ-
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judiz abgewendet, hingegen ein GOtt-gefalliges, auch Kand und Leuten erſprieß—
liches vertrauliches Wohlvernehmen geſtiftet und erhalten werden mogte. Auf die—

ſen Grund Unſerer lauterſten und von allem Particular-Intereſſe entfernten Ge—
ſinnungen haben dann Wir drey Gevettere, Herzoge zu Sachſen, nach vorgangi—
ger Communication dasjenige unter Uns verabredet, welches Ew. c. Wir hier—
durch in Freundvetterlichen Vertrauen zu eroffnen Uns die Ehre geben, und in fol—

genden beſtehet: Daß, wenn 1) Ew. c. von Dero Herrn Gemahls Lbd. in einer
legaliter errichteten Teſtamentariſchen Diſpoſition entweder ſolitarie, oder
mit Beyordnung eines der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanen, und in keinem
Unſerm Furſtl. Sammt-Haus Sachſen:Gotha zuwider laufenden Intereſſe ſtehen—
den Reichs-Furſtens, die Ober. Vormundſchaft aufgetragen ſeyn wurde, Wir ſol—
ches in alle Wege fur gultig erkennen, und nichts dagegen moviren, vielmehr aber
daſſelbe mit Rath und That unterſtutzen helfen wollten. Wann aber 2) in einer
ſolchen Diſpoſition die Vormundſchaft und Landes-Verwaltung von hochgedach—
ter Jhro Unſers Herrn Vetters, Herzog Auton Ulrichs Lbd. entweder alleine, oder
conjunctim mit Ew. c. als Dero nachgelaſſener Furſtl. Frauen Witwe, jeman—
den, ſo der Augſpurgiſchen Confeſſion nicht beygethan, oder ſonſt in einem Un
ſerm Furſtl. Sachſen. Gothaiſchen SammtHauſe zuwider lauffenden Intereſſe ſtun
de, aufgetragen ware, wurden Wir die Beyordnung einer ſolchen Perſon keines—
wegs geſchehen laſſen knnen. Da Wir hingegen 3) ſowohl im letztberuhrten Fall,
wenn hocherwehnte Jhro, des Herrn Herzogs Anton Ulrichs zu Sachſen kbd. eine
unſerm Furſtl. Geſammt-Hauß præjudicirliche Diſpoſition hinterlieſſen, oder
aber, da dieſe ganz ohne einige deßfallſige Diſpoſition verſturben, in Kraft der
ſodann unſtrittig eintretenden Uns gebuhrenden Tutelæ legitimæ, und damit de—
ren Verwaltung und die Adminiſtration derer Furſtl. Sachſen. Coburg. Meinin
giſchen Lande mit deſto wenigern Koſten-Aufwand, auch ohne Weitlauftigkeit und
Aufhaltung der Geſchafte, mithin zu derer Furſtl. Pupillen und Jhrer Lande ſelbſt
eigenen Beſten gefuhret werden moge; Ew. ec. als leibliche Frau NMutter derer
Furſtl. Pupillen, Freund-vetterlich erſuchen wollten, die Beſorgung der Bormund
ſchafft und Regierungs Angelegenheiten, als Mit-Ober-Vormunderin, mit Con—
currenz eines von Uns beſonders darzu verpflichteten und mit gemaſſener Inſtru—
ction auch Vollmacht verſehenen Gemeinſchaftl. Ober-Vormundſchafts-Raths uber
ſich zu nehmen: Da ſodann und nach deſſen verhoffentlichen Erfolg Ew. c. in ſol

cher Qualitat ſowohl als Uns von manniglichen die ſchuldige Treue, Unterthanig—
keit und Gehorſam zu erweiſen ſey. Da nun, nach dem heiligſten Willen GOttes,
Ew. c. geehrteſten Herrn Gemahls, des weyland Durchl. Furſtens, Herrn Anton
Ulrichs, Herzogs zu Sachſen, tot. tit. Lbd. dieſe Zeitlichkeit geſegnet; So bezeigen
Wir unucht nur uber dieſen ſchmerzhaften Trauer-Fall Unſer Freund—vetterlich auf—
richtiaſtes Beyleid, mit dem Herz:innigſten Wunſch, daß der Allerhochſte Ew. ?c.
und Dero verwayſeten Furſtl. Kindern mit reichen Troſt beyſtehen wolle; fondern
erachten Uns auch verbunden, Ew. c. von obenvermeldeter unter Uns getroffenen
Proviſional-Convention die behorige Eroffnung zu thun, in dem geſicherten Ver
trauen, es werden Dieſelbe hieraus Unſere fur Dero Furſtl. Hauß hegende beß—
meynende Furſorge und reigeſte Geſinnungen, nach Dero erleuchteſten Einſicht, von
Selbſt erkennen, auch ſelbigen mit Dero hohen Beyfall und Zuſtimmung zu acce—
diren geruhen. Jmmaſſen Dieſelbe Wir deshalb, und um Dero hochbeliebte bal—
dige Erklarung Freund. vetterlich erſuchen und Jhro zu allen angenehmen Dienſt—

Erweiſungen ſtets willig und gefliſſen verbleiben. Datum denz. Febr. Annoi7nsöj.

Franz Jofias, Friedrich, Ernſt Friedrich Carl,
H. S.. H. z. S. H. J.S.



No. 53.
Zu der Fortſetzung der wahrhafften Nachricht

von der Meiningiſchen Tutel- Angelegenheit

gehorig.
Gemeinſchafftliche Vorſtellung an Jhro Kayſerliche Majeſtat der 3.

unirten Herrn Hertzoge von Sachſen uber das Reichs-Hofrathliche

Concluſum vom 25. Febr. 1763.
14xs iſt Uns die ſchmertzliche Nachricht zugekommen, was fur eine ungnadige Ent—
D

C Tutel Sacheſchlieſſung Ew. Kayſerl. Majeſtat in der beſchwehrlichen Meiningiſchen

Monats wieder Uns publiciren zu laſſen, bewogen worden.
Wir wunſchten nach Unſerm Ew. Kayſerl. Majeſtat zutragenden allerdevo—

teſten Reſpect, und nach dem patriotiſchen und Furſtredlichen Abſcheun, den Wir
vor allen Unruhen und mißliebigen Weiterungen haben, nichts mehrers, als daß
Wir ohne ein allzugroßes Opfer von Unſern hiebey habenden ſo gerechten- als we—
ſentlichen Intereſſe, Uns damit beruhigen konnten. Allein da dieſe Sache ſo tief
in die Wurtzeln der gantzen Sachſiſchen Haußverfaſſung einſchlagt, ſo finden Wir
Uns in die unumgangliche Nothwendigkeit verſetzt, E. K. M. Unſere dagegen ha—

bende rechtsbegrundete Nothdurft allergehorſamſt vorzuſtellen.
Allerhochſtderoſelben weltgeprieſenen Gerechtigkeits-Liebe, und die allerhoch—

ſte Verſicherung, die E. K. M. zu gleicher Zeit bey der dem geſammten Neich er—
theilten allergnadigſten Friedens- Notification allen deſſen Chur-Furſten und Stan
den, folglich auch Uns von neuem zu wiederholen allermildeſt geruhet,

wie Allerhochſtdieſelbe die ununterbrochene Verwaltung einer ſchleunigen
und gleich durchgehenden Juſtitz, ſodann auch deren ſtracker Reichs-Ord—
nungsmaſiger Vollzug und die unabweichliche Einhaltung der zum allgemeinen
Beſten beſgghender ubrigen Reichs-Satz. und Ordnungen, ſammt unverletzli—
chen Bewanrung der Reichs Standiſchen Freyheit und derer beederſeitigen Re—
ligions. Theilen zu guten errichteten Vorſehungen das unwandelbahre Augen—

ck Dro Kayſerl Amts-Handlung noch ferner ausmachen werde,

mer eerfullet Uns mit der troſtlichen Zuverſicht „E. K. M. werden auch in gegenwar—
tigem Vorfall Uns die Wurckung dieſer glorwürdigſten Geſinnung in voller Maaß

angedeyhen zu jaſſen, allergnadigſt und gerechteſt geruhen.
Wir verehren es auch als eine allerpreißwurdigſte Probe jener allerhochſten

Gerechtigkeits-Liebe mit dem allerunterthanigſten Danck, daß E. K. M. in dem
Concluſo vom 25. Febr. die Nullitat des Hertzoglich Anton Ulrichiſchen Teſta-
ments, und die Unſtatthaftigkeit der, wegen derer mit Philippina Cæſarin er—

zeugten Sohne gemachten Diſpoſition ſofort allergerechteſt anerkannt haben.
Was hingegen in hochgedachtem Concluſo theils in Anſehung der von Uns

auf Abſterben des Herrn Herzogen Anton Ulrichs, ohne Hinterlaſſung volljahri—
ger Sueceſſoren als proximis Agnatis ſo Reichs- als Hauß-Verfaſſungsmaßig
vorgekehrten Anſtalten, theils rattone der Tutel und Landes-Adminiſtration
ſelbſten geauſert und verfuget worden, daruber beruhiget Uns zum Voraus eben je—
ne allerglorwurdigſte Juſtiz-Verſicherung, als welche billig in Uns das allerdevo-
teſte Vertrauen erwecket, daß, da Wir uber dieſen Vorfall nicht gehoret, ſondern

jene allerhöchſte Erkanntniß lediglich auf die einſeitige Uns nicht zu Geſicht gekom—
mene Meiningiſche Berichte gebauet worden, E. K. M. nach erhaltenem wahrhaf-
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tem Bericht ſowohl von dem hiſtoriſchen als rechtlichen Stand der Sache nimmer—
mehr gemeynet ſeyn werden, darunter auf etwas zu beharren, was theils Unſerer
Furſtlichen Ehre und Befugniß, theils der Grundverfaſſung des Hauſes Sachßen,
theils dem ganzen Reichs-Furſten-Stand hochſtpræjudicirlich, auch der in denen
Reichs-Satzungen ſtabilirten Rechts-Ordnung entgegen ware.

Die Uns inzwiſchen zugekommene mit denen abſcheulichſten Unwahrheiten, In-
vectiven, Fallaciis und Verſuren angefullte an den Frankiſchen Creyß Convent
abgeſchickte Berichte der Pflichtvergeſſenen Meiningiſchen Rathe, laſſen Uns anbey
keinen Zweifel ubrig, daß ſie eben dergleichen auch bey E. K. M. ubergeben haben
muſſen, mithin nicht zu bewundern, daß, da man nicht glauben ſolte, daß derglei—
chen Leute die Verwegenheit und Impuden ſo weit zu treiben, fahig, Allerhochſt

Dieſelbe ſich durch ihre ſub- obreptiones zu einer ſo ungnadigen Meynung
wieder Uns haben bewegen laſſen; zumalen die fatalitat dazu gekommen, daß ver
ſchiedene Unſerer nach Wien abgeſandten Berichte ſich auf der Poſt gar ſehr ver—
ſpathet, und ſogar ein Paquet, worin ein an C. K. M. von Uns gemeinſchaftlich
erlaſſenes allerunterthanigſtes Schreiben ſich befunden, in dem groſſen Gewaſſer
zwiſchen Rodach und Coburg ruiniret worden.

Je mehr Uns indeſſen an E. K. M. allerhochſter Gnade gelegen, je weniger
konnen Wir Umgang nehmen, Unſern bisherigen Betrag in dieſer Sache. quoad
jus factum in allerunterthanigſtem Reſpect zu rechtfertigen, und wie Wir dar—
uber das Licht zu ſcheuen, keine Urſach haben, mit denen hier allergehorſamſt beyge
fugten gedruckten Documenten uberzeugend darzuthun, daß Wir nichts gethan,
auch mit Unſern Wiſſen und Willen nichts vorgegangen, ſo nicht dem vorherge—
gangenen und mit groſter Hartnackigkeit fortgeſetzten Meiningiſchen Benehmen al—
lerdings gemas, und wozu Wir nicht durch die kundbarſte Reichs-Geſetze, und die
durch ſolche ſo heilig garantirte Pacta obſervantiam domus hinlanglich berech—

tiget geweſen.
E. K. M. haben zwar zu Unſerer innigſten affliction in dem Concluſo vom

r25ten Februar

Ilich ſolch Unſer Benehmen als einen feindlichen Angriff und als allen bekannten
Reichs-Satzungen zuwieder laufende gewaltthatige Friedbrllchige Unterneh—

mungen angeſehen.

2tens mit ganzlicher Hintanſetzung der Uns als proximis Agnatis ex pactis
et obſervantia Domus zuſtehenden und durch ein Cammergerichtliches
Mandat legaliter agnoſeirten tutelæ legitimæ, denen Meiningiſchen Ra-
then, die ſich in dieſer Sache, wieder das in medio gelegene allerhochſte Kay—
ſerliche judicatum, wieder den allgemeinen Reichs-Schluß, wieder die, dem
ganzen Chur- und Furſtlichen Hauß Sachßen und Uns als proximis Agna-
tis vorzuglich geleiſtete Erb-Pflicht ſogar durch hochverpönte, zu Behauptung
der geſetzwiedrigen Anordnung gemachte militariſche Veranſtaltungen ſo grob—
lich vergangen, die interims:andes-Adminiſtration aufgetragen, und durch
beſondere Patentes ſamtliche Unterthanen und Eingeſeſſene Allein an die
Befehle dieſer Rathe zu ohnweigerlichen Gehorſam angewleſen, und endlich

Ztens der verwittibten Frau Herzogin Lbd. ungeachtet ihrer ſogar nach dem Tod
ihres Herrn Gemahls ihrer eigenen unmundigen Printzen ſowohl, als der
gantzen Hauß-Verfaſſung zum groſten Præjudiz unternommenen Vorkehrun
gen, auch ungeachtet daß Sie bey der vor Augen liegenden Nullitat der Her—
zoglich Anton Ulrichiſchen Teſtaments-Diſpoſition keinen gegrundeten
Titulum zu der Regierung Furſtlich Sachßiſcher Landen vor ſich hat, even-
tualiter, wann Sie die behorige Renunciationes Senatus Conlſulti Vel-

lejani,



lejani, ſecundarum nuptiarum beybringen werde, die Tutel- und
Landes-Adminiſtration deſtinirt.

Ew. Kayſerl. Majeſtat werden nach Dero Reichsvaterlichen allerhöch—
ſten equanimitat nicht in Ungnaden vermercken, wann Allerhochſt Deroſelben
Wir Unſere rechtliche Nothdurfft hierauf mit aller reſpectuoſeſten Vertrauen vor.
zuſtellen Uns nicht entbrechen konnen.

Quoad Imum.
Werden E. K. M. ſoviel den hiſtoriſchen Stand der Sache betrifft, Sich

a) aus dem der gedruckten wahrhaften Nachricht von Unſerm in dieſer Sache
beobachteten Betrag ſub No. 20. beygefugten Patent allerunterthanigſt vor—
tragen laſſen, wie Wir nichts weniger als Feinde, ſondern als redliche alte
deutſche Furſten, als treue Vettern der unmundigen Meiningiſchen Printzen,
als ſorgfaltige Beobachter der gemein verbindlichen Pactorum Domus, und
als gewiſſenhaffte Verehrer der ſtrengeſten Gerechtigkeit, Unſere Furſtliche

Commiſſarien und
b) nachdeme aus denen vor und nach dem Tod des Herrn Hertzog Anton Ul-

richs in dem Meiningiſchen gemachten militariſchen und andern dergleichen
Anſtalten, welche die intendirende Behauptung wiederrechtlicher und unlei—
dentlicher Abſichten zur Genuge anzeigeten, und wovon nur die ſub Nris
zu. und 3z2. beygedruckte Anzeigen, eine hinlangliche Idée geben konnen,
leicht zu ermeſſen geweſen, daß ſie im Meiningiſchen nicht eingelaſſen, ſondern
uberhaupt denen auſſerſten avanies exponirt ſeyn wurden, zu deren Bede—
ckung und zu Erhaltung des Uns in einem nach der in dem Hauße Sachſen
ſubſiſtirenden geſammten Hand und Uns hiebey zuſtehenden nachſten Lehns—
Folge unter Unſere Tutel gehorigen Lande ſchuldigen Reſpects, Unſere gemein
ſchaftliche Trouppen in das Meiningiſche Territorium einrucken laſſen, und

zwar
c) mit der allerſcharfeſten Ordre, wie es auch in dem Patent ſub Nro. 20.

public gemacht worden, keinem Menſchen uberlaſtig zu ſeyn, alles empfan—
gende baar zu bezahlen, und die ſtrengeſte Mannszucht zu beobachten; deme

W'
denen Meiningiſchen Rathen und geſammten Landes. Einwohnern, ſondern auch
ſelbſt bey der Furſtlichen Frau Wittib die freundſchaftlichſte Declarationen

beyfugen laſſen, wovon die ſub Nris 7. 8. 9. 10. 14. 19. 20. 23. 24. 25. 27.
Ai. 45. und 52. inducirte Piegen, dergleichen man noch eine Menge anderer
beybringen konnte, den deciſiveſten Beweiß vor Augen legen. Da auch

e) zu Vollziehung der Uns bey dieſem Vorfall zugeſtandenen Befugniß und Ob—
liegenheit von Unſeren Commilſſarien die Einlaſſung in die Stadt Meiningen

nnit allem Recht zu præætendiren, ſolche aber von denen hartnackigen Rathen
mit angewendetem Glimpf nicht zu erhalten geweſen, ſo war zwar nichts an
ders zu thun, als einen Verſuch zu machen, ob ohne Blutvergieſſen oder an
dern betrachtlichen Schaden der berechtigte Eingang in die Stadt Meiningen,
durch Einhauung der Thore und Oeffnung eines Stucks der Stadt-Mauer, zu
bewurcken, und haben Wir doch dabey die ſcharffeſte Orcrre gegeben, daß
Unſere Trouppen niit Feuergeben ſchlechterdings den Anfang nicht machen,
ſondern ſolches von, dem Gegentheil erwarten, und bey verſpurendem ernſtli—
chem Wiederſtand zu Verhutung alles Blutvergieſſens ſich zurucke ziehen, auch
ſich bloß zu weiterer Verordnung, um nur die wiederrechtliche aufruhriſche

Unter—

ir

d) die allerglimpflichſte gutigſte und vernunftigſte Vorſtellungen nicht nur bey

S—



a

Unternehmung nicht zur Conſiſtenz kommen zu laſſen, bloß defenſive ver—

halten ſollten.
Es lieſſen es aber die Meiningiſchen Rathe hiebey nicht bewenden, ſondern

ſie haben, wie ſchon in der erſten gedruckten wahrhaften Nachricht referiret wor—
den, die dieſſeitige Trouppen in der Nacht durch zuſammen rottirtes Kand-Volck in
denen Dorfern ſelbſt attaquiren laſſen, wie dann dabey ein Hildburghauſiſcher
Mouſquetier von einem Meiningiſchen Jager-Purſch frevelhafter Weiſe todt ge—
ſchoſſen worden: Als aber den folgenden Tag, nemlich den ioten Febr. ein Kay—
ſerlicher Cammer-Gerichts:Both mit dem den iſten Febr. alſo vor der Einruckung
Unſerer Trouppen pro tuenda tutela legitima erkannten Mandato turbarum

oppoſitionumque prohibitorio de non reſiſtendo tutelæ legitimæ S. C.
angelangt, ſo haben Wir auch hiebey zum Beweiß Unſerer Maßigung und Unſers
Wunſches keiner violenten Mittel nothig zu haben, Unſere Trouppen vollig aus
dem Meiningiſchen Territorio zuruck ziehen und durch das ſub No. 27. beyge
druckte Schreiben denen Meiningiſchen Rathen die nochmalige glimpflichſte Vor—

ſtellung thun laſſen. Wie wenig aber ſolches gefruchtet, zeiget die ſub No. 28.
beygedruckte Antwort.

Wir fanden Uns deswegen bemußiget, den izten Febr. Unſere Trouppen
von neuen, wiewohl auch unter erneuerter Ordre, wegen Beobachtung der ſtren—
geſten Diſciplin wieder in das Meiningiſche Territorium einrucken zu laſſen und
es zeiget unter andern die Beylage ſub No. 37. dergleichen noch viele beygefuget

werden konnten, wie man in Unſern Nahmen von neuen auch alle glimpfliche Wege
verſuchet hat, die Meiningiſche Rathe in Gute zu ihrer Schuldigkeit zu bewegen.

Es war aber nach den No. z6. und 38. beygefugten Beylagen alles vergebens,
ja man triebe Meiningiſcher Seits den Unfug ſo weit, daß man denen daſigen Un—
terthanen anbefohlen, denen dieſſeitigen Trouppen ſogar nichts vor baares Geld
zukommen zu laſſen, deswegen auch, wie aus denen Beylagen No. 43. und 44. er—
hellet, das ERandvolk von neuem aufgebothen worden, da es dann bey' einem ſol—
chen Mangel und Nothſtand nicht fehlen können, daß man ſich bemußiget geſehen,
zu Erhaltung der Nothdurfft gegen baare Bezahlung das zuſammenrottirte Landvolk

zu zerſtreuen, und mogen wohl dabey, wie es in ſolchen Tumulten, ſonderlich in
der Nacht, faſt nicht fehlen kan, einige Bauern beſchadiget worden ſeyn.

Jnzwiſchen haben die Meiningiſche Rathe bey dieſer ihrer boſen Säche ihre
ganze Reſource in dem calumniare audacter geſucht, und ſowohl bey dem
Frankiſchen Creyß-Convent, als ſonſten die ſchandlichſte mit Unwahrheiten,
Exaggerationen und Invectiven angefullte Schmah-Schriften wieder Unſere
Conmiſſarien und Trouppen, ja wieder Uns ſelbſten ausgeſtreuet. Kurze hal—
ber haben Wir hiervon nur derſelben an den Frankiſchen Creyßg-Convent unterm
17ten Febr. geſchicktes Schreiben ſub No. 39. wie auch die an wohlgedachten Con-
vent dagegen erlaſſene Vorſtellung ſub No. 4o. ingleichen die daruber von dem
commandirenden Obriſten an die Meiningiſche Rathe geſchickte Deelaration ſirh
No. at. nebſt denen ſelbſt von denen Meiningiſchen Dorfern ausgeſtellten Atteſta-
tis ſub No. 42. beydrucken laſſen, konnen auch E. K. M. auf Unſer wahres Fur—
ſten-Wort und mit Grunde der Wahrheit verſichern, daß mit Unſerm Wiſſen und
Willen, am wenigſten aber auf Unſern Befehl, kein Menſch in dem Meiningiſchen
vorſetzlich beſchadiget worden. Solten aber, ſo wir doch nicht hoffen, Exceſſe
vorgegangen ſeyn, ſo ware es nicht nur wieder Unſern Willen und beſtandig wie—
derholte ſcharfeſte Verboth geſchehen, ſondern Wir wurden auch auf geſchehene An—

zeige ſolches auf das ernſtliche haben unterſuchen und nach der Strenge beſtrafen
laſſen, dahingegen es die Meiningiſche Rathe ihrem Pflichtvergeſſenen Benehmen
zuzuſchreiben haben, wenn ein oder der andere von dem von ihnen aufgebothenen

und



und zur groſten Wiederſpenſtigkeit befehligten Landvolk ſich durch ſolche Ungebuhr
eine wiedrige Begegniß oder ſonſtige Beſchadigung zugezogen haben ſolten.

Jndeſſen kam den 25ten hebr. das den 18ten erkannte ſub No. z3. beygedruckte
die tutelam legitimam von neuem beſtarkende extendirte Cammer-Gerichtliche
Mandat in dem Meiningiſchen an, welches auch nach der von dem Kayſerlichen
Cammer:-GerichtsBothen gefertigten Urkunde No. 43. nebſt Unſern nochmaligen
Warnungs-Patent No. a5. den 26ten Febr. in der Stadt Meiningen legaliter

affigiret worden.
Dieſes iſt, allergnadigſter Kayſer und Herr! die Subſtand der hiſtoriſchen.

Verhaltniß dieſes Vorfalls.
E. K. M. haben Wir zwar, was den rechtlichen Stand der Sache anbetrifft,

allſchon in einem gemeinſchafftlichen Schreiben, welches kurz nach dem den 25ten
Febr. emanirten Concluſo eingelangt ſeyn wird, die generalia deſſelben aller—
gehorſamſt vorgeſtellet, Wir erbitten Uns jedoch die allergnadigſte Erlaubniß, ſol—
che Allerhochſtderoſelben in ihrem volligen Umfang hiermit allerunterthanigſt vor—
zulegen, in der allerdevoteſten Zuverſicht, Allerhochſtdieſelbe werden nach deſ—
ſen genommener allererleuchteſten Einſicht gar bald und von ſelbſt allergerechteſt an
erkennen, daß Unſer Benehmen dabey mit Rechtsbeſtand nimmermehr als ein Land—

Friedensbruch angeſehen werden kan.
Das materiale und formale eines Land-Friedensbruchs beſtehet in einer

feindlichen gewaltſamen Ueberziehung eines fremden Landes, in welchem ein Kand—
Friedensbrecher nichts zu befehlen hat, und in der wiederrechtlichen Abſicht, darinnen
dem Eigenthumer wehe zu thun, oder in einer ſtreitigen Sache ſich ſelbſt Recht zu

ſchaffen.Dieſes ſeynd die weſentlichen Eigenſchaften eines Land-Friedensbruchs. Aber
von dieſen allen findet ſich Unſerer Seits nichts bey dem gegenwartigen Vorfall.

Wir haben weder ein fremdes Land vor Uns gehabt, noch Leute, die Uns
nicht pflichtig waren, noch die Abſicht, jemand wehe und Unrecht zu thun, oder
Uns in einer ſtreitigen Sache ſelbſt Recht zu ſchaffen. Unſere Commillarien ſeynd
nach Meiningen abgeordert worden, nach der Uns zuſtehenden Befugniß und Ob—
liegenheit, denen unmundigen alleinigen Succeſſoren und ihren Landen zum Be—
ſten; ſie ſeynd dahin gekommen, nicht nur in Krafft der kundbahren Pactorum
und Obſervantiæ Domus, ſondern ſogar unter dem Reichsgerichtlichen Schutz
eines ſchon unterm iten Rebr. pro tutela legitima erkannten Mandats, Troup-
Pen und Artillerie-aber ſeynd mitgefuhret worden, nicht zu wiederrechtlichen Of-—
fenſiv-Unternehmungen, ſondern zu hochſtbenothigter Bedeckung Unſerer Com—
miſſarien und zu Vernichtung der von denen Meiningiſchen Rathen armata manu
zu behaupten intendirten Reichs und Hauß-Geſetzwiedriger Attentaten uber eine
nicht litigioſe ſondern langſt lecidirte Sache, woruber alles weitere proceſſiren
ſogar durch einen allgemeinen Reichs. Schluß auf ewig verbothen worden. 0

Es iſt nothig die Haupt. Grundſatze, worauf Unſere dießfallſige Befugniß und
Obliegenheit beruhet ſofort mit lauter Documentis in continenti liquidis zu

beſtarcken
llich Seynd alle Sachßiſche Lande in einer unzertrennlichen Compage zu—

ſammen verbunden, und durch die von Zeit zu Zeit vorgegangene Landes-Theilun
gen die abgetheilte Lande ſogar nicht dem dem Chur- und Furſtlichem Geſammt—

Hauß daruber zuſtehenden Eigenthum entzogen worden, daß man vielmehr in als
len daruber errichteten Pactis ſtatutis, wie aus denen ſub No. 46. exempli
gratia beygedruckten Extracten, ſofort in die Augen fallen wird, einen ſolchen
nexum vorbehalten hat, daß aus ſolchem Grund alle Rathe, Vaſallen und Un—
terthanen der abgetheilten kande, dem gantzen Chur- und Furſtl. Hauß Sachßen

n mit
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mit wurcklicher Erbpflicht verbunden, dergeſtalt, daß ſie bey ſich ereignenden To—
des-Fallen, nach der in denen errichteten pactis Domus ſtabilirten Ordnung und
Lehns.Folge nicht nur ratione ſucceſſionis, ſondern auch in Anſehung der von
der Succeſſions Ordnung abhangenden tutelæ legitimæ dem oder denenjenigen,
denen das eine oder das andere in ſolchen Fallen zuſtehet, allen einer Landes-Herr
ſchafft gebuhrenden Gehorſam ab ipſo momento mortis eines Landes Furſten
zu leiſten ſchuldig, und diejenige die dagegen handeln, als wiederſpenſtige und re—
belliſche Unterthanen anzuſehen.

Der erſte bey der Stiftung der Albertiniſchen und Erneſtiniſchen Linien
errichtete Haupt. Theilungs:Receſſ de Ao. 1485. verordnet,

daß alle Furſten des Haußes Sachſen auf Ewigkeit mit allen ihren Furſten—

thumern, Kanden, Leuten und Zugehorungen in geſamten Lehn, Erbhuldi—
gung, Hulffe, Rath und getreuen Beyſtand unzertrennet mit einander ſitzen,
ſeyn und bleiben ſollen

und der Erbverbruderungs-Receſſ de Ao. 1614. enthalt mit ausdrucklichen Wor
ten „daß denen Vaſallen, Rathen, Burgern und Unterthanen in ihrem Eyd und
Pflicht eingebunden werden ſolle

„denen Fallen nach treulich und ohne Weigerung ſich mit ihren
Stadten und Burgern gegen den FurſtenStamm mannlichen Ge—
ſchlechts, welcher nach Abſterben des andern bleiben wurde, als

die getreue Unterthanen zu halten.
Dieſe Verbindungen ſind auch in denen folgenden Zeiten bey allen weitern

Subdiviſionen ſpecialiter erneuert worden.
Zum Exempel bey der Ao. 1641. vorgegangenen Theilung des Erneſtiniſchen

Stammes in die Weimar- und Gothaiſche Linie,
daß man zu Beſtatigung ſtets wahrenden Bandes der Einigkeit und deſto meh
rer Beforderung der Wohlfahrt geſammter Land und Leute, und Erhaltung
des hohen Namens Beruf und Achtung des allerſeits Furſtlichen gemeinen
Haußes Sachßen einmuthig im Rath und Chat nach Jnhalt der Erb
verbruderung darin verfahren, und in einer Summa was zu geſamter
Wohlfahrt und wohlanſtandigen Eintrachtigkeit nutzlich und erſprieß—
lich iſt, mit hochſten Fleiß in Acht nehmen, hingegen was daran hin
derlich und ſchadlich, fliehen und meiden ſollerc. tc.

Eine gleichmaßige Vorſehung iſt auch bey der im Jahre 1680. unter denen
Herrn Sohnen Herrn Hertzogs Ernſts piæ mem. vorgegangenen Haupt: Theilung
erneuert, und zwar in ſpecie in dem zwiſchen Herrn Hertzog Friedrieh von Go—
tha und Herrn Hertzog Bernhardt von Meiningen, dem Herrn Vater des nun
verſtorbenen Herrn Hertzogs Anton Ulrichs errichteten Receſs expreſſe decla-

riret worden,
daß durch ſolche Theilung das geſammte Intereſſe oder die Autoritat des
hohen Furſtlichen Geſammt-Haußes nicht getrennet werden ſolle, ſon
dern die hohe Paciſcenten jederzeit ungeſondert beyſammen ſtehen und

einander nach Moglichkeit vertreten wollen.
Welches alles auch noch nachgehends anno 1696. in dem gantzen Erneſtiniſchen

Geſammthauß in denen zwiſchen denen Linien Weimar, Eiſenach, Gotha, Coburg,
Meiningen, Romhild, Eiſenberg, Hildburghaußen und Saalfeld errichteten Receſs
in Conformitat der vorhin errichteten pactorum und ſtatutorum Domus von
neuem auf das verbindlichſte beſtatiget worden.

Es



Es iſt auch als eine naturliche Folge dieſer nun bey nahe zoo Jahre ſubſiſti-
renden Verbindung ſammtlicher Sachſiſcher Eand und Leute anzumercken, daß, wie

aus der ſub No. 47. beygedruckten Regiſtratur zu erſehen, von dem Urſprung die—
ſer Verbindungen an, eingefuhret iſt, daß, wann ein regierender Furſt des Chur- und
Furſtlichen Haußes Sachſen an das Miniſterium eines andern etwa abweſen—
den Landes.Furſten ſchreibet, derſelbe des andern Geheime Rathe, ſeine liebe Ge—
treue nennet, welcher Ausdruck den nexum, womit aller Chur- und Furſtlich Sach
ſiſchen Haußer Miniſtri und Rathe, in Anſehung der geſammten Hand und Mit—
belehnſchafft und der eventualen Lehns-Folge, allen und jeden Haußern verbun—

den ſeynd, genugſam zu Tage leget.Aus dieſem allen nun folget der unwiederſprechliche Schluß, daß weder die Mei—
ningiſchen Lande, noch die Meiningiſchen Rathe, Vaſallen und Unterthanen, in Ruck—
ſicht auf die weſentliche Verfaſſung des Geſammt-Haußes Sachſen, und in ſpecie
auf Uns, als die nachſte Agnatos und Lehns-Folger, als fremde und mit keinem
Nexu gegen Uns verbundene Lande, RJathe, Vaſallen und Unterthanen, anzuſe—

hen ſeynd.Der te Haupt: Punet, worauf es ben dem rechtlichen Stand dieſer Sache
ankommt, beruhet auf der Uns zuſtehenden tutela legitima. Nun ſeynd Wir
weit entfernet, dasjenige, was E. K. M. als allerhochſtem Ober-Vormund in
Conformitat der allerhochſten Reichs-Oberhauptlichen- Obriſt-Eehnherrlichen
und Obriſt-Reichs-Richterlichen Zuſtandigkeiten gebuhret, unziemlicher Weiſe zu
mißkennen. Hingegen ſeynd Wir eben ſo von E. K. M. allererhabenſten Reichs
Vaterlichen Gedenckungs-Art und æquanimitat in aller reſpectuoſeſter Devo-
tion verſichert, daß Allerhochſtdieſelbe keinesweges gemeynet ſeyn werden, ge—
ſchehen zu laſſen, daß Reichs-Furſtliche Vormundſchafften und die damit verknupf—
te Adminiſtration der hochſten Landeshoheitlichen Gerechtſame nach Maaßgab
der Romiſchen bloß auf die ihrem Grund und Umfang nach toto cœlo differi-
rende Vormundſchaften, gemeiner Burger und Bauern quadrirenden Geſetze beur—

theilet oder beſtimmet werden ſollen.Wir leben vielmehr der ganzlichen Zuverſicht, E. K. M. werden, nachdem
Allerhochſt  Denenſelben allergnadigſt gefallig geweſen, in Dero Wahl-Capitu
lation Art. J. ſ. 8. 9. allermildeſt zuzuſagen, daß denen Hochſten Reichs-Gerich—
ten nicht geſtattet werden!ſolle, denen Reichsſtandiſchen rechtmaſigen und verbind—

lichen Pactis und guten Gewohnheiten vor- oder einzugreiffen, alſo auch Uns in gegen
wartigem caſu dasjenige in voller Maas angedeihen laſſen, was Uns vermoge der

P tt rum obſervantiæ Unſers Furſtl. Hauſes zuſtehet und gebuhret.

kundbahren ac oUnwiederſprechlich hat bey Reichs- Furſtlichen Vormundſchafften die tutela
legitima ihren rechtlichen Grund in dem nachſten Succeſſions:Recht, und, ohne
die Grundfeſte dieſes letztern anzufechten, laſſet ſich jene nicht bezweifeln. Dem—
nechſt folgt eben ſo unwiederſprechlich aus dem nemlichen Grund, daß ein ſolcher
Tutor legitimus in dem unter ſeine tutel gehorigen Land und deſſen habender
Adminiſtration a momento mortis eines abgegangenen regierenden Herrns alle
Landesfurſtliche Gerechtſame zu exerciren hat, die dem Landes-Furſten ſelbſten

zukommen.Eben dieſes iſt auch in Unſerm Furſtlichen Geſammt.Hauße durch eine beſtan

dige Obſervanz behauptet worden, und es ware uberflußig, E. K. M. mit der
Erzahlung vieler Exempel beſchwerlich zu fallen.

Die Declaration, welche Herr Herzog Ernſt beatæ memoriæ, der nachſte
gemeinſame Stammvater der noch in dem Gothaiſchen Geſammt- Haus ſubſiſtiren-
den Linien, folglich auch der Meiningiſchen, in ſeinem Teſtament, worinne er
die Tutel ſeiner Frau Gemahlin ubertragen, inſeriret, und welche ſub No. 48.

bey



beygedruckt iſt, zeiget, daß es ein keinem Wiederſpruch unterworfenes Geſetz des

Haußes Sachſen iſt,

daß dem proximo Agnato ſofort die tutela legitima ipſo jure
zukommt.

Dieſes iſt alſo die unumſtoßliche regula in ipſa lege fundata, ex jure
Co-inveſtituræ ordinis in pactis domusſtabiliti reſultans, da hingegen die
tutela teſtamentaria als in facto ſpeciali beruhend, eine exceptio a regula
iſt, welche ſich auch die Herzoge von Sachßen in ihren Receſſibus gutwillig einge—
ſtanden, und woruber folglich, ſobald ein teſtamentum validum vorhanden kein
Streit entſtehen kan. Aber auch hierine diſtinguiren ſich aus eben dieſem Grund
die Reichs-Furſtliche Vormundſchaften von privat tutelis, und iſt es dahero ein
unſoutenirlicher Jrrthum, wenn die Meiningiſche Rathe ſich damit ſchmeicheln,
als ob die legitima dummodo ſperetur ſaltim teſtamentaria nicht ſtatt habe,
ſondern erſt Platz greife, wenn man gewiß wiſſe, daß kein Teſtament vorhanden.

Der zte Punckt, der bey dem rechtlichen Stand dieſer Sache eine beſondere
allergerechteſte Aufmerckſamkeit verdienet, iſt eine unwiederſprechliche und noth—
wendige Folge der zwey vorhergehenden und beſtehet darin,

daß, da ilich die Meiningiſche Lande zu dem Eigenthum des ganzen Geſamt—
haußes Sachſen und unter das in denen oben angefuhrten und mit ihren for—
malibus der Beylage beygedruckten Pactis ſtatutis domus zur gemeinſa
men Hulfe, Rath, Beyſtand und Autoritat unzertrennt vorbehaltene Land
gehoren, auch deswegen die Meiningiſche Rathe, Vaſallen und Unterthanen
dem gantzen Geſammt-Hauß und nach der bey der Erb-Pflicht vorgeſchriebe—
nen ducceſſions-Ordnung vorzuglich Uns als proximis Agnatis pflichtig
ſeynd, und dann

2tens Uns in dieſer Qualitat die tutela legitima eo ipſo aber auch das Exer-
citium aller Landes:Furſtlicher Befugniſſe unſtreitig zuſtehet,

hieraus unwiederſprechlich folget, daß wir in alle Wege durch E. K. M. eigene
Wahl-Capitulation und deren Art. XV. 9. j. 6. 7. 8. 9. berechtiget ge
weſen, wieder die Meiningiſche Rathe, Vaſallen und Unterthanen, nach—
dem ſelbige als wahrhaffte Aufruhrer und Emporer mit denen vor und nach
dem Tod Herrn Hertzogen Anton Ulrichs gemachten militariſchen Anſtal—
ten einen dem notoriſchen Kayſerlichen rechtskraftigen Judicato, einem
allgemeinen Reichs-Schluß, dem gerechten Intereſſe ihrer eigenen angebohr
nen unmundigen Landes-Herrn, und der Verfaſſung des gantzen Geſamt—
Haußes Sachſen zuwiederlaufenden Succeſſions- und Regierungs-Plan auf
das verwegenſte zu verfechten ſich angemaßet, bey Unſern hergebrachten und in
denen pactis domas ſo feſtbegrundeten Rechten ſelbſten zu manuteniren und
die Wiederſpenſtigen zum Gehorſam zu bringen.

Dieſe Uns alſo zugeſtandene Reichs-Satzungsmaſige ubrigens lediglich zum
Beſten der unmundigen Meiningiſchen Prinzen und ihrer Landen intendirte und

mit der auſerſten Maßigung gebrauchte Selbſthulfe werden nun E. K. M. in
angefuhrtem Betracht, und, da Trouppen und Artillerie lediglich auf die Mei—
ningiſcher Seits vorhero gemachte hochverponte militariſche Anſtalten mitzunehmen,
eine indiſpenſable Nothwendigkeit geworden, hoffentlich nicht weiter als einen
feindlichen Angriff und Friedensbruch in Ungnaden anſehen, ſondern vielmehr aller—
hochſt erleuchtet und allergerechteſt anerkennen, daß es weder mit Unſer Furſtl. Eh
re, noch mit denen Uns unſtreitig zuſtehenden Gerechtſamen vereinbahrlich geweſen
ware, wenn wir bey jenem in einem zu dem Eigenthum des hohen Geſammt-Hau

ſes



ſes Sachſen und unter deſſen gemeinſame Verbindung, Hulfe, Rath, Beyſtand und
Autoritat, in ſpecie aber unter die Uns in regula zuſtehende tutelam legiti-
mam gehdrigen kand von boshafften und Pflichtvergeſſenen privatis, unter dem
Vorwand eines offenbahren null und nichtigen Teſtaments verubten ſcandaloſen
Unfug von weitem mit einer ſchimpflichen Gleichgultigkeit auf das niedertrachtigſte

zugeſehen hatten.

E. K. M. werden Uns auch uber den unſchuldigen Gebrauch der Uns hierbey
zugeſtandenen Rechtserlaubten Mittel, wie Wir der ganzlichen Zuverſicht leben,
nichts weiter zur Laſt legen laſſen, nachdem nicht nur bey dem dabey in Anſehung der

Cœſariſchen Sohne obwaltenden Haupt-limſtand nach dem Reichs-Schluß de Ao.
1747. keine weitere richterliche Erkanntniß mehr nothig oder admiſſible, hingegen
in dem Concluſo vom 2yten Sept. 1744. dem proximo Agnato mit durren
Worten vorgeſchrieben geweſen, eveniente caſu uber jenem judicato zu halten,
ubrigens Wir dabey keine gutliche und glimpfliche Wege unverſucht gelaſſen, um,
wo nur immer moglich, alle mißliebige Weiterungen zu verhuten; auch uber dieſes,
eben in dieſer Abſicht, ſobald nur der Tod des Herrn Herzogen Anton Ulrichs
eclatiret, u Gewinnung der Zeit in continenti bey dem ſo nahe bey Frank—
furth ſubſiſtirenden Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Gerichts ein mandatum tur-
barum oppoſitionumque prohibitorium de non reſiſtendo tutelæ legi-
me nachgeſucht, folglich durch die den iten Febr. erfolgte beyfallige Erkanntniß
Unſeren darauf gemachten Vorkehrungen alle mogliche Legalitat und Reichsgericht-
liche Autoritat beygeleget worden.

Hieraus nun erwachſet in Anſehung des rechtlichen Stands dieſer Sache der
ate Hauptpunkt, darinn beſtehend, daß,

da zu Verhuthung aller mißliebigen Weiterung gleich Anfangs und ehe noch
von dem Jnhalt des Herzoglich Anton Ulrichiſchen Teſtaments etwas zu—

verlaßiges bekannt geweſen, bey dem Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Gericht
umein Mandat nachgeſuchet, ſolches auch erkannt worden, Wir keinen Umgang

haben nehmen konnen, ſobald der Jnhalt des Teſtaments durch die Nahmens
der Furſtl. Frau Wittib in dem Furſtenthum Meiningen publicirte Patentes

bekannt worden, beyh Hochgedachtem Cammer-Gericht als eine naturliche Fol—
ge des erſten auf die Verhutung aller argerlichen motuum abgezweckten paſ-
ſus Anzeige zu thun, und um ein extendirtes Mandatum zu bitten, ſolches

Mandiaat auch wieder die Furſtl. Frau Wittib den igten Febr. erkannt, den
26ten in Meiningen wurklich legaliter inſinuiret, und eo ipſo uber die Fra—
ge: Ob Wir von der Uns in regula zuſtehenden durch zwey Mandata Reichege
richtlich agnoſcirten tutela legitima durch die Furſtl. Frau Wittib exclu—
diret werden konnen? die Jurisdiction des Kayſerlichen und des Reichs-Cam
mer-Gerichts nach klarer Maßgabe derer Reichs-Satzungen, wie ſie zu ge—
ſchwinder Einſicht ſub No. ji. beygedruckt ſeynd, præveniret worden.

Dieſes iſt der ſimple ungekunſtelte wahre Zuſammenhang des rechtlichen Stands
des uber die Meiningiſche Tutel entſtandenen Streits.

Wir haben vor Unſere Perſonen hiebey kein perſonliches Neben-Intereſſe,
und noch weniger irgend eine tadelhaffte oder eigennutzgge Neben-Abſicht, wie es
die gedruckten reſp. Vergleich, Briefe, Declarationen und Ermahnungen genug—
ſam zu Tage legen.

Wir ſuchen nichts, als die Verfaſſung des geſammten Hauſes Sachſen und
die unſtreitigen jura des ReichsFurſtenſtandes in Anſehung der Vormundſchaften,
ſo viel an Uns iſt, bey ihrem wahren geſetzmaſigen Weſen zu erhalten.
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Wir ignoriren nicht, wie man in dem publico Uns entgegen halt, daß
zwiſchen Uns und der Meiningiſchen Linie verſchiedene Proceſſe obwalten, folglich

dieſe Bedencklichkeit Uns der Fuhrung der Tutel unfahig machte.
Allein zu geſchweigen, daß es Unſere Schuld nicht iſt, daß die etwa ſubſi—

ſtirende Haus-Differentien nicht vorlangſt ihre gutliche oder rechtliche Endſchaft er—

halten, ſondern durch den ſeelig verſtorbenen Herrn Vetter und ihre bekannte auch
in dem Teſtament faſt auf allen Seiten ausgedruckte ſeltſame Art zu dencken und
zu handeln ſo lange verzogert worden, ſo konnen Wir nicht glauben, daß jemand
ernſtlich eine ſolche injurioſe Ide von Uns haben konte, als ob Wlr Unſere un—
mundige Vettern zu vervortheilen vermogend waren. Wenigſtens konten Wir
um deßwillen mit Rechtsbeſtand des Juris tutelæ legitimæ, ohne vorgangige
Urtheil und Recht, ſo wenig, als des Succeſſions-Rechts ſelbſten entſetzet werden.

Wir hoffen anbey, E. K. M. werden Sich aus denen ſub Nris 7. 8. 13. 19.
20. 35. 37. und 52. beygedruckten Documenten uberzeugen laſſen, wie aufrichtig
Wir auch dieſem Vorwurf durch eine mit der Furſtl. Frau Wittib unter hinlangli—
cher Verwahrung der Uns unſtreitig zuſtehenden Jurium tutelæ legitimæ verglei
chende tutelam pactitiam abzuhelfen, entſchioſſenn und erbothig geweſen.

Wann inzwiſchen
quoad 2dum

E. K. M. in dem Concluſo vom 25. Febr. die Interims:andes-Adminiſtra-
tion  denen Meiningiſchen Rathen aufzutragen. und die ſammtliche Meiningiſche
Unterthanen und Angeſeſſene an die alleinige Befehle dieſer 2 oder z Privat-Per
ſonen zu ohnweigerlichem Gehorſam anzuweiſen, vor gut gefunden, ſo leben Wir

der Zuverſicht, daß E. K. M. nach nunmehro erhaltenem wahren Bericht von der
eigentlichen Beſchaffenheit der Sache und ihrem gantzen Zuſammenhang von Selbſt
allerhochſterleuchteſt und allergerechteſt einſehen werden, daß es ein in der Reichs—

Hiſtorie unerhortes Exempel ware, wenn Wir alte teutſche redliche Furſten, nach
deme Wir die Uns per pacta obſervyantiam Domus zuſtehende tutelam
legitimam unter der Bedeckung eines dazu erhaltenen Reichs-Gerichtlichen Man-
dats legaliter proſequitet haben, 2. oder 3. Privat-Perſonen, die E. K. M.
in dem Concluſo vom 25. Febr. ſelbſten vor ſehr ſtrafwurdig erkennen, und die
ſich ſo groblich gegen Uns vergaugen, Uns ſacrinicirt und der Reichsgerichtlich
jolglich legaliter agnoſcirten tutelæ legitimæ ſofort ungehort und ex officio
entſetzet ſehen mußten.

Was
quoad zum

die Furſtl. Frau Wittib anbetrifft, ſo zeigen Unſere vielfaltig oben ſchon mehrmalen
angefuhrte Declarationes, wie Wir nichts mehrers gewunſchet, als daß Wir
durch ein teſtamentum validem aller Theilnehmung an der Meiningiſchen Tutel
hatten enthoben bleiben konnen, ja wie Wir uber ſolche auch in caſu inteſtati aut
teſtamenti invalici uns mit ihr einzuverſtehen gewunſchet,

Da ſie aber hiezu bisanhero die Hand nicht gebothen, inzwiſchen die Hertzog—
liche Anton Ulrichiſche teſtamentariſche Diſpoſition, und zwar nicht nur in
Anſehung des Haupt-Puncts, welchen Herr Hertzog Anton Ulrich ſelbſten art. V.
pro baſi totius teſtamenti anerkennet, nemlich der Erb-Einſetzung, ſondern ſo—
gar auch und præciſe ſelbſt in Anſehung des Tutel- und Landes-Regierungs: Auf
trags, wegen der beeden mit einbedungenen Caſariſchen Sohne absque ulteriori
cauſæ cognitione an und vor ſich ibſo jure null und nichtig iſt, ſo leben wir

der allerunterthanigſten Zuverſicht, E. K. M. werden nicht gemeynet ſeyn, der
Furſtl.



Furſtl. Frau Wittib zum unverſchmertzlichen Preejuciz der Grundverfaſſung des
Geſammt-Hauſes Sachſen die Meiningiſche Tutel und Landes: Regierung zu uber
tragen, indeme ſolches nimmermehr als eine tutela teſtamentaria, welche im
Hauße Sachſen die alleinige Exceptionem a regula fundiren kan, angeſehen
werden konnte, ſondern in der That mere eine tutela dativa ſeyn wurde.

Sollte man ja wieder die Natur der Reichs-Furſtl. Vormundſchafften die ſub.
tilitates juris Romani privati hier mit einmengen wollen, ſo wurde man wohl
mehr leges finden, welche dem Anſpruch der verwittibten Frau Hertzogin von Mei—
ningen entgegen ſtunden. Nam tutela teſtamentaria non eſt, niſi ex teſta-
mento valido.

L. 3. ſ. 1. fſ. de teſtam. tut.
Si teſtamentum ob vitia.ſua vel defectus confirmari nequit, neque tuto-
ris datio in ĩllo comprehenſa vel ſeripta valebit.

L. i0. ſ. 2. ff. eod. tit.
juncta L.i. pr. ff. de offic. ej. cui. mand.

Qualeteunque potius negotium ſive inter vivos, ſive mortis cauſa initum,
ſi adverſatur legibus, ac præſertim Imperii conſtitutionibus, ipſo jure
nullum eſt ac invalidum, nec ullum obiigationis effectum producit.

L.5. C. de legib. S. 12. T. de nupt.
S 8 KD'ſ d egot Capit Cæſ annullatis.
am. try 1p. eVitia teſtamenti viſibilia non en. ſolummodo ſunt, qute defectum ſolenni-

tatum arguunt, ſed ea omnia, quæ etiam ratione materiæ in oculum ju-
itorum incurrunt

ris perLaucdolf. Vol. 1. obſ. Camer. 27. p. gi.

Wann man ſich auch mit dem bekannten dicto C. de Regul. jur. in 6.

Utile per inutile non debet vitiari
behelfen wollte, ſo iſt doch ſolches, wenn es bey Privat-Vormundſchafften, und in
Fallen, da etwa ein Teſtament ob defectum in formalibus nicht confirmirt
werden konnte, in praxi zuweilen attendiret wird, jedennoch in gegenwartigem
Caſi ſchlechterdings nicht applicable, weilſen in dem Herzogl. Anton Ulrichi-
ſchen Teſtament die delatro tutelee adminiſtrationis an eben dem nemlichen
weſentlichen vitio viſibili inſanabili, wie die Erb-Einſetzung laboriret, folglich
jenes dictum nicht ſtatt haben kan; ubi res, cauſe vel capita ſunt individua.

L 1. m. ff. de aqu. quot.
Brunnem. ac eit. Cap. 37. de regul. jur.
Lynck. in Diſſ. de Individuĩtate Sect. 1. ſ. 6. verbis in individuis utile per inutile vi.

tiatur,
ſonderlich in Fallen, ubi id, quod inutile, ipſam rei vel cauſæ ſubſtantiam

vitiat. JC. 56. X. de Elect.
auch ubi diſponens ſeienter ceonditionem impoſſibilem adjecit.

L zo ff. de oblig. act.
Individuorum unum tolli non poteſt, ſine corruptione alterius, indi-
vidui parte irritata, totum corrumpitur ac irritatur.

Nigr. Cyriac. Controv. for. 100. n. 6. eontrav. 6bꝗ. n. io2. ſeq.
Nemo poteſt deeedere pro parte teſtatus, pro parte inteſtatus.

Ls5. de Leg. in verb. nemo poteſt.
In ſpecie gehdret die tutelæ datio als ein actus legitimus unter die individua

L. öGb. de tutel.
L. 77. f. de xeg. Jur.L 13. ff. de tut. teſt. ibi: Tota tutoris datio nihil valebit.

et Gottofred. in nota ad dict. leg: not. g. verbis.

utile
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utile enim in totum vitiatur inutilis adjectione.
add. Strauch. in Jur. Juſt.

Pilp. ſh. V. th. 52.Uno ex correſpectivis ſublato, utique deficiunt reliqua.
Menoch. L. VI. præſ. XI. XII.

Imprimis res ſive cauſæ alioquin dividuæ, ſi tamen inter ſe ſunt corre-

ſpectivæ fiunt hoc ipſo individuæ.
Nigr. Cyriac. Cent. Gor. n. 1o2-i9.

Cotreſpectiva velut unum funt, ſe mutuo ponunt tollunt, unumque
alteri ineſt.

Mev. P. VII. Deciſ. 204. n. 3.
Unum enim rorum cenſetur factum contemplatione alterius, ideo ſine
eo res non ſubſiſtit.

Maſcard de probat Concl. ꝗ2a.
und dieſes. alles muß in dem gegenwartigen Caſu um ſo mehr gelten, als der von

dem Herrn Hertzog Anton Ulrich in art. teſtamenti VII. geſchehenen Tutel-
und Regierungs-luftrag expreſſe mit dem Ausdruck,

Jedochdaß letztere in geſammten Nahmen auch der unfahigen gefuhret werden, und daruber
ein beſonderer verbindlicher Revers ausgeſtellet werden ſolle, bedungen worden.

æc partieula eſt adverſativa præcedentium, reſpectu tam juris
quam facti, indeque includit quod determinat, excludit ac irritum
reddit omne aliud.

L. 7. ff. de Vſu habit.
L. 27. pr. ff. de SCt. Trebell.

L. 29. vorb.
Wenigſtens. folget aus allei dieſen ſoviel., daß bey der offenbahr vor Augen

ſiegenden und von E. K. M. ſelbſt anerkannten Nullitat des Herzogl. Anton
Ulrichiſchen Teſtaments, gar kein Rechts-Gpund exiſtiret, mit welchem die Ue—
bertragung der Meiningiſchen Tutel und Landes Regierung an die verwittibte Frau

Herzogin gerechtfertiget werden konte.
Was ubrigens die von Uns in das Meiningiſche abgeſchickte Trouppen an—

langet, ſo werden E. K. M. nunmehro von ſelbſten allergnadigſt erkennen, daß dieſe
Vorkehrung bey denen hochverponten Anſtalten, welche Meiningiſcher Seits zu
Behauptung des Geſetz und Haus-VBerfaſſungswidrigen dusceſſions und Regie
rungs-Plans gemacht worden, denen Rechten allerdings gemaß geweſen. Nach
dem  man ſich aber nunmehro Meiningiſcher Seits in Anſehung der Cæœſariſchen
Sohne zum Zweck geleget, ſo haben Wir wurcklich den groſten Theil Unſerer Jroup
pen nebſt der Artillerie zuruckbeordret, auch das Frankiſche Lobl. Creys: Ausſchreib

Amt erſucht, vamit Wir nach Unſerm eigenen patriotiſchen Wunſch dia Mann—
ſchafft, die zur nothwendigſten Bedeckung Unſerer rechtmaßig abgeordneten Com—

milſſarien gegen die unleidentliche lnſultus der- Meiningiſchen Rathe, und des
durch ſelbige aufgewiegelten Volckes annoch zutucke bleibt, ebenmaßig je eher je lie—

ber nach Hauß nehmen konnen, ſolche Verfugungen in Meiningen zu treffen, durch
welche Unſere Commiſſarii biß zu rechtlichem Austrag der Sache, gegen alle wie

drige Begegniſſe hinlanglich geſichert ſeyn konnen.
E. K. M. werden von ſelbſten allergerechteſt befinden, daß, da Uns die Tu—

tela legitima ex pactis obſervantia Domus unwiederſprechlich zuſtehet, Wir
auch uber das aus denen zwey Cammer-Gerichtlichen Mandatis hieruber noch ein
weiteres Jus quæeſitum haben, von Uns mit Rechtsbeſtand, und ohne die in de—

nen



nen kundbarſten Reichs-Satzungen ſtabilirte Rechts-Ordnung umzukehren, nicht
zugemuthet werden kan, daß Wir beſagt Unſere Commitſarien zuruckberufen, ehe
auf den bey dem preißl. Cammer-Gericht nunmehro pendenten Haupt-Puncten
rechtliche Erkenntniß erfolgt ſeyn wird.

Eur. Kayſerl. Majeſtat allerhochſt erleuchtete Einſicht und Weltgeprieſene
Juſtiz- und Ordnungss-Liebe, laſſet Uns zuverſichtlich hoffen, Allerhochſt Dieſelbe
werden Uns bey dieſen offenbar vor Uns in jure facto militirenden Umſtanden,
des Uns theils ex pactis Obſervantia Domus ratione Tutelæ legitimæ
zuſtehenden, theils aus denen Cammergerichtl. Mandatis pro præſenti erlangten
Juris queeſiti ruhiglich genieſſen, oder aber zu einer gutlichen Auskunft in der Sache
zu gelangen, da Wir ohnehin nach Ausweyß der ſub Nris. J. 8. 13. 19. und 52.
beygedruckten Pieces Unſere Furſtredliche Begierde, Uns mit der Furſtl. Frau
Wittib auf eine ſehr anſtandige Art zu vergleichen, uberzeugend dargethan haben,
Jhro Ebd. allergnadigſt anweiſen laſſen, daß Sie hierzu nunmehro die Hand bieten
moge, da dann dieſer gantze mißliebige Handel in wenig Stunden zu E. K. M.
allerhochſten Wohlgefallen und allerſeitiger Zufriedenheit erlediget werden konnte.
Jn dieſer allerlevoteſten Zuverſicht verharren Wir mit allervollſtandigſt devote

ſtem Reſpect

Ew. RKayſerl. Majeſtat

Coburg, den 16. rFriedenſtein, den i2. Mart. 1763.
Hildburghaußen, den i5.

Franz Joſias, Friedrich, Ernſt Friedrich Carl,

H. 4 S. H.z. S. H. z. S.

NMo. 54.

Hertzogl. Sachſen-Gothaiſches Reſcript an den in
der Meiningiſchen Tutel-Sache abgeordneten

Commiſſarium.
Son GOttes Gnaden Friederich, Herzog zu Sachſen c. c. Nach—

V riſchen Sohne geſchmiedeten unleidentlichen Succeſſions- Regie—J dem ſich die Meiningiſche Rathe in Anſehung des zum Pavor der Cæſa-

rungs-Plans, ob ſie ſich zwar zu deſſen unnachlaßiger Verfechtung gegen die ih—
nen ſo wohl bekannt geweſene heiligſte Geſetze eines rechtskrafftigen Kayſerlichen

Judicati, eines allgemeinen Reichs-Schluſſes, und der Grund-Verfaſſung des
Hauſes Sachſen, um des ihnen theils in dem ſowohl ratione der Erb-Einſetzung als

in Anſehung des Tutel- und Regierungs-Auftrags null und nichtigen Teſtament,
theils dem Vernehmen nach in denen hinterlaſſenen Schedis codicillaribus ver—
ſicherten Privat-Nutzens willen mit einer unerhorten Lacheté eydlich verbunden,
auch ſich deßwegen die ſtrafflichſte Emporung wieder ihre eigene angebohrne unmun—

dige Furſten ſowohl als wieder die denen proximis Agnatis als Tutoribus le-
gitimis unwiederſprechlich zuſtehende Stamm-Rechte zu Schulden gebracht, ſich

p jedan



jedannoch nunmehro zum Zweck geleget, und wir dahero den groſten Theil Unſerer
Trouppen nebſt der Artillerie zuruckkommen laſſen, ſo iſt zwar Unſere Intention
geweſen, wie Wir es auch in der an Jhro Kayſerl. Majeſtat auf das Reichs-Hof—
rathliche Concluſum vom 25. Febr. gemeinſchafftlich erlaſſenen allergehorſamſten
Vorſtellung, nicht weniger in Unſerm an das Lobl. Frankiſche Creys- Ausſchreib—
Amt erlaſſenen Schreiben angefuhrt haben, euch mit dem zuruckgebliebenen Bede—
ckungs-Commandclo bis zum Erfolg einer weitern Cammer-Gerichtlichen Erkannt—
nis in vim contradictionis realis vigore juris per Mandata Cameralia
judicialiter agnati in dem Meiningiſchen Territorio zu laſſen.

Nachdem aber die zuruckgebliebene Mannſchafft uber den daſigen ſchlechten Un—

terhalt ſich ſo ſehr beſchweret, die Verrichtungen eurer hieſigen Charge auch eure
Jangere Abweſenheit nicht geſtatten wollen, ubrigens es in Anſehung Unſerer noto—
riſchen Furſtl. Stamm-Rechten zur Sache ſelbſt weder mehr noch weniger thut, ob
ihr und das euch zuruckgelaſſene Commango biß zu rechtlichem Austrag der Sache
in dem Meiningiſchen Territorio verbleibet oder nicht, ſo haben Wir die Ent—
ſchlieſſung gefaßt, ohne Unſerm Juri quæſito dadurch etwas zu præjudiciren, und
bloß um. uns dieſer uns beſchwerlichen Inconvevienz zu entledigen, daß ihr vor—
deriſt das noch zuruck gebliebene Commando nunmehro ebenmaßig auühero ſchicken,

euch ſelbſten aber, wann ihr zuvor mit denen Furſtl. Coburg- und Hildburghauſi—

ſchen Deputatis, der ertheilten Inſtruction zu folge, das weitere Concert ge
nommen haben werdet, euch ſodann gleichfalls anhero begeben ſollet. An dem
beſchiehet Unſere Meynung und c. c.

Friedenſtein, den 21. Marz 1763.

S riederich, H.z. S.
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